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E nicigen⸗Annahme    
Der Kampf um die Abrüſtung 

Wie die Welt in Waffen ſtarrt — Die Haltung von Polen, Japan und Italien 
Am Mittwoch kam auf der Abrüſtungskonferenz zunächſt de italieniſche Außenminiſter Grandi zu Wort. vunachſ der ü äge ans, ging von den bindenden Verpflichtungen der Ver⸗ räge aus. 

Seit zehn Jahren werde ſophiſtiſch um den Vorrang der Sicherheit vor der Abrüſtung oder umgekehrt geredel Die Tatfacken zeigten aber, daß ohne Abrüiſtung leine Sicher⸗ 
heit möglich ſei. 

Er habe die Milliardenziffern der Militärbudgets heraufbe⸗ ſchwören, die, wie die blutige Tragödie im fernen Oſten be⸗ 

  

nahme des vorbereitenden Konventionsentwurfs, auf den die Konferenzarbeit aufgebaut werden m— ſſe. Sein Land habe 
feine Truppenzahlen um 35 Prozent gegenüber der Vorkriegs⸗ 
zeit freiwillig herabgejetzt. Seine Ausrüſtung und Bewaffnung 
wie ſeine Luſtwaſfe ſeten gegenüber den modernen europäi⸗ 
ſchen Armcen im Rückſiand. Japans Flotte ſei durch die be⸗ 
ſtehenden Verträge begrenzt. Er hoffe, daß ſich ihnen alle See⸗ 
mächte anſchließen würden. Die japaniſche Delegation ſei für 
eine Verminderung der Tonnage und Kaliber von Schlachi⸗ 
ſchiffen ſowie eine Verminderung der Tonnage von Flugzeug⸗ mutierſchiffen, für deren völlige Unterdrüdung ſie auch zu 
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weiſe, zu raſcheſtem Handeln zwinge, wenn die Welt nicht in 
einer unabſehbaren Kataſtrophe untergehen wolle. Gerechtig⸗ 
keit könne nur wachſen mit der dauernden Verminderung der 
Gewaltmittel. Die gemeinſame Aktion bleibe toter Buchſtabe, 
ſolange Völkerbundsmitglieder eine ſo mächtige Bewaffnung 
beſäßen, daß jeder Wille zum gemeinſamen Handeln vor dem 
Dilemma eines Mißerfolges oder blurigen Krieges balt machen 
müſſe. Amerikas Vorſchlag der Teilnahme Italiens an dem 
Flottenabkommen finde Italien bereit, deſſen Politik auf zwei 
Gedanken beruhe: Gleichheit des Rechts zwiſchen allen aien 
und Ausgleich der Rüſtungen auf dem niedrigſten Stand. Ita⸗ 
lien werde jeden Vorſchlag prüfen, jofern er eine Vermin 
rung der Rüſtungen bringe, wes halb auch Frankreichs Vor⸗ 
ichlag mit Intereffe ſtudiert werde. Die Friedensverträge be⸗ 
ſtimmten für gewiſſe Staaten einen Beginn der allgemeinen 
Abrüſtung. Dicſe Klauſeln ſeien nicht da, um für jene Staaten 
einen Zuſtand dauernder Unterlegenheit zu ſchaffen, ſondern 
ausdrücklich ſeien ſie als erſter Schritt gedacht und als gegen⸗ 
jeitige Verpflich-ung aller gegen alle zur allgemeinen Ab⸗ 
rüſtung. Deutſchland habe man dic Angriffswaften genommen. 
Sier ſei der Weg zur Erfüllung des Paktes vorgezeichnet. 

Italien ſei bereit, einen organijatoriſchen Plan aualitativer 
Begrenzung anzunehmen, der umfaſſe 

eine gemeinſame Abſchaffung ver Linienſchiffe, L⸗Boote 
und Flugzengmutterſchiſfe, ſomie die Abſchaffung der 
ſchweren Artilierie aller Kaliber und Tants jeder Gattung 

und die Abſchafſung der Bombenflugzeuge. 
Endlich ſei Italien auf allen Gebieten für ein Verbot der An⸗ 
gariffswaffen, des chemiſchen und Batterienkrieges, ſowie für 
die Acviſion der Kriegsgeſetze, um einen beſſeren Schutz der 
Zivilbevölkerung zu erzielen. ů 

Grandi ſchloß mit der Feſtſtellung. daß die ſchwerſten Opfer 
gerade von de irkſten Staaten geſordert werden müßten. Sie 
hätten am wenigſten zu befürchten mit gutem Beiſpiel voran⸗ 
zugehen. Es gehe nicht an, hier militäriſche Intereſſen aufein⸗ 
ander abzuſtimmen. Das nehme der Konferenz ihren wahren 
Erfoig. Die Abrüſtung allein beile nicht die Henblicklichen 
Leiden der ganzen Erde, aber ſie ſei die Vorausſetzung, ohne 
die eine Heilung unmöglich ſei. —— 

Der japaniſche Delegiertt Madzudeira begann, daß Japan 
motz der bedauern⸗werten Zuſpitzung im fernen Oſten zur 
Mitarbeit auf der Konferenz bereit ſei. 

Die Abrüſturgsfruge ſei nnlösbar verknüpft mit der natia⸗ 
nalen Sicherteit. Befondere Aufmerkfanikeit müſſe der 
Größc der Rüſtungen und dem politiſchen Zuftand der 

benachbarten Länder gewidmet werden. 

Wenn eine Regieruna ihre internationalen Lerpflichtungen 
nicht achte und ſbre Verbindlichkeiten verna⸗l. ige, io ſtelle 
das eine dauernde Bedrohung dar. Japan ſei für die An⸗ 

      

   

      

     

   
   
  

  

  

  

  

  

haben ſei, wenn ein Verbot der Ausrüſtung von Schiffen 
mit Landungsplattformen für Flugzeuge überhaupt zuſtande 
komme. 
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Reue ſchwere Kümpfe in Schanghai 
Eine Offenſive der Japaner 

In der Umgebung von Schanghai hat eine neue japaniſche 
Offenſive begonnen, durch die die Chineſen auf eine Entſer⸗ 
nung von 20 Meilen von der Stadt vertrieben werven ſollen. 
Die Chineſen leiſten jedoch hartnäcligen Widerſtand und haben 
nene Truppen und neue Flugzeuge zur Verſtärkung erhalten. 
Sie wollen ihre Kräfte zwiſchen den Wpoſung⸗Forts und der 
Staͤdt konzentrieren, um vie japaniſchen Streitkräfte zu ſpalten. 

Die internationale Siedtung befindet ſich nach wir vor in 
größtter Gefahr. ‚ 

Engliſche Kriegsſchiffe wurden von Malta nach Schanghai 
beordert. W 

* 
Zwiſchen den Geſandten Englands und Ameritas und dem 

chineſiſchen Premierminiſter fanden geſtern in Nanking längere 
geheime Beſprechungen ſtatt, die Gerüchten zufolge auf eine 
Erleichterung der Lage in Schanghai abzielten. 
T?—————᷑—:':''——ͤ' ——:i'—v‚'—— 

An Stelle des völligen Verbots der U-Boote ſchlug Madzu⸗ 
deira eine genaue Vegreuzung für die Anwendun,⸗ fämtlicher 
Kriegsſchijſe vor. Endlich ſprach er ſich gegen Luftbombarde⸗ 
meuts, Giſtgaſe und gegen den Bakterienkrieg aus. Er ſchloß   mit der wiederholten Betonung, daß das Wert' der Rüſtungs⸗ 
begrenzung nicht iſoliert verſolgt werden könne, ſondern mit 
der allgemeinen Beſſerung der internationalen Beziehungen 
gleichen Schritt halten müſße. Dieſe habe darin zu beſtehen, daß 
dic aus nationalen und internationalen Verpflichtungen be⸗ 
ſtehenten Verträge auf das gewiſſenhafteſte eingehalten wer⸗ 
den müßten!! 

Aus dem Munde des Vertuecters der japaniſchen Regierun 
muß das angeſichts ihres Vorgehens in China außerorbemtlich 
merkwürdig verühren.) 

Der pylniſche Außenminiſter Zalefki 
begrüßte den franzöſiſchen Vorſchlag, der den Völkerbund mit 
einer merklichen Exekutivgewalt ausſtatte. Die Abrüſtung 
hänge von der Sicherheit ab. Der Konventionsentwurf dürfe 
bezüglich der angenommenen Meihoden nicht geändert, er 
könne dagegen in techniſchen Fragen ergänzt werden. Dazu Oe⸗ 
höre die Aufnahme von Beſtimmungen gegen verſteckte Auf⸗ 
rülſtung der militäriſchen Organifationen. Die budgetäre Be⸗ 
grenzung ſtelle die einzig wirkſame Methode für die Abrüſtung 
dar. Verſtärkt werden mükten die Kriegsvorbeugungsmaßnah⸗ 
men und die moraliſche Abrüſtung. 

Die Vertrauenskri ſuhr Zalefti fort, ſei eine der Haupt⸗ 
urſachen der Wirtſchaftskriſe. Man dürfe die Agitation ge⸗ 
wiſſer Elemente nicht ſtillichweigend hingehen laſſen, die ihre 
eßloiſtiſchen Ziele in der Verwirrung und Unordnung voll⸗ 
jühren wollten. Wenn die Deutſchen nicht dagegen auftreten 
würden, ſo. drohe die Welle des Haſſes und des Mißtrauens 
alles einzureißen, was mit ſoviel Mühe ſeit der Gründung des 
Völkerbundes errichtet worden ſei. Für die politiſchen Löſun⸗ 
gen, als Vorausſetzung der Abrüſtung, könne auch die regio⸗ 
nale Form günſtig ſein. 

Die Debatte wurde ſodann auf Donnerstag vertagt. Nach 
dem belgiſchen Delegierten Hymaus ſoll dann der ſowjet⸗ 
ruſſiſche Vollskommiſſar Litwinow zu Wort kommen. 

   

  

     

  

Per Kenflikt um Memel ——— 

Bisher kein Schritt weiter 
Litauen läßt ſich Zeit — Die Taten des neuen Landesdirektors 

Der Präſident des von der litauiſchen Regierung in 
Memel gewaltſam eingeſetzten Landesbirektoriums, der Li⸗ 
tauer Toliſchus, hat am Mittwoch auch das bisher noch im 
Amt befindliche Mitglied des Memeler Direktoriums, den 
Landesdirektor Scigaud, für abgeſetzt erklärt. 

Die Abſetzung ging ſo vor ſich, daß Toliſchus in dem 
Zimmer von Scigaud erſchien und ihn in barſchem Ton zur 
Uebergabe ſämtlicher Amtsſchlüſſel aufforderte. Als Sei⸗ 
gaud das ablehnte, weil er ſich noch im Amt befinde, holte 
Toliſchus drei bewalfnete Polizeibeamte und gab ihnen den 
Auftrag, das Zimmer von Scigand zu räumen. Seigaud 
wich ſchließlich der Gewalt und gab dann eine ſchriftliche 
Erklärung ab, in der es heißt, daß er wiederholt ſeine Be⸗ 
reitwilliskeit err ärt habe, die Amtsgeſchäfte als Landes⸗ 
birettor weiterzuführen. Er ſei daran jedoch gewaltfam ge⸗ 
bindert worden. 

Rene Winkelzüge der litariſchen Regierung 
Die litauiſche Regierung hat ſich neuerdings bereit er⸗ 

klärt, nicht erit zum 23., ſondern zum 18. Februar einen 
Vertreter nach Genf zu entſenden, der während der Tagung 
des. Volkerbundsrats über den Bruch der Memelkonvention 
durch Litauen die litauiſchen Intereſſen vertreten ſoll. Es 
handelt ſich auch bei dieſer Bereitſchaftserklärung nur um 
einen taktiichen Zug. Im ſtillen hofft die litauiſche Regie⸗ 
rung, daß der Völkerbundsrat in der Zwiſchenzeit zur Sache 
verbandelt und entſcheiden wird. Hegen dieſe Entſcheidnug. 
die nur zugunſten Deutſchlands ausſallen kann. hofft Li⸗ 
tanen dann unter dem Vorwand, daß ihm die Möglichkeit 
genommen worden ſei, an den Beratungen teilzunehmen. 
mit dem Anſchein der Berechtigung nicht ganz erfolglos 
proteſtieren zu können. — 

Die Anſicht des litauiſchen Außenminiſters 

Der litauiſche Außenminiſter hat an den Generalfefretar 

  

  

des Völkerbundes ein Telegramm gerichtet. Nach einer 
Taritellung des Sachverhalts, die darin gipielt, daß keine 
Rechtsverletzung im Memelgebiet vorgekommen ſei, erklärt 
er, daß die Behauptungen der deutſchen Note über die Not⸗ 
wendigkeit der dringtichen Einberufung des Völkerbunds⸗ 
rates wegen einer beſonders ernſten Lage im Memelgebiet 
leder Begründung entbehren. Es habe ſich keinerlei 
Swiſchenfall () ereignet. Was die früheren Schritte der 
Reichsregierung wegen angeblicher Verletzungen des Memel⸗ 
itatuts durch Litauen betreffe, die die deutſche Note erwähnt, 
jo ſei daran zu erinnern, daß auf Grund der erwähnten 
Schritte keinerlei Verletzung des Memelſtatuts feſtgeſtellt 
worder ſei, und daß die Reichsregierung im gegenwärtigen 
Fall den Tatſachen, die zur Abſetzung des Präſidenten 
Böttcher führten, nicht fernſtehe. — 
Dentſchland verlangt ſofortige Bebandlung des Konflikts 
Die Antwort der litauiſchen Regierung in der Memel⸗ 

frage wird den deutſchen Vertreter im Völkerbundsrat ver⸗ 
anlaffen, darauf zu beſtehen, daß noch in dieſer Woche der 
Völkerbundsrat zuſammentritt, um zu der Angelegenheit 
Stellung zu nehmen. Diesbezüglche Schritte ſind bereits 
eingeleitet. 

Was Polen dazn meint 
— Der dem polniſchen Regierungslager nabeſtehende „Czas“ äußert ſich ſcharf über das Vorgehen der litauiſchen Regie⸗ 
ring im Memellande, deſſen Autonomie man in Kowno ſchoun lange habe einſchränken oder womöglich vernichten 
wollen. In Kowno ſei man oſfenbar der Anſicht, daß die inneren Schwierigkeiten Deutſchlands eine günſtige Si⸗ 
mnation für eine Litauifierung Memels ſchaffen. Das vol⸗ 
niſche Blatt hofft, daß es dem Völkerbundsrat immerhin 

  

  

  
  

leichter ſein werde, ßie Komnver Regierung zur Oroͤnung 
zw rufen, als „Japaner zur Einſtellung ihrer Aktion in     
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Bom volniſchen Standpunkt ſel es zu begrüßen, daß; 
Eurypa ſich einmal näher mit den litaniſchen Methoden be⸗ 
faßt. Der Völkerbund habe ſich bisher immer einer deut⸗ 
lichen Stellungnahme gegen die völkerrechtswidrigen Prak⸗ 
tiken entzogen, wie ſie von Kowno gegen Polen immer 
wieder ausgeübt wurben. Dieſe Haltung des Rats, die er 
gerade unter dem Einfluß feines deutſchen Mitgliebes ein⸗ 
genommen babe, ermutige jetzt die Litauer zu ihrem Vor⸗ 
ſtoß gegen Memel. Nun wären die Rollen vertauſcht und 
Ankläger ſei Deutſchland. In Kowno habe man geglaubt, 
daß „ein Anſchlag gegen den deutſchen Beſitzſtand“ ebenſo 
gebuldet werden würde wie die litauiſchen Rechtsbrüche 
argenüber Polen. Es ſei aber anzunehmen, daß Litauen lich 
hier verrechnet hat. 

Die Schiebung mit Hitler 
Exft lollte der Genbarm Profeſſor der Architektur werden 

Eine Erklärung des thür'ngiſchen Staatsminiſteriums 
Der thüringiſche Staatsminiſter Baum nimmt in einer 

öffentlichen Erklärung nochmals das Wort zu der Er⸗ 
nennung Hitlers zum Gendarm von Hildburghaufen. Er 
bat ſich dazu veranlaßt geiehen, nachdem Frick öſſeutlich er⸗ 
klärt hat daß die „nalivnale Regierung“ in Thüringen 
ſeinerzeit durchaus kein Verſtändnis daffür gezeiat habe, die 
Einbürgerung Hitlers von ach aus im deutſchen Sinne zu 
erledigen. 

In der Erklärung des Staatpminiſters Baum heißt es: 
In der Zeit. als Dr. Frick die Frage der Einbürgerung 
Hitlers auf dem Wege ber Beamtenauſtellung in Thütringen 
zur Erörterung ſtellte. babe das geſamte thüringiſche 
Kabinett Seite an Seite mit Dr. Frick und den National⸗ 
jozialiſten für die nationaltſozialiſtiſche Gleichberech iaung bei 
der Beamtenanſtellurg und gegen die Maßnahmen des 
Reichsinnenminiſters Dr. Wirth Kuch in der Angelegenheit 
der von Frick empioblenen Schulgebete gelämnft. „Aller⸗ 
dings habe ich Herrn Dr. Frick, als dieſer mit dem Ge⸗ 
danken der Bernfung des Herrn Hitler in ein in der ſtaat⸗ lichen Baubochſchule freigcwordenes Amt bervortrat, auf 
die im Kabinett zu erwartenden Schwierigkeiten binge⸗ 
wieſen. Die daraufhin vom Staatsminiſter Dr. Frick an 
mich geſtellte Zumutune, gemeinſam mit ihm unter Aus⸗ 
ſchaltung des Labinetts Herrn Hitler ein Staatsamt zu übertragen, habe ich zurückgewicſen. 

Die neuerliche Behauptung. des Herrn Dr. Frick. dan es 
ſich um einen legalen Staaksatt alſo um eine abgeichlonene 
Handlung gehandelt habe, widerſoricht ſeiner vorausge⸗ 
gangenen Erklärung., daß die Anſtellung nicht zuſtande⸗ 
Lekon-men ſei. Ich erblicke eine nicht lonce Handluna des Miniſters Frick beſonders auch darin daß die Anſt ng durch ihn verſucht wurdc. ohne dem vorftzenden Miniſter, bei der damals durchaus einheitlichen Kamyfaemeinſchaft, 
von der Durchjührung ſeiner Abficht irgendeine Mitteilung 
zu machen.“ 

  

  

  

„Sſiß und ehrenpoll iſt es.“ 
Srauſise Stzenen ans dem chineſiſch⸗lavaniſchen Krieg 
Der Berichterſtatter des „Daily Heralb“ berichtet vom 

Kriegsſchauplatz in Schangbai eine Szene, die ſo jchenplich 
iſt, daß es ſchon genügen münte. dic noch immer krlegsbegei⸗ 
ſterten Völker von ihrem Enthuſiasmus zu kurieren. Es 
begaß ſich folgendes: 

Ein jananiſches Flugzeuggeſchwader wurde von chinefiichen 
Truppen be‚ oſſen. Doch eine Weile ſchien es. als ob die 
Japaner in der Luft ſtärker wären als die chineſiſchen Schari⸗ 
ihützen auf der. Erde.Die javanifcken Bomben Fichteten 
ein rieſges Blutvergießen unter den Chineſen an, Menſchen 
und Pferde wurden zerflecht und zerſchmettert. Die Ver⸗ 
wundeten ſchrien. Die noch unverletzten Chineſen feuerten 
weiter gegen die japaniichen Flugzeuge. Die Japaner 
jaben wohl ein. Daß ſie ſich einer allzu grosen Gefahr aus⸗ 
ſetzten. Sie ſuchten das Weite. Nur ein Flugteng blieb an 
Srt und Stelle. Es murde von den Cßineſen heruntergeholt. 
Es verbrante. und die drei Injaßen verkoßlten ebenfalls. 
Da machien ſich die chineſiſchen Seldalen über die Toten 
ber. Sie icknitten ibnen mit den Bajonetten die Leiber auf. 
ichnitten ihnen die Herzen heraus. Der engliiche Bericht⸗ 
erſtatter ſetzt hinzu. dan ſir das nicht nur ans Rachſucht 
taten. ſondern in dem Glanben. das ein Feind-sbers dem 
Krieger beſondere Kräfte gibt, wenn er es als Talismann 
bei ſch träct oder gar. wenn er es ſtait jeder anderen 
Speije zu ſich nimmt. 

Keviſinn eingelent. Die Verliner Staatsanwattjchaft bat 
gegen das Urteil im Helldorf⸗Prozeß Rebiſion beim Reichs⸗ 

   
  

    
  

Tommiſſion, 
„Wüoen- 

Narſch auj Bermin? 
Eine Nazi⸗Demonſtralion unter Sitlers Führung 

nach bem Sturze Brünings 

Von einem Standartenführer der Berliner 
SA. gina dem „Vorwärts“ ein Brief zu, dem 
wir folgendes entnehmen: 

„.Durch direkten gebeimen Befeöl von München an 
lämtliche Stanbartenführer von Gro berlin ſowie des Gaus 
Brandenbura iſt bie ſoſortige Vorbereitung aller nolwen⸗ 
digen Maßregeln für eine neue grandioſe Demonſtration 
angeordnet worden die demnäckſt in Potsdam ſtattfinden 
joll. Unter verſönlicher Leitung von Adolf Sitler werden 
20 ausgeſuchte Verliner Stürme in Potsdam eine Kund⸗ 
gebung unter der Parole 

„Der Verſailler Vertrag wird zerriſſen“ 

veranſtalten. Hitler wird eine Anſprache halten und vor 
verſammeltem Velk ein Eremular des Verjailler Vertrages 
zerreißen und dann den Flammen übergeben. Es foll, wie 
es in bdem Befehl wört. ich heißt, ein weithin leuchtendes 
Fanal“ für das deutſche Volk ſein. ſo wie Luiher vor vielen 
bundert Jabren die Bannbulle verbrannte.“ 

Anichtietzend an dieſe überwältigende Kundgebung wird 
eln „Marſch aui Berlin“ erſolgen. In Berlin ſaber wo 
der Einzug durch das Brandenburger Tor erjolgen ſoll, 
werden andere Hundertſchaften für den Empfang ſorgen. 
Man wird für diefen beſonderen Zweck aus dem Reiche 
über 20000 S.A Lcute nach Verlin ſchasß 

Es beißt ausdrücklich in dem Ceß 
Kundgebunga unmlttelbar nach dem Eintritt der 
in die Regierung erſolgen wird mit dem bis ſyväteſtens 
März zu rechnen iſt. Da Brünina iräteitens eſem 
Zeitpunkt zurücktreten muß weil ihm der Reichsvräſident 
iein Vertrauen entzocen hat und Hitler zur Regierungs⸗ 
bildung gerufen wird.“ 

Dieſer Beſehl i“ auf der Kübrertaaung in München in 
den letzten Tagen gefaßt worden und abiolnt aythentiſch. 
Ich bebe ihn mit cigenen Augen geieben. Nur eine recht⸗ 
zeitige Bekauntgabe dieſen wahnwitzigen Planes kann 
arößtes Unheil verhüten..“ 

Was hat Frankreich bisher erhalten? 
Die Reparationszahlungen — Eine Diſferenz von 

15 Milliarden 

Der „Intranũgeant“ veröffentlicht auf Grund amtlicher 
Bexechnungen eine Auſſtellung der von Deulſchland bis zum 

zahlungen. 
zean!“ ichreibt: „Vom 1. Mai 1921 bis 

ollte Deutſchland nach dem Londoner Zahlungs⸗ 
plan 482 MRilionen Mark zablen. Es hat in Wirklichkeit 
nur 2873 Nillionen Marf gezahlt. Von Zanuar 1923 bis 
Auguſt 1924. d. h. während der Nuhrbesetzuno. hat Deutſch⸗ 
land in bar und in Sachliefernngen 891 Millionen Mark 
gezuhlt. Bom 1. September 1924 bis Auguſt 1929 
[Tawes⸗Plan) haben ſich die deuiichen Zahlungen auf 
7970 Millionen Mark belaufen. In der Ueberaangsperiobe 
vom Dawes-⸗Plan zum Vonng⸗Plan, d. 5. vom 1. Sevtember 
19029 bis 17. Mai 1930 hat Deuiſchland nach den Angaben 
des Reuarationsagenten 1030 Millionen Kark abgeliefert. 
Bom 18. Mar 1930 bis 30. Juni 1931 hat ichlieslich die B33 
rine Summe von 2120 Millionen Mark einkaifert. 

Die Geſamtzahlungen belaufen ſich danach auf 22 800 
Millionen Mark, während Deutſchland behanptet, 37 60 Mil⸗ 
Iionen Marf gezahlt zu baben. Der Anteil Frankreich. 
dieler Summe hat nach den Aujtellungen der Reparatio 

des Revarationsaaenten und der B. 
Mark betragen, d. b. knaun 50 Milliarden 

Fraucs, alis nur die Hälfte deßen. was die Si⸗Oeraufbau⸗ 
keſten im zerſtsrten Gebiet erſorderk bätten. Von dieſer 
Summe bat Frankreich 10 Millfarben Francs zur Sbulden⸗ 
zahlung an England und Amerika verwandt. Gemnäß der 
Lanſüng⸗Note vom 15. November die nur die Erietzung 
der am Privateigentum angeri Schäden verlangt, 
ichulde Deutichland al'o etwa noch 6) Milliarden Francs. 
abgeſehen von den Summen. die Frankreich an Enᷣoland 
und Amerifa zu zahlen habe. Senn man dic Biederauſban⸗ 
kviten nach dem Goldüand des Frar •m Augenblick der abruna bexechnet, kommt man zu einer Kapitalſumre von 175 Milliarden Francs und vnter ve-HEnna vron Zinſen 
äu einem Geiamtbetrag von über 2½i Milliarden Fraucs.“ 

    

bfhi, daß dieſe 
NSDA. 
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Tazung der 3²aniſtcn iu Polen. 
Tagaung der Zioniſten ftattgeſunden 
wurde j⸗ tellt. daß die Lage der 3 

In Warſchan bat eine 
In einer Entichl'chung 

en in Polen ſich in 

    

       

  

gericht angemeldet. ‚ 

Schanghaĩ! 
Auns Briefen eines engliſchen Solbaien. 

Deutſch von C. P. Hiesgen 
Tieberkrank ſchickte mich der Stabsarzt aunf vier Sochen 

in die Krankenfube nach Schangha 
Nach Berlauj des Fichers hatte ich Erlanpnis. zur Muii⸗ 

tagsseit eine Srnnde auf dem Hoe ſpastertn zu geben. Der 
Hof üit biesſeits von ciner meernen Straßc, jenicits non 
rinem faubigen Segc begrenat, der fich an einer alien, 
boben Maner zum Chbincſenvierfel binzieh- 

Dem Hofe grgenüber faurrn wei gelbe Bürichlein an der 
Mauer und ſnirlen mit zwei jungen Hunden. Für ihre 
Fani oßer jechs Jahre ünd Sie kleinen Cheneicn ſebr auf⸗ 
geweckte Kerlchen. Ibrem Kusjeben nach Fönnte man fe 
cbenin ↄant jür Kinder aus Arbeitervrertein in Surrpa bal⸗ 

    

  

   

ten. Biel klüger und jelbrändiger aÆ gleichaltrige inber 
bDei mas Kaben ſir fich geichigt aus vier Siäcken. Sic fic in die 
Wsver binein acklenent Eaben. ein HänsSen gebant nnd ein 
Stück geterrtes Scinen darkber Seannz. 
Die ürnppigen Haunde ſpielen mit den nadten Füßer der 

Kinder. die fngend den Hunger foritäuſchen⸗ 
Sie boben ſeit gräern Mitiaa nichts meßr gegeßen. Die 

Soldeten exhalten dei ber Hebrängten Lase Ser Stadt mur⸗ 
Lertetle, Wertel Kner Surge⸗ Deroen Hinnen fer nichts 
ber'eiler.— 

PISlien rufen SSrner aus verichärbenrr Aichtnna-= des 
SiEües Seet Das z8 das langermarieie Signaal für bie 

Sen. 

  

  

      

Ser BuEgernden Kinder miagrat Bie Fels⸗ 
üre Ris Sebenl. 
Tir Kleinen ifen ſchon, arase Een iSuen richts zu EFE. is. 

Dirses Uagekzeter ium Terf 
Ride *u Schantyrte. Dir Amsekchri eher Vercölist 2. 

Des itßen vr alts, SDir 
ür u rigen.-   
  

Die AiSue keuren bir Seßchter art, Dee Srer 
5 Saßfer Abrr ge ansgiesen ober cir Stüß Aurt — bem Stock aut De ESAETSSMNSIA Serser ISSISSlagen 

E 

Immer wieber ballt der Hunger feine versweifelten 
Hau en SsMiammen uud aui allen Pläsen und Straßen ſtim⸗ 
men die Kleinen ihr Hangerfontzerr ar- 

    

    

      
     

. Soldat. aib Eüen!— erjwohπ,e,,td Mutter er⸗ ichnsen! — Gib Bret: — Mir? — Mir? — Mir!? Mir nuch: — Bin zu flein, kann nrch niche arbeiten! — Soldat, 
aib Eßcn:“ 
„Sib Brot:“ dränat ſich ein verfrürrelier Junge vor. den Gebrechen gibt ibm mebr Mut als Len geiinden Kin⸗ rn. 

Kanches Herz nuier der Uniform nad manckes Gehirn nnter dem Stahlbelm ſrürt ſein Beur erzittern und nicht Straſen noch Ber WSern dir M. 
deten Les Orfiidents. de. 
Erordeten des fernen S 
im Angenblick bentzen. 

Tros der druhenden Strasen uns Ser kaben die FBeiden Bürechlein ibre g 
Eßen exgatzert. Jauchzend rennen ſie verk kHrer S unter das Dach an der alten. koben Moner. m 
Sottigen Treunden einen Fenrkmant Kalten. Gierig ver⸗ käirgrn die jnngen Tiere dir Reite TLDrga'am ſtehen die kleinen Cbincſen die blankgeLet,en Bü die Mauer⸗ Miftbc. Ee küs iangn 15 hia ñe — Mit den Hunben, dann Arecken nr Lang und ſchlafen IsElätt“ nunter der Vohl⸗ tei des enrrsöiſchen Bryisstorcts⸗ 

  

        
   

  

   sern n und Er 
joviel Brei zu geben, wie ſie 

  

    
    

       

           2 8n 5 E. Im Thbeater in der Sreieaenhrake, wird Soransß Silich die Sirekfion Noerter iet fpirlen Begtnmer- 
itis Beitres zu Seeihr⸗Aahr. Im Verlage des MArskamer SSkiffß-ernerbankes ertsheint SSEmRAf an⸗ Eükiet bes Sreihe Sabrcs ein Buds bes 25eat-aen Unter⸗ ů ner: Sxnaiichanifi kater dem Titel Die Klaftfer des Der eräe Baud bebandelt Guctöt 

Söbberlin. Sbanh, Ses- meite Balsær., Flau⸗       
ſank. Zoelc. Anatale France vund Pomain 

I Senen viel Tenes. Mcer Läehens Titel Werde ioeben 
   

lester Zeit ſehr perſchlechtert hat Der Führer der Zloniſtiſchen 
Juden, Alg. G.ünbaum, lehnte. eine Wiederwahl in das Zen⸗ 

traltomitee mit der Begründung ab, daß er mit ſeiner ganzen 
Famtlie Polen verlaſſen und nach Paläſtina auswandern 
wolle. 

Hindenburg wl die Kandidatur aunehmen 
Die Uneinigteit in der Haraburger Front — Um den 

Stahlhelm * 
Die Entſcheidung darüber, ob Reichspräſident von Hinden⸗ 

burg die ihm angetragene Kondidatur für die bevorſtehende 
Präfidentichaſtswahl annehmen wird, ſteht unmit. elbar bevor. 
Vorausſich. lich wird ſich am Donnerstag auch der Kyfihäuier⸗ 
bund (die Ge,amtorganiſatlon der Kriegervereine) für Hinden⸗ 
burg ertlären. Hindenburg dürfte dann unter Berufung auf 
die Aktion des Sahm⸗Ausſchuſſes und die Erklärung des Kyff⸗ 
häuferbundes die ihm angetragene Kandidatur annehmen. 

Der Stahlhelm hat ſich bisher unter dem Druck von Hugen⸗ 
berg zu einer offiziellen Stellungnahme für indenburg noch 
nicht durchringen können. Sein Vundesvorſtand iſt an ſich für 
Hindenburg. Henn er ſich dazu bis jetzt nicht uſlen, bekannr Kat, 
dann aus der Vejürchtung heraus, daß Hugenberg ihm künjtig 
kcine finanzielle Be hilfe mehr leiſten und die deutlichnario⸗ 
nalen Mitglieder des Stahlhelms zur Wahl gegen Hindenburg 
aufrujen wird. 

Hugenberg iſt unter allen Umſtänden gegen Hindenburg, ſo⸗ 
lange üning Reichskanzler iſt. Sein Ziel, Brüning über das 
Rei ſidentenpalais zu ſtürzen, dürfte er jedoch nicht er⸗ 
reichen. Er wird ſich deshalb am 13. März entweder ſelbſt 
wählen oder für Razi Frick ſtimmen. Aber was er ſchließlich 
tun wird, ſolt er bisher ſelbft nicht wiſſen. 

  

   

Die Zahl der Eintragungen für die Wiederwahl Hinden⸗ 
bures belänft ſich nach den Mitteilungen des Hindenburg⸗ 
ausſchuſſes bisher auf rund 1,3 Millionen. wobel allerdings 
noch viele Berichte aus dem Reiche ausſtehen. 

  

Reun Miniher ſtimmten gegen die Regierung 
Eine Erklärung Snowdens im engliſchen Oberhans 
Bei der Abſtimmung über die Zollvorlage im engliſchen 

Unterhaus haben, wie nun bekannt wird, ebenjo viele Libe⸗ 
rale jür wie gegen die Regierung geſtimmt. Ihre Anzahl 
betrug auf beiden Seiten 32. Unter den Liberalen, die gegen 
die Regierung ſtimmten, befanden ſich neun Miniſter, der 
Zunenminiſter Sir Herbert Samuel und der Präſident des 
Unterrichtsamtes, Sir Donald Maslean, an der Spitze. 

Ein volles Haus und gedrängte Galerie lauſchten geſtern 
mit Spannung der erſten Rede Lord Snowdeus im Ober⸗ 
haus, in der er das Verbleiben der freihändleriſchen Mi⸗ 
niſter in der Regierung rechtjertigte. Er hob noch einmal 
hervor, daß ſie bereit wären, aus der Regierung auszu⸗ 
ſcheiden und nur auf nachdrücklichen Wunſch darin ver⸗ 
blieben. Die Bedingung für ihr Verbleiben im Kabinett ſei, 
daß die freihündleriſchen Miniſter dieſelbe Freiheit hätten, 
ilre Meinung zu vertreten, wie diejenigen, die anderer An⸗ 
ſicht ſeien. Snowden betonte, daß in den Fragen Reparati⸗ 
onen. Kriegsſchulden, Weltpolitik, Sparmaßnahmen, Ab⸗ 
rüſtung und Indien vollkommene Einiakeit innerhalb der 
Regierung beſteht. 

Von dem Haß der Nazis verfolgt 
Der Anichlag anf den Enthüller der Borb-imer Dokumeute 

Die Verletzungen des heñiſchen Landtagsabgeordneten 
Schüfer. auf den in der Nacht zum Mittwoch ein Revolver⸗ 
attentat verübt worden war. ſind ſ. Iner, als man bissßer 
angenommen hatte. Im Laufe des Mittwoch ſtellten ſich 
Koinylikationen ein, die mit hochgradigem Dieper verbunden 
waren. 

In den letzten Kagen hat Dr. Schifer bereits mit An⸗ 
ichlägen auf ſein Leben gerechnet. Das gebt aus einem 
Brief bervar, den er am 8. Februnr aus —ttkau an Be⸗ 
kannte in Darmſtadt richtete. Es heißt darin: 

Der HSaß gegen mich nimmt ganz üble Kormen an. 
Hofſentli* muß meine Familfe nicht ſchwer Not keiden. wenn 
mir eines Tages etwas zuſtökt. In Oelsnitz im Voatland 
batte man einen Angriff auf mich vor, den das Reichsbanner 
morben deshalb iſt der Reichsbannerführer verhaftet 
worden.“ 

  

    

  

Anſchlag auf Konſulate in Hamburg 
Am Mittwochnachmittaa warf in Hamburg ein Mann, 

der ſich in Begteitung einer Gruppe von etwa 15 Perſonen 
befand, einen ſchweren, in ein rotes Tuch eingewickelten 
Stein in das Innere des japaniſchen Generalkonfulats. Im 
gleichen Augenblick wurden auch von der anderen Straßen⸗ 
ſeite aus mehrere Feuſterſcheiben in dem Generalkonſulat 
zertrümmert. Ein ähnlicher Vorſall ipielte ſich auch bei dem 
tichechiſchen Generalkonſulat ab, wo 6 Steine durch die 
Fenſter in das Gebäude geworſen wurden. Die Täter er⸗ 
ichienen auf Rädern und verſchwanden ebenſo ſchnell, wie ſie 
benhyrnen wuren. Mutmaßlich ſoll es ſich um Kommuniſten 
andeln. 

Hilfsmußnahmen für die polniſche Landwirtſchaft 
BSührend der Generaldebatte im polniſchen Sejm über 

den Haushalt des Landwirtſchaftsminiſteriums ergriff auch 
der Landwiriſchaitsminiſter Janta⸗Polczynfki zu einer 
Eürzeren Erklürung das Bort, in der er u. a. ankündigte, 
daß die Regierung gegenwärtig eine Reihe von Geſetzes⸗ 
en:würien ausarbeite, die von weittragender Bedeutung für 
die Unterſtüsung der polniſchen Landwirtſchaft ſein ſollen. Der Minitter nannte die Titel von vier diefer Gefetzentwürfe. 
Eirer von ihnen ſieht die Verlängerung und Verteilung verſtdiedener Steuerrückſtände vor, ferner ſollen die Ver⸗ 
waltungsexekutivnen von den Finanzämtern übernommen werden. Der dritte Geſetzentwurf ſieht Erleichterungen in 
der Gerichtsvollſtreckung gegenüber landwirtſchaftlichen Unternehmungen vor bei aleichzeitigem Aufſchub von Im⸗ mobilienverkauf jür die Daner eines Jahres. Das Letzte 
der genannten Projekte Keht die Einführung von Vor⸗ 
ſchriften über den Minimalpreis bet Zwangsverkänfen. 

Englanbs Konſervatise aleben ſchwere Eininßen 
Die erne Nachwahl zum engliſchen Unterbaus. die in dem BSaslb-Sirk Süd⸗Crondon vor ſich ging, brachte den Konier⸗ Sativen eine ſchwere Niederlage. Sie verloren bei einer DSahlb-teiliaung von nur 2s8 Prozent mehr als 50 Srozent ibrer Stimmen. während die Arbeiterrartei ſich behanwfete ren) iniofern unter Berückſich auna der gerkngen Wablbe⸗ teklianna relativ eine weſentliche Zunahm⸗ au verzeichnen hatte, Bei der Nachwahl im Bezirt New Froreit entfielen ane den konfervativen Kandidaten 23 82/ Stimmen gegen ii pei der letzten Basr. Die Arbeiterpartei behauptete jich anch hier⸗ 

  

  

Die für den 12. Februar angekün⸗ 
in Dänemark wurde von dem Ar⸗ 
18. Februar verſchoden. Die Ver⸗ 

te, nachdem die ſtaatlicße Schlchtungsftelle 8 aleick vorichlag gemacht hat, auf den die Parteien bis zum 15. Febrnar an worten ſollen. 
In Frunrreich geſtaffelte Kärzungen. Im franzöfiſchen Se⸗ kai iſt ein Ee esn:muri e zebracht worden, der eine Gehalts⸗ Arzung nr Zwil⸗ und Meftärbeamte vorſieht. Die kleineren 

Bertagte Entſcheidung. 
diate Generalausſperrung 
ä eberverkand auf den 

  

  in er Urraine eis Fiim rszesget. Ser Ses Zukan'ieeid eines Eeuen eurrwätichen Krieges Sanseien .    
Sebalter fotfen um 1. 2 unb 3 Prozent, die größeren Gehälter Eis zie 19 Peszent geänrzt Werdrn.



  
    

Al Ofbahn⸗Schießerei vor Gericht 
Die Nazis wollen wieder ſchuldlos ſein — Vernehmung der Angeklagten 

Nachdem nahezu ein Jahr vergangen iſt, wird ſich heute das Exweiterte Schöffengericht mit den Schreckensſzenen be⸗ ſchäftigen, die ſich am Abend des 10. April v. J. vor der „Oſtbahn“ in Ohra abſpielten. Ahnungslos waren Arbeiter und ihre Frauen nach der „Oitbahn“ gekommen, der Ein⸗ ladung zu der erſten Nazi⸗Verſammlung in Ohra folgend, um dann Zeuge zu werden, wie junge balbwüchſige Burſchen in Hitleruniform blindlings Revolverſalven in die Menge der Verjammlungsintereſſenten hineinfeuerten. 
Sieben Arbeiter mußten, von Revolverkugeln ſchwer verletzt, in das Krankenhaus gebracht werden. 

Auch einige Nazis mußten ſich in ärztliche Behandlung be⸗ geben, da ſich die Arbeiter von Ohra nicht wehrlos nieder⸗ Knallen ließen, ſondern ſich gegen die gelbe Horde zur Wehr ſetzten. Was war vorgegangen? Unbehelligt hatten Nazis am Tage vorher Verſammlungscinladungen verbreitet und die Arbeiterſchaft von Ohra aufgefordert, nach der „Oſt⸗ bahn“ zu kommen, um ſich von Herrn Forſter den „Ver⸗ rat der marxxiſtiſchen Narteien“ ſchildern zu laffen. In dem roten Ohra, mit ſeiner ſtarken ſozia ſtiſchen Bewegung war man begxeiflicherweife ſtark intereſſiert, dieſen „Verrat“ kennenzulernen, zumal Unkoſten damit nicht verknüpft waren, denn auf der Verſammlungseinladung war 
mit keinem Wort davon die Rede, daß ein Eintritts⸗ 

geld erhoben werde. * 
Eine Stunde vor Verſammlungsbeginn, gegen 7 Uhr, janden ſich bereits die erſten Verſammlungsbeſucher ein, die den Saal verſchloſſen fanden und ſich deshalb in der Diele des Etabliſſements aufhielten oder vor der „Oſtbahn“ pro⸗ menierten. Etwa um die gleiche Zeit erſchienen ans Danzig 30 uniformierte Nazis, mit armdicken Knüppeln vewaffnet. Grinſend rieben einzelne der Burſchen ihre Stöcke, ein Be⸗ weis dafür, in welcher Stimmung die Helden des Tritten Reichs in Ohra einzogen. (Wie ſich ſpäter ergab, waren die Knüppel mit Nägeln geſpickt und durch dicke Eiſenſpitzen zu Keulen gemacht worden). Den ungehindert in die Diele der ⸗Oſtbahn“ einziehenden Nazis folgten die Arbeiter und ihre Frauen, in der Meinung, daß nunmehr der Saal geöffnet werde. Um das Eintrittsgeld, das plötzlich verlangt wurde, 

kam es zu Auseinanderſetzungen, 

30 Knüppel ſolgen auf einen Pfiff in die Höhe und 
ſauſten auf die Köpfe der Arbeiter nieder, Zugleich 

krachten Revolverſchäſſe. 
Selbſtverſtändlich ſetzten ſich die Angegriffenen zur Wehr 
und es gab bei den Nazis verbeulke Naſen, verſchobene 
Kinnladen und zerſchnittene Geſichter. Die Arbeiter flüchte⸗ ten, hinter ihnen her krachten die Salven aus den Nazi⸗ 
Revolvern. Man flüchtete auf die der „Oſtbahn“ gegenüber⸗ 
liegende Seite der Straße, und dort gab ſes die meiſten Ver⸗ 
wundeten durch Revolverkugeln. Selbſt unbeteiligte Stra en⸗ 
paſſanten wurden durch Schüße niedergeſtreckt. Ein trefjen⸗ der Beweis dafür, wie ſehr die Nazis ſich in „Notwehr“ be⸗ 

    

   

fanden! 
Kaum waren die Salven verhallt. als der wegen 
rvenkrankheit aus dem Dieunſt entlaſſene 

frühere Lokomotipführer Möller ohne jeden Anlaß er⸗ 
neut in eine Arbeitergruppe ſchoß und mehrere Arbeiter 
verwundete. Mit den Worten: 

„Ich werde euch Hunden zeigen“ 

iprang er auf die Arbeitergruppe zu und ſchoß los. Einige 
Beulen und ein Bauchſtich waren die Erinnerung an die 
Heldentat. Daß Möller zuerſt angegriffen wurde, iſt Lüge., 
zumal er als Nazi niichrzu erkennen war: ſelbſt die 
vox der Türe der „Oitbahn“ in großer Zahl ſtehenden Nazis 
ariffen erit ein, als Möller nach der „Oſtbahn“ flächtete. Erſt 
dann erkannten die Nazis, daß Möller zu ihnen gehörte. 

Als alles vorüber war, erſchien Schuyo auf der 
Bildfläche 

und wandte ſich gegen die Arbeiter und Arbeiterfrauen, die 
vor der „Oſtbahn“ ſtanden. Die Straße wurde „geräumt“. 

Bei dieſer Aktion entdeckte man, daß ein Arbeiter einen 
Gegenſtand fortwarf, der Ärbeiter war Franz 
Bartkowſki, durch die Kahlbuder Affäre bekannt ge⸗ 
worden. Der fortgeworfene Gegenſtand erwies ſich als ein 
Armee⸗Revolver. Auch die eingeleitete Unterſuch'eng 
bat nicht ergeben, daß an dieſem Tage aus dem Revolver 
geſchoffen worden iſt. Eigentümer der Vaffe war der Zim⸗ 
merer Zube, der bei der Schießerei verletzt wurde. Beide 
ſind wegen dieſes Revolvers angeklagt. Januſche wfki 
und Breeck, die beiden anderen Angeklagten, ſollen die 
Nazis mit Meſtern bearbeitet haben; ſo hat weniaſtens die 
p.olitiſche Polizei ermittelt, deren Leiter, Kommiſſar 
Sowa und Sberleutnant Bertling ſich nach der Schießerei 
von den Nazis äber die Vorgänge informieren ließen. 

Den ſchietzwütigen Nazis iſt nichts geſchehen. 
Sie ſind nicht angeklagt, ſie treten ſogar als Zeugen gegen 
die vier Arbeiter auf! 

Mie hertige Berhandlung 
Das Erweiterte Schöffengericht verhandelt die 

Angelegenheit im Schwurgerichtsſaal. Der Andrang der 
Zubörer iſt außerordentlich ſtark. Doch wird nur eine be⸗ 
ſchränkte Zahl hineingelaßen. Den Borſitz der Verhandlung 
führt Landgerichtsdirektor Dr. Bumke. Sein Beiſitzer ißt 
Herr Großkopf. Als Schöffen ſind tätig: Fabrikbeſitzer 
Scheffiler, Danzig. und Hofbeſitzer Reimer aus Leske. 
Die Anklage vertritt Staatsanwalt Winkler. 31 Zeugen. 
zud insgeſamt geladen, darunter einige Nazis. Beim Zeu⸗ 
genaufrufen ſtellt ſich heraus, daß zwei Nazis, darunter 
Dans Ehm, der ſchon bei einer Reihe von Zuſammenſtößen 
beteiligt geweien iſt, nicht erichienen ſünd. Ihre Pgs. er⸗ 
klären, daß ſie nach München gefahren ſeien. Sie würden 
aber wieder zurückkommen. Staatsanwalt Winkler bean⸗ 
tragt für die beiden unentſchuldigt ausgebliebenen Nazi⸗ 
zeugen eine Geldſtrafe von je 50 Gulden. Dr. Bumke er⸗ 
klärt, daß er einen Beſchluß darüber ſich vorbehalte. 

Der frühere Lokomotivführer Möllex, der Haupt⸗ 
belaſtungszenge iſt, befindet ſich noch im Marien⸗Kranken⸗ 
bauns. Er ſoll aber als Zeuge vor Gericht vernommen 
werden. Auch der Krankenwärter Johaunes Reichert 
iſt als Zeuge erſchienen, und zwar als Bele tungszenge. 
Auf Borſching von Dr. Bumke wird auf ſeine Vernehmung 
allſeitig verzichtet. KAuch der Staatsanwalt legt byinen Wert 
auf dieſen Kronzeugen. 
Die Angeklaaten werden alsbann über ihre Perſonalien 
vernommen. Es ergibt ſich dabei, daß Artur Janu⸗ 
ſchewſki ein umfangreiches Strafregiſter hat. Er wird 
der gefäßrlichen Körperverletzung beſchuldigt. Er ſol mit 
rinem Meſier auf die Nazis eingeſtochen haben. Jaun⸗ 
ichemſki erklart, daßs es in der Diele der Oitbahn wegen 

    

     

der Bezahlung des Eintrittsgeldes zu Differenzen mit den Naßzis gekommen ſei. Dr. Bumke hält es für in Ordnung,, daß ein Eintritttsgeld erhoben wurde, auch wenn in der 
Berſammlungseinledung davon nicht die Rede war. Jann⸗ ſchewiki erwidert ihm. daß bisher in der Oſtbahn noch nie bei einer politiſchen Verſammkung ein Eintrittegeld er⸗ 
hoben wurde. Er habe überhaupt kein Meſſer bei ſich gehabt. 

In der Diele ſei es zu einem Gedränge gekommen, 
weil immer mehr Leute in die Diele hinꝛinwollten, 
wobei die Nazis auf die Menge einſchlugen und 

ſchoffen. 

Nagizeugen wollen in Januſchewſki den Haupttäter erblicken. 
Der nächſte Angeklagte, der 56 Jahre alte Vorarbeiter Duf'e., der bei der Prügelei eine fürchterliche Kopfver⸗ letzung erlitt, erklärt, daß er zunächſt von den Nazis ge⸗ haülagen wurde und dann den Gegnern einen Skock entriſſen 

babe. 
Anf Veranlaſſung ſetnes Verteidigers. Herrn Rechts⸗ anwalt Levy, legte er dem Gericht den Stock vor. E. iſt der mit Nägeln geſpickte und mit einer ſchwer enEiſenſpike verſehene Knüppel, der damals in der „Volksſtimme“ ab⸗ gebildet wurde. Intereſſtert betrachtlen Richter und Staats⸗ anwalt dieſes heim iiche Werkleug. Der Knüppel macht 

auf das Gericht ſichtlich Eindruck. Amtsgerich'srat Groß⸗ kopf rettet dann die Sitnation, indem er den Angeklagten 
Dufke vorwurfsvoll fragt, 

  

  

   

et Voltsſtinne 

  

Donnerstag, den 15 Februar 1032 

  

     

  

  
    

warnm er den Stock nicht ſofort abgeliefert habe. 
Dufke erklärt, daß er bei ſeiner Vernehmung die Beſchaffen⸗ 
heit des ocles geſchildert habe, was auch durch ein Pro⸗ 
tukoll beſtätigt wird. Dufke wird zur Laſt gelegt, daß er 
mit de mStock auſ Nazis eingeſchlagen habe. 

Dem Angeklägren Breck wird vorgeworfen,in der Diele 
der Sſtbahn mit einem Stuhlbein auf Nazis losgaeſchlagen 

u haben und dann ſpäter den früheren Lokemo⸗ fü“rer 
Möller einen Meſſerſtich verſetzt zu haben. Breck wird ein 
Tafchenmeſſer vorgelegt, das ſeine Ehefran als ſein Eiaeneinm 
erkant haben ſoll. Das Meßer ſoll vor dem Hauſe Sſtbehn 
½r. 2 gefunden worden ſein, wo Möller geſfiuchen wurde. 
Außerdem wird eine blaue Mütze vorgelegt, die Breck als 
ſein Eigentum anerkennt. Er erklärt aber, die Mätze im 
Vurraum der Oitbohn verleren zu baben, von wy ſie mit 
anderen. Mützen zufſammen von den Naßzis herausgewarfen 
wurde. ů 

Fran Bartkewſti und Guſtav Zuhe paben ſih 
wegen der Armeeviſtole zu verantworten. Bei der Ver⸗ 
nehmung des Breck 

kam es zu einer intereſſanten Saene. 

Breck ſchilderte. we die Bevölkernng von Ohra nach der 
Lſtbahn kam., um die Verlammlung mitänmachen, und dabei 
von deu Naris mit Knüppeln auseinandergeiact wurde. 
Landgerich reklor Dr. Bumke ſpricht davon daß das 
Lokal geſtünmt werden ſollte. Die Störung der Berſamm⸗ 
lung ſei planmäſß'ig rorbere Dazu iſt zu bemerken daß 

  

    

  

  

    

   

  

    

   

     

    

  

ron ein urm auf die Eſtkahn niemals die Rede ſein 
keun. amnſ Fann in der Diele der Oſtbahß und 

    

fübrte dazu die Arreiter und Arbeiterkrauen aus dem 
Lokal herausflückten mufften. Dr. Bumke ſpricht auch da⸗ 
von. daß von außen her in das Lokal bineingeichoſſen ſei. 
wovon niemand der Teilnehmer etwas g⸗merkt hat Es iſt 
möglich. da, Steine in dos Lokal hineingaj«worſen wurden, 
aber erſt nach der ictwrei aus Wut und Empörung über 
das Nerdbelten der 

(Die Verhandlu 
an.) 

      

  

  

   

  

a dauert bei Schlun der Redaktion noch 

  

  

Großer Schiffsbrand im Hafen 
Das Heck des ſchwediſchen Dampfers „Silva“ vollſtändig ausgebrannt — Schwierige Löſcharbeiten 

  Im Neufahrwaſſer Freibezirk iſt geſtern 
miting, gegen 12 lihr, der 158 Reg.⸗Tonnen 
große ſchwediſche Dampſer „Sylva“ in Brand 
geraten. Der Braud nahm recht bedorhliche 
Formen an, ſo daß ein ſiarkes Löſchanfgebot 
nötig war, um das Feuer einzudämmen. Der 
Dampfer konnte gehalten werden. Er liegt 
an der Nordſeite des Freibezirks vor dem 
nenen Schuppen. 

Der. Brand des ſchiediſchen Dampfers 
hat geſtern in Neufahrwaſſer nicht geringe 
Aufregung verurſacht. Die „Sylva“ iſt ein 
ſchwediſches Schiff, 

im Jahre 1922 ganz aus Holz erbaut. 

Es vexſieht den regelmäßigen Verkehr zwi⸗ 
ſchen Danzig und Schmeden. Geſtern ſollte 
das Schiſf mit 400 Tonnen Kohlen 
wieder eine Reiſe antreten. Es war bereits 
voll beladen und lag zur Ausreiſe klar. 

Gegen 12 Uhr iſt nun das Feuer ausge⸗ 
kommen. Uever die eigentliche Urſache iſt 
man ſich noch nicht im klaren. Nach den Ge⸗ 
rüchten ſoll die unmittelbare Urſache das Um⸗ 
jallen einer Lötlampe ſein. Die Stichftamme 
der Lötlampe hat ein Petrolcumfaß in Brand 
geſetzt. Nach anderen Meldungen foll ein 
Petroleumtank leck geſprungen jein. Petroleumfaß und Löt⸗ lamve befanden ſich im Maſchinenraum, der mit dem Maun⸗ ſchaftsraum im Hinterteil des Schiffes liegt. 

Große Flammengarben ſchoſſen in die Höhe und er⸗ 
fanßten die darüber gelegenen Wohnränme. 

Dadurch, daß das Feuer auf die Oettanks überſprang, wuchs 
die Gefahr ins Riefenhafte, denn der Dampfer iſt mit Oel⸗ 
feucerung ausgerüſtete. 

Das Feuer, das von einer rieſigen Rauchentwicktung be⸗ aleitet war, wurde von der Mannſchaft, die ſich auf dem Schifſe beſand, bemerkt. Die Neufahrwaſſer Wehr rückte an, lounte aber an den Brandherd nicht direkt herankommen. Außerdem griffen das Löſchboot „Pilot“ und der Dampfer des Haſenausſchuſſes, „James de Kennier“, von der Waſſer⸗ 
ſeite ein. Es wurde eine Unmenge Waſſer gegeben. da auch 
die Löſchbote mit großen Motorpumpen ausgerüſtet ſind. 

Sowohl von der Land⸗ wie von der Wafſferfeite wurde 
äber eine Stunde lang Waſfer in das Schiſf gepumpt, 
denn man hatte die Abſicht, den Maſchinen⸗ und den 
Laderaum unter Waſſer zu ſetzen, um auf dieſe Weiſe 

des Feners Herr zu werden. 
Die Meldung, daß das Schiff auf Grund geſietzt werden ſollte, ſtimmt nicht, man wollte nur das Heck etwas tief ins 

Waſſer hineindrücken, um auf dieſe Art ein ſchnelleres Ein⸗ 
dämmen des Feuers zu ermöglichen. Der Verſuch mißlang. 
da das Schott zwiſchen Keſffelraum und Laderaum, das iſt 
eine eiſerne Zwiſchenwand, dem Wafferdruck nicht ſtandhielt und brach. Das Löſchwaffer, das im Maſchinenraum in⸗ 
zwiſchen zu einer beträchtlichen Höhe geſtiegen war, ſchoß 
nach vorne in den Laderanm. Die Folge war 

eine ſlarke Schlagſelte des Dampfers nach Stenerborb. 
Da das Schiff bald auf dem Kopf ſtand, beſtand die akute 

Gefahr des Kenterns nach Steuerbord, zumal der Dampfer 
mit 400 Tonnen Kohlen vollbeladen war. Die Kentergeſahr 
erforderte ſchnellentſchloſſenes Eingreifen. 

Das Löſchwaſſer mußte wieder aus dem Schiff heraus⸗ 
gepumpt werden. 

Es wurden die beiwen in der Nahe befindlichen Dampfer 
„Krantor“ und „Thor“ angeſetzt. Infolge der Eigenart der 
Pumhbenanlagen der beiden Schiffe, die mit Zentrifugalpum⸗ 
pen ausgerüſtet ſind, konnten ſie das Waſſer nicht aus dem 
Schiff bekommen. Die Pumper verſagten. Die vergeblichen 
Pumpverſuche hatten 172 Stunden in Anſpruch genommen, 
denn der Schottenbruch war um 13 Uhr paiſiert. Dic Gefahr 
des Kenterns wurde immer größer, denn die Reeling ſtand auf 
der Steuebordſeite bereits unter Waſſer und die Süllkante der 
Ladeluken ragte nur noch 3—5 Zentimeter aus dem Waſſer 
beraus. Als die Süllkante bezeichnei man die obere Kante der 
Suken. Wenn das Waſſer über dieſe Kante hinweggegangen 
wäre, wäre das Schiff wohl nahezu verloren App denn es 
iſt ſchon eine beſonders ſchwierige Sache. ein vollbeladenes 
eiſernes Schiff zu heben, um wieviel ſchwieriger noch ein 
holzernes. 

  

   

    

Das Deck mußte anujſgeriſſen werden 

  

Der Lotjenkommandeur v. Sioikowſti forderte darum von 
der „Weichſel“ A.⸗G. Hikſe an, die den Pumpendampfer 
„Hertha“ hinausſchickte. Die Kolbenpumpen der „Hertha“ wur⸗ 
den um 14.30 Uhr angeſetzt. 

Eine Stunde ſpäter, um 15.30 Uhr, war die Cefahr des 
Kenterns beſeitigt. 

Während die „Hertha“ pumpte, wuede auf Anordnung der 
Kaiverwaltung ein Kohlengreifer' mit der Lönſchung der La⸗ 
dung beauftragt. Der Greifer hat 30 Tonnen Kohlen aus dem 
Schiſf herausbefjördert. 

Die Löſcharbeiten mußten während des Pumpens einge⸗ 
ſtellt werden, ſo daß das Feuer ſich an den Brand⸗ 
herden ungebemmtausbreiten konnte. 

Nachdem die Gefahr des Kernterns vorüber war, konnten 
die Löſcharbeiten wieder aufgenommen werden. Es war aber 
iehr ſchwierig, an die eigendichen Brandherde heranzukommen. 
Die Rohre mußten durch die Vullaugen geſteckt werden. Auf 
dieſc Art konnte natürlich nur ein kleiner Raum abgelöſcht 
werden. Nebenan braunte es dafür umio ſtärker. Wenn nun 
nebenan gelöſcht wurde, fing es an der alten Stelle wieder an, 
ſo daß man ſich entichloß, das Deck in der Mitte ſowohl auf 
der Sieuerbord⸗ wie auf der Backbordſeite aufzureißen. Erſt 
dann konnte man von wirkiamer Löſcharbeit ſprechen, die aber 
auch jetzt noch ſchwierig blieb, da die engen Räumlichkciten auf 
einem Schiff die Feuerwehrleute vor ein beſonderes Problem 
ſtellten. Das Feuer konnte aber auf das Heck beſchränkt werden. 

Das Löcchwaſſer, das hinten hineingeſpritzt wurde, wurde 
jetzt fortlaufend sorne von der „Erna“ wieder ausgepumpt. 
Gegen 21 Uh. war die Geſabr beſeitigt. Eine Brandwache blieb 
aber noch bis heute früh auf dem Schiff. 

Das Schiff liegt nach wie vor an der Nordſeite des 
Freibezirks. Es iſt ſchwer havariert. Wie ſich berausſtellte, 
iſt die hölzerne Außenhaut des Schiffes von innen an 
manchen Stellen ſo ſtark verbrannt, daß die Stärke der 
Schiffswand hier nur wenige Zentimeter beträgt. Es iſt eine 
bekannte Tatſache, daß Holzſchiffe ſtets nur üperder Wafjſer⸗ 
linie brennen. Auch hier hat man dieſe Erfahrung gemacht, 
mas durch die verbrannte Außenhaut auf das beſte be⸗ 
wieſ enwird. Die Ladung des Schiffes ſoll von einem an⸗ 
deren Dampfer, der für den gleichen Beſtimmungsort Kohlen 
fährt und der in etwa 2 Tagen in Danzig eintreffen wird, 
übernommen werden. Das heißt nur dann, wenn der Zu⸗ 
ſtand des ſchwer havarierten Schiffes dies zuläßt. 

Das Heck des Schiffes iſt faſt vollſtändig ausgebrannt. 
eritört ſind außer der hölzernen Außenhaut die Maſchinen⸗ 
rüume, die Mannſchaftsräume, die Küche und einige andere 
Räumlichkeiten. Die Laderäume, die vorne lagen, ſind nicht beſchädigt worden. — 

Bei dem Branud iſt der 33 Jahre alte DSeuerwehrmann Erich Wolſli durch eine bohe Stichflamme ‚die geſtern 
nachmittag aus dem Schiff berausſchoß, verletzt. Der Feuer⸗ 
wehrmann bat Brandwunden an den Händen und am 
Hinterkopf davongetragen. Er wurde ins Krankenhaus ge⸗ 
ſichafft, brauchte aber nur ambulant behandelt werden. 

 



  Dr. Carnegn und Oberſindienrat Dr. Lut =Anſcklleße 

Bier Wagen mit Tieren euigleiſten Branienftunde. Die Natnr ais Mobefſckesantin: Dr. Eltfabeeb Stmarra. 

Am Mittwoch begann vpor dem Schöffengericht Berlin⸗ Eiſenbahnunfall ſchwer geſchädigt worden. Der Zirkus ſfinet Geſlügefarm: S—6255 regeſchicien von Dt K. ganto⸗ 

Der 6o0jährige Bankier Max Marcus und der 40 jährige 5ů Lit kunft der 5. Batterie des 1. )„Arällerie-Regimenks. Syrecher: rechens 3uaes von 16 Wagen) erfolgte vom Brüſſeler Weitbahnbof, Pans G. v. 5. Harchard. 1. (10U52 Seiterdtenit —30.06 (Danziger 

Lßanslichten der Abiturtenten. Das Studium der 

aus Verlin): Unterbalkungsmufik. Kapelle Les Bermann. —, 16.05 

=.e 16.5: Der Winter in der Muſik. Kleines Srag⸗Orcheſter [Engen 

landw. Preisberichte. —, 

mnß ger Sepobomerſchtceiner, ſind ode, Konkunsverbrechens Aus noch ungeklarler lrſache entglenten auf einer Beiche Siabtibecter)? Krinmoh, dee, Hexhens, gerndichtung in einem Ait 

923 73 2 Dieſes ů 2 SEun 3 

1954 verloren. Einc pon Johr in Jaßr ich ſeigennbe Reber. Pürzte um,Die Orei anberen iprangen aus den Schienen und Tbeslonie. Broßeßor, Schgiewigdl. 21, ſ. Prabag-Vgrbericlt. 

Radio⸗Stimme 

alle Veli . 8.30—7.00: Friüböturnſtunde: Leikung: Svortlehrer Paul Sobn. — 
Aufc 'end bis 8.00: Eongsert aunf — — E 
Sucnſunhe für die Leps fur Dioi-Gumda klebrerin ttunt 

E is 140-, Mittagskonzert Kleines Orag⸗Orcheſter (Sugen, Wilcken). Der neuefte Banier⸗Prozeß Eiſenbahnunfal bes Zirbus Gleich in Bräſſel 3.,15,B0—15.45,, Hörberſcht von BDerSfommicde: 1842 Siarr Sfgen). 
BPfaudler. — 16.10: 

Der in Brüſſel gaſtierende Zirkus Gleich iſt durch einen Bilcken). — 17.50: Ländlicher⸗ L. Wolter Herbil. — 16. Betrieb auf 

Gſtellſriuſſen deßeFrenene Tgte beiechneken, Breßeß gegen die wollkte ſich geſtern abend eu einem Gaſtſpiel nach Charleroi iomies. S. faüriDeuiſcher' AäbeiserManbboimniitenbiind. esumd: 

and der Depotunterſchlaaung beſchuldigt. Das Kapital despie letzten vier Wagen des Transportzuges, in denen ſich tei nach Tennnſon und Peter Francke. Muſik von, Werner Göoebel. 

20 i — „ 1 
792 werlogen. Eine von Jahr zu Jahr ſich ſteigernde Ueber⸗ wurden zertrümmert. Der Sachſchaden iſt ſehr groß. 21.20: Heitere Muſtk. Orcheiter des Königsberger Overnbauſes. 

9,00: CTnaliſcher Schulfunk für die onis. An Seßenb vis 13.55 

Bierer⸗Bobfennen. — 15-13; Kinderfunk. Mela 
Herr Marcns lebte in den Tag binein 

üit. — 18.15: Eisbericht. 

SelAartgde enettenerBan Pauſes Maß Marcne er Lo. (begeben. Die Abfabrt des Tiertransvortes leines Güter⸗ Prumer Rügeßt. „, 10.Nh In ver Jaſeßge, Horbericht and bes Unler⸗ 

zhankgnſes Matte nach ber Golsbilanz vom 31i. Dezember Pferde. Elefanten. Büffel uſw. befanden Ein Wagen Muhkaliſche Leitung: Eergcliuß Küg, — WsO: Univerftstslebrer 

Ichuldung der Geſellſchaft, die bis auf 784 500 Mark anwuchs, Dirigent?, Erich Seidler. — Ca. 22.40: Setterbienſt, Nachrichten der 
  

  

kührte am 23. September 1931 zur Zahlungseinſtellung. Nach — Dradag. Sporiberichte. 
der Taburechiorhuhat 81 Uie 10 bre Laſten Betrieb Ueb U uf — —— — nur dadurch fortführen können, daß ſich ihre Leiter, die an⸗ E erfa Wtuf ein Poſtwagen ĩ i getlagten Bankiers Marcus und Schreiber, durch die Lom⸗ En Danaiger Schiffsliſte 
bardierung der ihnen anvertranten Lundenefſekten Geld Zwei Bewaffnete Im Danziger Hafen werden erwartet: Franz. D. „Nain⸗ beſchafften. Es ſollen auf dieſe Weiſe 355 Millionen Mark Am Mittwochabend wurde auf der Bergſtraße in ville“, 9. 2. von Le Havre. leer, Worms K Cie.: norw. D. vperunkreut worden ſein. Addiert man zu dieſem Betrag Beuthen ein Poſtkraftwagen von zwei bewaffneten Männer: „Torrebal“, 9. 2. von Dänemark. leer, Burton: ſpan. D. 25 Elamtme dbe, unberechtigt bohen Sürivateinnahmen derüberfallen. Wahrend der eine Räuber den Führer des „Maria Viktoria“, 11 6 Uhr morgens, ab Stettin. leer, worfen auirb, ſo ergibteiich Huxuxiöſe, Lebensführung vorge⸗ [Wagens in Schach hielt, öffnete der andere den Wagen Pam: ſchwed. D. „Iris“, 9. 2. von Malmö, Güter, Behnke 
lionen Mark. Für di 612 dite Schuldenlaſt von etwa 4 Mil⸗ und hielt auch den zweiten Beamten mit dem Revolver in K Sieg: ſchwed. D. „Blenda“, ca. 13. 2. von Schweden fällig, 

—Für die Kreditoren iſt aus der Konkursmaſſe Schach. Dann randie er den im Wagen liegenden Holz⸗ leer, Behnke &K Sieg; ſchweb. D. „Kaſtor“, ca. 11. 2, von 

  

  

      

  

   

  

  

  
  

      

    

eine Quote von etwa 4 Prozent zu erwarten. kaſten mit 4175 RM. Die Verbrecher flüchteten und ent- Malmö leer, Behnke & Sieg: ſchwed. D. „Gapern“, ca. 
Bei ſeiner Vernebmung behauptet der Angeklagte Mar⸗kamen. 12. 2. von Holbaek, leer, Behnke & Siea: dän. D. Eng⸗ cus, daß das umjfangreiche Eifektendepot eines Kunden land“, h. 2. von Kopenhagen leer,. Behnke &K Sieg. D. „J. unter Zugrundeleguna eines im Jahre 1928 geſchloſſenen C. Jacobſen“; D. „Egon“; D. Bothal“: D. „Helder“; D. Vertrages als Kommandkteinlage zu betrachten ſei, über die Auch-in der Sparkaſſe „Turaida“; D. „Marianne“: D. „Larus“. 

neilende Kunbe beitr ilet'iedoch bie Rierhl Mnäßtcte 157 be⸗ 5 SWei bnener drangen geſtern abend in eine Filiale —— r eitet jedo ie Rechtsmäßigkelt dieſes er Hamburger Sparkaſſe ein, hielten die beiden Ange⸗ 2 Standpunktes. Der angeklagte Bantier Schreiber will von ſitellten mit Revolvern in Schach und raubten eiwa 1000 NWI. Der Schiffsverkehr im Danainer Hafen Narcus über die ichlechte Vermögenslage der Bank getäuſcht]Die Räuber ſind im Kraftwagen entkommen. Elnaandg. Am 10. Hrugr:, Dün. Di . Kalborg (723l von worben ſein und an die Exiſtenz großer Auslandsguthaben Randers, IScr. jür Nord, Schif.-K. cß. Ganstrüg: voln. Ach. Aant. geglaubt haben. ‚ Fiir von Ghingen mit Güßern für Pom. Haſenkanal: deulſch. Tant⸗ Sollrereui Sobrsmwöbg Gü K für⸗. , Kailetbalcy. Vier Suchthausurteile wegen Naubes —— u Am fi. eieiüar: Leſf, Wi,,Jalhaldis⸗ (823 von Rotbslan und 
Ein jnnger Meuſch getötet En Sntel, zwei Scpersertebe⸗ Meßdd. SHühn vogeiheck zeer Bir Artstg. Seilhelesigoft Pegen. Bei einer nächtlichen Schlägerei in Obereijenhaufſen Kusgang., Am ill fehrnär: Schwed. S. .Kinne“ 368) weß Das Schwurgericht III in Berlin verurteilte wegen ge⸗(Heſſen) wurde ein Arbeiter erſtochen. Zwei Arbeiter er⸗ Dre m. Jj mit.-Masſen, Gelendnra leerl iür Gunstinen. Me⸗ 

          
  

     
    

mein chaftlichen verſuchten ſchweren Ranbes mit Todeser⸗ litten ſchw g ů ere Verletzungen. i b. Bbilivsland (1424 folg den Arbeiter Baumann und den Fleiſcher Hollmann 1 Len für Als. urt= LoieM B. i „14705 Ma Sun 
an 10 2. been Sr Hiheug un den Transportarbeiter Herforth Loson Int, Sol, für Vergensfer- Laſerbasn ohwesb. S. nAs Zahren Zuchthaus und den Arbeiter Noß zu 8 Jahren f Gr) n. 95 1 Lüt Wei Fündep. b 

; — j at — edfur Ohlet Die rier im Alter von 20 bis 21 Jahren ſtehenden An⸗ 2 Freundinnen ermordet tüir Peme Neecib Mähmed. S. „Kigei. (eh nac Aaeit wit Göoblen Iür, Heraenste, neuer Seichfelbnknßof: Fän. D. „Lim, To⸗ geklagten batten in der Portierloge eines Hauſes in der Von einem Gericht i SA-S i3 i 8 5811 Stross, a zerles — im USA⸗Staat Arizona wurde die HMalling- (1125 iü iel⸗ ben 10ia Straße einen Aanbüberfall ausgeführt und dabei Arztgattin Rutb Judd zum Tode durch den Strang ver⸗ münder Vecken, W ——— müe Keblen für Vern. Weichiel⸗ 

Mutter geibtet. 'iui Kirchert, die einzige Stüte jeiner ürteilk. Nuig Jupd hatte swei Freundinnen ihres Mannes un meetſeßn ean, SrichetcnNerHeree0Meßd SeiMgng 
— in deſfen Klinik ermordet. Sanne“ (82 nach Uddevalla mit Kobken für Bercenske. &. 
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    ö Hamsiger Mamhhriqfen 

Die Silveſter⸗Ueberfjälle in Tiegenhof 
Arbeiterſportler werden von Nazis Vigtertiltge überfallen 

9Monate Gefäingnis für die Naathelden 
In der Silveſterzeit kam es nicht nur in Zoppot ſondern 

auch in anderen Gemeinden des Freiſtaats zu Ueberfällen 
von Nazis auf politiſche Gegner. In Tiegenhof über⸗ 
fielen Nazis Arbeiterſporiler. Der Ueberfall auf den Ar⸗ 
beiter Paul Reisberger wurde am Mittwoch vor dem Amts⸗ 
gericht in Tiegenhof verhandelt. Die Beweisaufnahme er⸗ 
gab folgendes Bild: 

Während im Deutſchen Hauſe ein Feſt des Arbeiterſport⸗ 
vereins „Freiheit Wacker“ ſtattfand, erſchien in der herum⸗ 
ziehenden Menge Franz Thießen aus Peterhagen. 
Er war angetrunken und hatte, nach Zeugenausſagen, ein 
offenes Meſſer in der Hand. Als der Naziumzug das 
Deutſche Haus erreichte, wo Arbeiterſporkler Silveſter 
jeierten, drangen Nazis in das Lokal ein, wurden aber von 
den Arbeiterſportlern ſo gut empfangen, daß 

bereits in der Diele der Vormarſch in das Dritte Reich 
aufhörte. 

Thießen erhielt einen Sclag mit einer Bierflaſche über den 
Konf und wurde verletzt. In der Wohnung eines Partei⸗ 
freundes in der Lindenſtraße mußte ein Notverband an⸗ 
neleat werben. um 34 Uhr morgens aing von hier aus 
eine kleine Gruppe Nazis, unter denen ſich auch der Bruder 
des Verletzten befand, der Schneidergeſelle Kurt Tießen 
aus Petershagen befand. nach- Hauſe. Die um die Brüder 
befindlichen Geſellen hatten den Kragen hochgeſchlagen und 
die Mützen tief in das Geſicht gezogen, ſo daß ſie in der 
Dunkelheit nicht zu erkennen waren. Ihnen entgegen kamen 
die aus dem Deutſchen Heuſe zurückkehrenden Arbeiter⸗ 
lporiler mit ihren Angehörigen. Als der Arbeiter Paul 
Reisberger — 

eine dunkle Stelle der Lindenſtraße allein paſſierte, 
ſprangen plötzlich drei Perſonen unter ihnen die Gebrüder 
Th. binter den Lindenbäumen hervor und drangen auf R. 

mit dem Rufe: „Dies iſt der Hund!“ ein. R. erhielt einen 
Schlaa gegen den Kopf und wurde befinnunaslos. Zurück⸗ 
eilende Arbeiterſportler brachten ihn in das Krankenhaus. 
Hier wurde feſtaeſtellt, daß der Verletzte mehrere 

Scnittverletzungen an Bruſt und Rücken 
davongetragen hatte. 

Nach der Beweisaufnahme zu der zahlreiche Zengen ge⸗ 
laden waren. hatten die Gebrüder Thießten die Schläge oder 
Stiche geführt. Weitere eventuell beteiligte Perſonen konn⸗ 
ten nicht ermittelt werden! Der Antrag des Vertreters der 
Staatsanwaltſchaft Iautete auf j: 6 Monate Gefängnis. Das 
Gericht fedoch ging in ſeinem Spruch darüber hinaus und 
verurteilte beide Angeklagte zu je 9 Monaten Gefängnis 
billiste tedoch dem jugendlichen Franz Thießen ſür 6 Monate 
Bewährungsfriſt zu. Der Gerichtshof begründete das Urteil 
mit dem Ueberhandnehmen politiſcher Roheitsdelikte, denen 
ein Riegel vorgeſchoben werden müffe. 

Mene Note an Polen 
Diesmal wenen der Reden nationaliſtiſcher Stubenten 
Wie die Senatsvreſſeſtelle mitteilté bat der Seugt unter 

Hinweis auf eine kürzlichn iu e 
lung der polniſchen Stubentenrbel⸗welcher Drohungen-gesen 
die Exiſtenz der Freien Stadt Danzig ausgeſtoßen wurden 
und in welcher auch Vertreter amtlicher: oplniſcher Kreiſe 
teilgenommen haben, die diplomatiſche Vertretung der Re⸗ 
publich Volen gebeten, dafür zu ſorgen, daß die Teilnahme 
an derartigen Veranſtaltungen in Zukunft unkerbleibt. 
Gegen die beteiligten Studenten iſt unmittelbar ſeitens der 
zuſtändicen Stellen das Notwendige veranlaßt worden. 

Das Erſuchen des Senats iſt auf eine Veranſtaltung 
der polniſchen Studentenverbindung „Bratnia Pomoc“ zu⸗ 
rückzuführen. Bei dieſer Veranſtaltung ſollen Reden gehal⸗ 
ten worden ſein, in denen mehr oder minder offene A 
ſprüche auf Danzig geltend gemacht wurden. So ſehr der⸗ 
artige Reden zurückgewieſen werden müſſen, ebenſo ſehr iſt 
es doch fraglich, ob der Weg des Senats richtig iſt. Wir 
können uns denken, daß ohne großen Notenwechſel die An⸗ 
gelegenbeit auf dem Wege der perſönlichen Ausſprache zu 
bereinigen iſt. 

Den Lehrlingen wird der Lohn geküczt 
Die Verträge können nicht einfeltig geändert werben 

Vom Deutichen Metallarbeiterverband wird uns geſchrieben: Die 
Klempnermeiſter haben den Lehrlingen die Koſigeidentichädigung 
um 2 Gulden pro Woche abgebaut. Dieier Lohnabbau ſoll in einer 
Innungsver ammlung beichloſſen worden ſein. Die Kiempnermeiſter 
ünd aber nicht berechtigt, durck einen Innungsbecchluß die Lehr⸗ 
verträge generell abzuändern. Die Koſtgeldröhe ſind in den Lehr⸗ 
verträgen rertraglich feſtge etzt und Beſtimmungen aus den Ver⸗ 
trögen kennen nicht einseitig abgeändert werden. Jeder Lehrling 
muß deshalb noch wie vor den Lohn erhalten, der im L 
vpereinbart iſt. Wir jordern die Eltern oder Vormünder de 
Uage auf, gegen das geietz⸗ und vertragswidrige Verhalten der 
Meiſter Einpruch einzulegen. Alle Meidungen über den bereits 
vollzogenen Abbau ſind beim Deutſcheut Mekallarbeiterverband, 
Danzig, Karpfenſeigen 26, einzureichen. 

Unterhalturng für Ertwerbsloſe 
Die Preffeſtelle des Senats teilt mik: 
Im Rahmen der Winterhilfe haben ſich die Lichtſpiel⸗ 

bausbeſitzer Danzigs einſchlieälich der Vororte faſt aus⸗ 
nahmlos in dankenswerter Weiſe dazu bereit gefunden, 
für die Erwerbsloſen und ausgeſteuerten Erwerbslofen dem 
Stüdt. Woblſahrtsamte Freikarten zu den Nachmittagsvor⸗ 
ſtellungen zur Verfügung zu ſtellen. Für das letzte Viertel 
des Monats Januar konnten auf diefe Weiſe durch das 
Stüdt. Wahlfahrtsamt etwa 1000 Freikarten an die Er⸗ 
werbsloſen verteilt werden. Durch dieſes Entgenenkommen 
er Lichtſpielhausbeſitzer wird die Freikartenverteilung an 
... Erwerbsloſen durch das S:täbt. Wohlfahrtsamt auch 

end der Monate Februar und Märs vor ſich gehen 
n. Das Scala⸗Theater“ bat ſich diefer Wohltätigkei's⸗ 

n angeſchloſſen, ſodaß das Städt. W-hblfahrtsamt in der 
e iñ, auch für dieſes Theater monatlich etwa 600 Frei⸗ 
ten an die Ermwerbsloſen zur Verteilung zu bringen. 

Die VoreKriegsprardbriefe der Weſtyrenßichen nud der 
nen Weſtpreußiſchen Landſchaft. Während nahezu alle 
Piandériefinſtitute die Abwicktung bei den Vorkriegspapier⸗ 
markpfandbriefen durch Barausſchüttungen und Ansgabe 
von L'quidattonspfandbriefen vorgenommen haben. iſt von 
der Weſtvreuäiſchen und Neuen Weſtpreußiſchen Landcchaft 
tretz mebrfacher Vorſtellung der Beftftzer, die zumeiſt im 
Oſten des Reiches wohnen. nichts erfolgt. Wic nun von 
interesierter Seite miceteilt wird. iſt »nter Führung er 
VBankfirma Bleibtreu. Maier & Es, Berlin, zur Wahr⸗ 
nehmung der Antereffen der Beſitzer dieſer Vorkriegspiand⸗ 
briefe ein Verband gegründet worden. In dem vom Ver⸗ 
waltungsrat der Weſtyreusßiichen Landſchaft und der Nenen 
Weſtpreußiſchen Landſchaft in Marienwerder unter dem 

  

  

  

  

  

  

  

  

   
   

    

    

    

der Pfandbrieſe unter Berückſichtigung der aufgelauf en 
Zinſen bei vorſichtiger Schätzung auf 5,27 Prozent und die 
für diejenigen der Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft auf 
10,45 Prozent angegeben worden. der ſich zwanaslöufig 
durch Zinfenzuwachs weiter erhöht, wenn nicht unvorher⸗ 
geſehene Umſtände eintreten. 

Wachtſtuben⸗Abenteuer 
Ein nächtlicher Gänlemarſch und was ſich daraus entwickelte 

Die Strafkammer verhandelte vorgeſtern unter dem Vorſitz 
des Landgerichtsrats Bator als Berufungsinſtanz gegen die 
beiden Schutzpolizeibeamten Hauptwachtmeiſter B. und 
Oberwachtmeiſter Sch. Die beiden Beamten waren am 
20. November v. J. von dem Erweiterten Schöffengericht 
zu 2 bzw. 1 Monat Geſängnis verurteilt worden; Sch. 
wegen Körperverletzung im Amt in drei Fällen, B. wegen 
Duldung einer ſtrafbaren Handlung im Amt. Von der An⸗ 
klage der gemeinſchaftlichen, wiſſentlich falſchen Anſchul⸗ 
digung waren ſie freigeſprochen worden. Gegen das Urteil 
batten die Angeklagten und auch der Staatsanwalt Be⸗ 
rufung eingelegt. 

Oberwachtmeiſter Sch. traf auf einer Dienſtſtreiſe auf 
dem Neuen Markt in Langfuhr 

den Schupowachtmeiſter G. und einige Zivilperſonen, 
die im Gänſemarſch die Stroße lang zogen und, nach 

ſeiner Ausſage. laut gröhlten. öů 
Alle ſtanden ſtark unter alkoholiſchem Einfluß. Der Auf⸗ 
forderung des Sch., Ruhe zu bewahren, kamen ſie nicht nach. 

Sch. ſah ſich darauf veranlaßt, ſeinen Kollegen G. zur Wache 
zu bringen. Er bandelte dabei im Sinne einer Vervrd⸗ 
nung, die vorſchreibt, offeuſichtlich angetrunkene Polizei⸗ 
beamte in Uniform feſtzunehmen. G. widerſetzte ſich ſeiner 
Feſtuahme, feine Begleiter halfen ihm dabei, und der Ober⸗ 
wachtmeiſter Sch. ſah ſich, ſeiner Meinung nach, genötigt, 
den Gummiknüppel zu gebrauchen. Auf der Wache ſoll der 
angetrunkene G. einen wüſten Lärm vollführt haben, ſo daß 
der Wachthabende, Hauptwachtmeiſter B. ſich genötigt ſah, 
ihn durch Sch. aus der Wachtſtube hinausbringen zu laffen. 
Dabei ſoll dieſer ſeinen Kollegen nochmals mit dem Gummi⸗ 
knüppel bearbeitet haben. Die Anzeige, die Sch. gegen den 
Wachtmeiſter G. einreichte, hat der Hauptwachtmeiſter B., mit 
einem Zuſatz verſehen weitergeleitet. Die ganze Ange⸗ 
legenheit ſpielte ſich in den Morgenſtunden des 3. Dezember 
1930. alſo bereits vor reichlich langer Zeit, ab. ů 

Auch die neue Beweisaufnahme brachte 

keine Klärung des Sachverhalts. 
Die Ausſagen des geſchlagenen Polizeiwachtmeiſters G. und 
ſeiner Zeugen ſtanden in ſcharfem Gegenſas zu den Schil⸗ 
derungen der beiden Angeklagten. Talſache iſt. daß beide, 

  

waren, denn ſie befanden ſich ſchließlich im Dienſt, während 
der geſchlagene G. immerhin eine beträchtliche Menge 
Alkohol im Leibe hatte. Trotzdem kam das Gericht zu fol⸗ 
gendem Urteil: Die Straſe von 2 Monaten Gefänguis für 
den Oberwachtmeiſter Sch. bleibt beſtehen: der Hauptwachi⸗ 
meiſter B. wird von der Anklage, eine ſtrafbare Handlung 
im Amte geduldet zu haben, freigelvrochen. 

Im Gegenſatz zur Vorinſtanz 

verurteilte das Gericht die Angeklagten wegen der gemein⸗ 
ſamen wiſſentlich falſchen Anzeige gegen den Polizeiwacht⸗ 
meiſter G., und zwar den Oberwachtmeiſter Sch. zu zwei 
Wochen Gefängnis, den Hauptwachtmeiſter B. zu 44 „Hul⸗ 

Eden Geldſer — 
5 

Sie Täter noch nicht gefaſßt 
Der Ueberfall anf die Straßenbahner noch nicht aufgeklärt 

  

   

  

   
  

dem Ueberfall auf die Straßenbahner geſtern verhaftet wor⸗ 
den ſein ſollen. Dieſe Gerüchte bewahrheiten ſich nicht. 

haftungen vorgenommen woren. Alle Verhhafteten mußten 
aber wieder eutlaſſen werden, da ſie ihr Alibi nachweiſen 
konnten. Die Ermittlungen der Kriminalpolizei werden mit 
aller Energie fortgeſetzt. 

„ Unſer Wetterbericht 
Bewölkt, Schneeſchauer, nach Laltes Mehender Milderung wieder 

ülter 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, teilweiſe auftlarend, ver⸗ 
einzelt noch Schneeichauer, mäßige, zeitweiſe friſche nördliche Winde, 
wieder zunehmender Froſt. 

Ausſichten für Sonnabend: Wollig, 
ſchauer, kalt. 

Maximum des letzten Tages — 80 Grad. — Miuimum der 
letzten Nacht — 13.9 Grad. 

vereinzelt 

Holzdiebſtähle in Nenteich 

Seit längerer Zeit werden Holzdiebſtähle auf dem Säge⸗ 
werk und auf dem Holzfelde der Firma Jacoby in Neuteich 
verübt. Die Täter ſind noch nicht ermittelt. 

Der Reſt des neuen Danziger Silbergeldes traf geſtern 
von der Berliner Münze kommend an der Bank von Danzig 
ein. um alsbald in die Treſors übergeführt zu werden. Drei 
Frachtwagen waren nötig für den Transport von der Eiſen⸗ 
babn zur Bank. In der Hauptſache handelte es ſich dieſesmal 
um 1⸗Gulden⸗Stücke. 

Aida im Stadttheater. Für die Neueinſtudierung von 
Verdis großer Oper „Aida“, die am kommenden Senntag⸗ 
abend in Szene geht, zeichnet muſikaliſch Generalmuſikdirek⸗ 
tor Kun und für die Regie Oberſpielleiter Hans Rudolf 
Waldburg verantwortlich. Es wirken mit die Damen 
Calhofer, Kauffmann, Kleffel, ſowie die Herren d'Antone, 
Kempendahl. Straube. Wehner und Zöllner. Der Chor iſt 
dem Charakter der Oper entſprechend verſtärkt. — Heute 

findet die erſte Wiederholung von Schillings „Mona Lifa“ 
ſtatt. Morgen werden die beiden Opern „Triumph des 
Herzens“ und „Der Ring des Polykrates“ zum dritten 
Male gegeben. Werner Goebel. der Komponiſt des erſt⸗ 
genannten Werkes, wird die Aufführung perſönlich diri⸗ 
gieren. — Am kommenden Montag wird das Schauſpiel 
„Der Kypf in der Schlinge“ gegeben. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
voY 1I. Februar 1331 

9. 1. 10. 2. 

Ktalkan .....—2 79 —2 74 

  

9. 1 10. 2 
Nomn Sacg3 . 40 94 1,29 

    

Zimichoft. 1.52 Srremnpil —1.50 —151 
Warichan 1.19 WuczloWw. . . 10.71 —.07 
Block. 0.96 0 75 Buliunſt .. 4 0.52 00 

gehern deute geſtern deme 
Thorn 5 . 4 0 10 K — Moptamerwihe — 004 0.50 
Tordon — Piꝛeckel ..—0.2 —0.80 
CEulim Dirichn...—040 — 100   
  

Emiagcrb...42 4..8 
Lurzebral.- Schiewenhorſt .2.82 .2.0 Eurzebract 0.48 

2. 11. 1031 herausgegebenen Merkblatt äſt der innere Wert 

Sch. ſowohl wie auch B., in jener Nacht völlig nüchtern. 

Durch die Städt ſchwirren Gerüchte, ban die Täter bei. 

Allerdings ſind von der Kriminalpolizei zahlreiche Ver⸗ 

Schnee⸗ 

Oupemmann-Haſfolel ber Freibenber 
Ein valles Haus 

Der Deutſche Fredenler⸗Verband, menich Withelhr⸗ 
Danzig, veranſtaltete geſtern abend im Friedri ulhelm⸗ 
Schützenhaus einen humoriſtiſch⸗ſatiriichen Abend, der mih nur 
ber dieſe Bewegung, jondern auch darüber hinaus in. Kahmen 

r künſtleriichen Veranſtaltungen der Arbeiierbewegung übechaupt 
eine Bereicherung darſtellte. In den leßten Jahren ifl auch auf 
Danziger Arbeitérveranſtaltungen die Kieinkunſt. das politiiche 
Kabarett mehr zur Geltung getommen. und ſteis iſt das ron den 
Hörern begrüßt worden. Das zeigte ſich geſtern wieder darin, 
das der Saal ausrerlauft war und Hunderte nur mit Stehplätzen 
verlieb nehmen mußten 

Das Programm des geſtrigen Abends beſtritten im weſentlichen 
der Berliner Humerel. Paul Oppermann und ieine Part⸗ 
nerin Trudelies Frank, beide vom Pubtilum (cohaſt begrüßt. 
Paul Oppermann bringt jatiriich⸗politiſche Gedichte. Sein Vortrag 
iſt ſchlicht und einſach. Er vermeider dick aufgetragene Pointen 
und läßt den Humor durch ſich ſelbſt wirlen Wo es unbedingt 
notwendig iſt, unterſtreicht er den Witz des MWortes darch Mimik 
und Geſten, die nur das Ahmmanchnn des dargeſtetlten Typs 
treiſen ſollen. Es gelingen ihm manchmal Szenen von zwerchſell⸗ 
erſchütternder Komik, wie die „Parade der Reaktion“ — 

Ein ſtarbes Talent des kabarettiſtichen Vortrages iſt die Ber⸗ 
liner Range Trudelies Frank. Gleich bei ihrem erſten Auftreten 
als Zillemädel hat ſie alle Herzen erobert. Sie bringt Berliner 
Chanions im Stile von Kläre Waldorſf. Daber gelingt ihr etwas 
lo Ergötzliches wie die Ballade vom „verlorenen Groichen“, deren 
Tragikomik zu Herzen geht. Zuweilen allerdinas ichlägt ihr Witz 
im chmail eiwas daneben. Es wäre beſſer. ſoiche Beixiebs⸗ 
unfälle zu verweiden. Etwas weniger bedeutet auch hier manchmal 
mehr. 

Has ganze war ein gelungener Abend, von Dem ſich mancher 
einen Schimmer des Lächelns in den grauen Protetenalliag hin⸗ 
überretten dürfte. ů 

Lobende Erwähnung verdient noch der Gerangverein Freler 
Sänger“, der mit ſeinen beiden Liedparodien wies, daß et ge⸗ 
willt iſt, neue Wege zu iuchen. Dabei jei das Verdienſt des Diri⸗ 
genten Oskar Sach anerkannt. —ſt. 

    
  

  

  

  

„P. S.“ — Ein Tonfilm vom Kruftwagen 
Mit der Ufa zuſammen hat die Deutſch⸗Amerikaniſche 

Petroleumgeſellſchaft (Standard⸗Geſellichaft) einen neuen 
Tonfilm „P.S.“ hergeſtellt, um die Aufmerkſamkeit weiteſter 
Kreiſe auf die Zweckmäßigkeit der Verwendung eines Kraft⸗ 
ſahrzeuges hinzulenken. Nicht nur dem Laien, ſondern auch 
dem erfahrenen Kraftfahrer vermittelt der neue Kultur⸗ 
film wichtige Anregungen und Erläuterungen zu dem 
Thema: Der wirtſchaſtliche Betrieb des Kraftwagens. Es 
iſt bewußt vermieden worden, das umfangreiche Material 
an einem nüchternen Lehrfilim zuſammenzuſtellen. Inter⸗ 
eſſante Außenaufnahmen wechſeln ab mit amüſanten, aber 
doch lehrreichen Trick⸗ und Puppenſzenen. 

Die Regle des Films lag in den bewährten Händen von 
Dr. Ulrich Kayſer: für die muſikaliſchen Illuſtralivnen war 
Conrad Bernhard gewonnen worden, und die Rollen der 
Hauptperſonen dieſes Tonfilms ſpielten prominente Dar⸗ 
ſteller. wie Claire Rommer, Paul Henckels und Walter 
Rilla. Die Baltiſch⸗Amerikaniſche Petroleum⸗Import⸗Ge⸗ 
ſellſchaft m. b. H. in Danzig (die ebenfalls eine Standard⸗ 
Geſellſchaft iſt), hat es ermöglicht, daß der Film, deſſen Ur⸗ 
auſführungen in Berlin, Hamburg. Hannover, Köln uſw. 
mit ſtarkem Beifall bedacht. wurden, auch hier in Danzig in 
Sonderaufführungen: am Sonntag, dem 14. Februar 1932, 
vormitaas 117% Uhr. und am Sonntag, dem 6. März 1932, 
vormittans 1174 Uhbr, in den U. T.⸗Lichtſptelen den Dau⸗ 
M l.erten Kreiſen gezelat wirdesre heres ſirhe 

SLrat. ů 

Bom eigenen Wagen überfahren. Auf Langgarten, Eckt 
Trojangaſſe, ereignete ſich heute früh 854 Uhr, ein ſchwerer 
Unfall. Als der Kutſcher Wilte von ſeinem Pferdefuhr⸗ 
werk ſtieg, zogen die Pferde an. W. kam unter den Wagen 
zu liegen. und die Räder gingen über ihn hinweg. Er erlitt 
Quetſchungen an beiden Beinen und einen Bruch des linken 
Oerarmes. Von der Polizei wurde er zu einem Arzt ge⸗ 
ſchafft, der die erſte Hilfe leiſtete. 

Aus der Wunderweli der Tongeſchlechter. Der Deutſche 
Verband der Sozialbeamtinnen hatte zu ſeinem letzten Zu⸗ 
ſammenſein am Sonnabend, dem 6. Februar, Herrn Ober⸗ 
lehrer Werner zu einem Vortrag gewonnen. „Aus der 
Wunderwelt der Tongeſchlechter“ hieß das Thema. Eine 
Fülle des Intereſſanten und Schönen wußte der Vorkragende 
zu geben, indem er die Enlſtehung des Tones und ſeine 
Wetlterentwicklung zur Victgeſtalkigkeit und zum Zuſammen⸗ 
wirken in der Melodie ſchilderte. Zuverſichtlich ſprach der 
Redner von der Entwicklung der heutigen Muſik: das Suchen 
nach Neuem, ſo casotiſch es oft noch erſcheint, die Tatſache, 
daß wix wieder die klangreine Muſik des 15. bis 17. Jahr⸗ 
hunderts au hören verſtehen, ſeien Anzeichen für eine Ge⸗ 
ſundung. 

Die Friſt für die Abaabe der Vermögensſtenererklärung 
für 1932/34 wird bis zum 15. März 1932 verlängert. Soweit 
die Steuererklärung für die Einkommen⸗, Körperſchafts⸗, 
Gewerbe⸗ und Umfatzſteuer nach den bisherigen Bekannt⸗ 
machungen bis zum 15. Februar 1932 abzugeben ii, ver⸗ 
bleibt es bei diejem Termin. 
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Danziger Standesamt vom 10. Fehrnar 1932 
Todeésfalle: Koniul Max Köhnle, 47 J. — Witwe Wil⸗ 

helmine Beuſter geb. Schmidtle. 83 J. — Ehefrau Johanna Minge 
geb. Wirth. 80 J. — Ehefrau Anna Schäfer geb. Fickau, 47 J. — 
Sehn Gerhard des Arbeiters Wilhelm Leichiaſti, 17 T. 
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Das republikaniſche Berlin ſammelt ſeine 
Krüfte. Die Rüſtwoche mußte verlängert wer⸗ 
den. Der Andrang der Tauſende ergibt ein Bild 
prüchtiger Eutſchloſf 

  

Groß⸗Berlin im Zeichen der Eiſernen Front: In allen 
Stadrteilen, in 105 Rüſtkammern. wird die Munition für die 
Eiſerne Front geſammelt, reihen ſich die Eintragungen in 
ben Eiieruen Büchern zu Kolonnen. 

Ein Gana durch did Rüſtkammern: In jedem Stastkeil 
(in anderes. Bild, in jedem Stadkteil aber Lie gleiche Hin⸗ 
gabe an die gemeinſame Sache. An der granen Frunk hoh 
Mietkaſernen leuchtet die ſchwarszrotgoldene .Rei 
bannerleute uus. Arbeiter ſlehen mit Plakaten, Fluggetteln 
und Zeitungen vor dem Einzeichnungslokal in einer der 
belebteiten Straßen Chartottenburas. Man bal das Ver⸗ 

immer, in dem ſonſt die Arbeiter ihre Zahlabende und 
uſſionen abhalten, mit Fahnen, Bildern und Plalaten 
eſchmütckt. Auf dem Einzeichnungstiſch liegt aufgeſchla⸗ 

gen das Eiſerne Buch. In ſeinen Liſten findet man den 
Arbeiter neben dem Intellektuellen, den Straßenhändler 
neben dem Angeſtellten. Sie ale eint die gleiche Abwehr. 
„Es ſind viel mehr gekomen, als wir erwartet haben“ 

ſagen die Helſer und blicken voll Stolz auf die gefültten 
Spalten ihrer Liſten. Sie nützen jede Minute ſhrer Zeit. 
alm Vormittag werden die Flugzettel für die Hausagitaliun 
fertiggemäacht, Zeitungen und Werbeſchriſten zurechtgelegt. 
Eine Gruppe Erwerbsloſer betritt den Einzeichnun ů 
Sie kommt geradeswegs von der Stempelſtelle. Iüre Män⸗ 
tel ſind abgeriſſen, ihre Geſichter blaß und ſchmal — aber 
ljeder legt einen Fünfziger auf den Tiſch. Es Groſchen, 
die ſie ſich buchtäblich vom Munde abſparen m u, aber ſie 
geben ſie her, mit einer Selbſtver; ichkeit, die mehr ſagt 
uls hundert ſchöne Reden und man weiß: Auts dieſen 
Groſchen werden Millionen werden, und dieſe Millionen 
werden den Kampf entſcheiden. 

* 

U⸗Bahnbof Geſundbrunnen im Norden Berlins. Aus der 
Tiefe der unterirdiſchen Hallen qauellen am Nachmittag die 
Kolonnen der Arbeiter. Es iſt eines jener überwältigenden 
Bilder aus dem werktätigen Berlin, wie ſie Baluſchek gemalt 
hat. Nicht weit vom Bahuhof liegt das Einzeichnungslokal. 
Man erkennt es ſchon von weitem. Junge ů anner⸗ 
leute und Arbeiterſportler halten die Wacht; ſie ſchützen das 
Lokal vor dem Terror der Na, Zum Feierabend, wenn 
ſich die Straßen des Weddin mit Menſchen füllen, iſt 
aroßer Betrieb. Vor dem Einzeichnungstiſch ſtehen Arbeiter⸗ 
frauen. Sie haben ihre Markttaſchen in der Hand. Kinder 
zupfen ungeduldig an Mutters Aermel. Eben haben die 
Frauen noch in Gedanken die Wochenrechnung überſchlagen. 
Wird man auskommen? 

Nun greift die grobe, verarbeitete Hand in den Geld⸗ 
beutel und lent eine Mark auf den Tiſch. 

„Mau wird es. ſchon wieder einſparen können. Wir Ar⸗ 
beiterirauen dürſen doch nicht fehlen.“ Hinter ihnen ſteht 
ein alter Mann, ſchlohweißes Haar, einer von den Vete⸗ 
ranen, 

Mit großen, unbeholfenen Buchſtaben malt er gewiſ 
haft ſeinen Namen in die Liſte. „Ja“, jagt er, „was ſoll ich 
denn unter „Stand“ ſchreiben, ich krieg doch bloß meine In⸗ 
validenrenten ...“ Aber auch er läßt es ſich nicht nehmen, 
ſeinen Beitrag für die Eiſerne Front zu geben. „Ich 
nicht viel“, meint er, als müſſe er ſah entſchuldigen 
Rente iſt klein.“ Alle ſehen ihm nach, wie er langſam durch 
das Lokal geht und draußen im (Gewühl der Straße ver⸗ 
ſchwinder 

   

   

   

    

   

    

    

   

  

    

   

  

  

   
    

  

   
     

    

  
  

  

     
   

Finſter und troſtlos ünd die Straßen im Oſten Berlins. 
Die Schatten der großen Fabriken wachſen drohend und 
legen ſich eiskalt über die Menſchen in den Mietkaſernen. 
Man fröſtelt. Das kleine Lokal an der Warſchauer Brücke, 
über deſfen Tür die ſchwarzrotgoldene Fahne im Winde 
flattert, ſpiegelt mit ſeiner vernutzten Einrichtung die Armut 
und Not, die in dieſem Begirke zu Hauſe iſt. In dem Vor⸗ 
derzimmer bat der Wirt ein paar bunte Girlanden ſpannen 
laſſen. Am Nachmittag ſitzen nur wenige Gäſte bei ihren 
Molen, das Bunte über ihren Köpfen wirkt wie eine 
ſchlechte und bitlige Maskerade. Aber im Hinterzimmer iſt 
mehr Leben. Ein Kommen und Gehen. Schwere Schritte 
dröhnen. Arbeiter, die auf dem Heimweg von der Arbeit 
an den Einzeichnungstiſch treten. Sie reiben ſich die Hände. 
Scherzworte fliegen durch den Raum. Nun her mit dem 
Federbalter und den Namen hingeſetzt! Aus der Lohntüte 
wird noch ſchneil eine Mark herausgeholt und auf den Tiſch 
gelegt. Reichsbannerleute., die hier die ganze Nüſtwoche 
über freiwillige Helferdienſte verrichtet haben, erzählen: 

⸗Es kommen nicht nur Leute aus unſern Organi⸗ 
jationen, ſondern auch viele von denen, die bisber 

äabſeits geſtanden haben.“ 

Noch ein Blick in die „Stammrolle“. Man lieſt: Arbeiter, 
Arbeiter. Arbeitsloſer, Arbeitsloſer. Arbeitsloſfer. das 
iit das Geſicht der Zeit. 

        

  

  

  

* 

Von den Außenbezirken mit der U⸗Bahn nach dem Weſten. 
Petsdamer Straße. Im bunten Schein der hundert Leucht⸗ 
reklamen flammt die Straße. Ein Strom von Menſchen 

  

  

  

  

Hunderttauſende ſtehen da., 
Der Aufmarſch der Eiſernen Front in Berlin — Es geht ums Ganze 

Nachi zum Miftwoch ein gräßliches Blutbad angerichſe Waſi 

  

2. Beiblatt der Nanziger Volksſtinme 

  

und. Fahrzeugen ſchiebt ſich in ihr entlaug. Vor der Zentral⸗ 
rüſtkammer ſtanen ſich die Menſchen. Ein Vaden, über und 
über mit Fahuen geſchmückt. Im Fenſter die Bilder der 
republikaniſchen Führer. Drinnen an der Stirnwand der 
ſchtuarze Rei er auf goldnem Grunde. Eine Büſlte 
Eberts iſt auigeſtellt. Ununterbrochen geht die Hier 
treten vornehmlich die Augeſtellten der arvnen ſer, dir 
Beamten aus den Miniſterien, Studenten au den Tiſch, um 
ihre Einzeichnungspflicht zu erfüllen; der Geſchäftsmann, 
der zwiſchen zwe onſerenzeu ſeinen Schreibtiſch verläßt 
die, kleine Stenotupiſtin, die ſchuell eine aͤßenbahn über⸗ 
ivrinat, um ſich in dem Vokal einzutragen. Ob ein Bürger 
fünf Mark iliſtete, ein Erwerbslüſer einen Groſchen — 
Kungeſnud Alte, Ledige und Tamilienväter mit harten, ver⸗ 
ſchloͤſſenen Geſichtern, haben ſich ſtumm einer neben den an⸗ 

geſtellt ohne viel Aufhebeus zu machen: das iſt das 
te H der Renublik. Die Front hat ſich geſchl— 
t zu einer langen grauen Maner geworden, an der die 
nende Naziwoge zerſchellen muß. Hunderttauſende ſtehen 

   

  

    
    

     

      

      

  

  

  

     

  

     
       
da und warten auf das Signal. 
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Einſtellung der Bergungsarbeiten an „d=2 
Wegen der Stürme im Kanal 

Faſt ganz England wird von ſchweren Schneeſtürmen 
beimgeſucht. Die Schifſahrt auſ dem Kanal Hiſt zum Teil 
Unterbrochen, die Dampfer zwiſchen Dover und Calats muß⸗ 
ten den Dienſt einſtellen. Die Bemühungen zur Hebung 
des geſunkenen Unterſeebvotes „M2“ ſind infolge des Stur⸗ 
mes eingeſtellt worden. Es verlautet, daß bei einer Fort⸗ 
dauer des gegenwärtigen Wetters die Bergungsarbeiten auf 
Maiſtoder Iuni verſchoben werden müſſen. 

Auf den amerikaniſchen Centurz⸗Lines 

29 Piloten der mittelamerikaniſchen Century-Lines ſind 
ün., Streik getreten, weil ſie nicht mehr auf Grund eines 
feſten Monatsgehaltes, jondern nach Flugſtunden bezahlt 
werden ſollten. Die Piloten erblickten in dieſer Neuregelnng 
eine ſtarke Gehaltsherabſetzung. Verhundlungen, die ſie ein⸗ 
geleitet hatten, waren geſcheitert. 

500000 Franhen aus dem D⸗Iug geſtohlen 
Am Mittwoch wurde bei der Aukunſt des Bexliner 

Schnellzuges in Paris auf dem Nordbahnhof jeſtgeſtellt, daß 
einer der Poſtfäcle geöſſnet war und 500 00“ rauks ge⸗ 
ſtohlen waxen. Bisher ſind Anhaltspunkte für den mut⸗ 
maßlichen Täter nicht vorhauden. 

   

   

    

Der Fabrikbrund 
itm Stwinemünde 

Die völlig ausgebrannlen 
Werke der Panela A.⸗G. 

in Swinemünde, die nachts 
von einem verbeerenden 

Großſener heimgeſucht 
wurden. Die Fubrithal⸗ 

len — es haͤndelt ſich um 

eine Spezialfabrik für 
Holzveredelung — boten 
mit ihren großen Mengen 

un Kunſt⸗ und Sperr⸗ 
hölzern ſowie Holzwolle 
dem Feuer reiche Nahrung. 

  

Gräßliches Blutbad auf einem Bauernhof 
In Abweſenheit des Mannes — Die ganze Familie ermordet 

In einem Dorfe bei Asen(Südfrankreich) Ift Iu der. 

den. Sechs Perſonen eines Var jehöftes ſind in 
weſenheit des Familienches. der in einem Nachbardorf 
Karneval feierte, im Schlaſe mit Axthieben und Meſſer⸗ 
ſtichen getötet worden. Das Verbrechen wurde von Nach⸗ 
baren aufgedeckt, die ſich darüber wunderten. daß der 
Bauernhof am Mitiwochvorm'ttag verſchloſſen blieb. Der 
Täter konnte bisher noch nicht ermittelt werden. 

Man unterſchrieb drauf los 
Die Generaldircktoren wiſſen nicht Beſcheid — Um den 

Schultheiff⸗Proſpett 

Der Berliner Prozeß gegen die Direktoren der Schultheiß⸗ 
Patzenhofer AG. wurde am Mittwoch hauptſächlich der Frage 
des Proſpektes gewidmet. 

Die Sachbearbeiter bei der Zulaſſungsſtelle der Berliner 
Vörſe, Brachvogel und Dr. Fiſcher, die mit dem Zeugen Dr. 
Fitger von der Deutſchen Bant, der den Proſpekt bearbeitete, 
verhandelt hätten, machten recht bemerkenswerte Angaben. 
Sie baben Filger gefragt, ob nicht Bürgchaften vorhanden 
wären, die im Proſpekt erwähnt werden müßten. Fitger wurde 
von Schiiltheiß jedoch mitgeteilt, daß es ſich um völlig gegen⸗ 
ſtandsloſe Bürgichaſten handele, die keinen Eingang in den 
Profpekt zu finden brauchten. Fitger, der ſpäter vernommen 
wurde, bekundete, daß er von dem Angeklagten Generaldirektor 
Penzlin trotz Aufforderung keine Auskunft erhalten habe. Er 
habe Herrn Penzlin nach der Höhe der Beteiligungen und nach 
der Struktur der in Betracht kommenden Geſeliſchaften ge⸗ 
fragt, die Antwort ſei jedoch verweigert worden. 

Die unbela me Nutria 
In dieſem Zuſammenhang iſt intereſſant, daß ſich die Be⸗ 

antwortung eines Fragebogens durch den Konzern um Mo⸗ 
nate verzögerte. Schließlich fand eine Konferenz mit Katzen⸗ 
ellenbogen ſtatt, die zu einem poſitiven Ergebnis führte: die 
Frage nach den Beteitigungen der Oſtwerte wurde endlich be⸗ 
antwortet. Fitger ſtellt feſt, das er immer wieder darauf auf⸗ 
merkſam gemacht habe, daß für die Richtigkeit des Pro pektes 
allein der Konzern die Verantwortung trage. Die Bank habe 
lediglich die Aufgabe, das Material zuſammenzuſtellen. Der 
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Das erſte Bild vom 
Rulhausbrand in Guttfadt 
Die Brandruinen des Rathauſes 
in dem oſtpreußiſchen Städtchen 

Guttſtadt. Bis auf die Um⸗ 

faffungsmauern brannte das 
biſtvriſche Gebäude nieder: auch 
das wertvolle Archiv wurde zum 

größten Teil zerſtört. 

    

Zengerbehnmitplel übrigens, daß. ihm von der Nutria nicht das 
mindefte rkannt geweſcu' ſei. Als der Verteidiger Proſeſſor 
Alsberß die Frage ſtellt, ob nicht jede gewünſchte Anskunft 
gegeben worden ſei, ſtellt der Zeuge feſt, daß man ihm die 
Herausgabe des Reviſionsberichtes unter der Begründung 
verweigert habe, daß es ſich hier um eine interne Angelegen⸗ 
heit ver Gefellſchuſt handele. 

Der unvollkommene Fragebogen 
Als zur Sprache lommt, daß der vorher zitierte Fragebogen 

der Deutſchen Bank u. a. von dem Angetlagten Generaldirektor 
Penzlin unterzeichnet worden iſt, will Penzlin ſogleich die 
Veranwortung von ſich abwälzen, indem er behauplet, daß er 
allein die von ihm perfönlich abgezeichneten Antworten ge⸗ 
geben habe. Die Frage nach den Garantien und Bür— ſen 
habe er nicht brantwortet. Der Staatsanwalt ſtellt daraufhin 
unter Bewegung im Saal feſt, daß es doch fehr merkwürdig 
ſei, daß die Generaldirektoren ſo Hanſig erklärten, den Juhalt 
markanter Schriftſtücke, dic ſie unterſchrieben haben, nicht in 
den Einzelheiten. zu kennen. Der Zeuge Fitger meint, daß man 
in jedem Nachichlagewert mehr über die Oſtwerke habe er⸗ 
mitteln können als in dem Fragebogen verzeichnet geweſen ſei. 

In der Nachmittausverhandlung wurde das frühere Vor⸗ 
ſtandsmitgliev der Deutſchen Bank, Fehr, über die Aktienge⸗ 
ſchäfte von Katzenellenbogen vernommen. Er glanbt nicht, daß 
Katßenellenbogen in bewußt ſchädigender Abſicht gehanvelt hat. 

    

  

  

  

Vier Prozeſſe um den Leoparden 
Jetzt will man ſein Kapital ans dem Unglück ſchlatzen 

Gegen den Maler von Othegraven hat die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Berlin nunmehr Anklage wegen fahrläſſiger Tötung 
der zweilährigen Erika Scharries erhoben, ſo daß dieſes 
durch den Leoparden Nanuvſch verurſachte Unglück demnächſt 
ſein eſtraſgerichtliches Nachſpiel haben wird. Auch die wegen 
Erſchießung des Tieres angekündigten Zivilprozeſſe gegen 
das Polizeipräſidium ſind bereits eingeleitet. Zunächſt iſt 
für Herrn von Othegrapen eine Schadenserſatzklage um 
10 000 Mark eingereicht. Weiter klagen die als Dompteure 
im Vergnügungspark „Fortuna“ tätigen Gebrüder Wall⸗ 
dorf, und zwar dor einc, der den Leoparden erworben hatte, 
um aus ihm eine Varieté⸗Nummer zu machen. und der an⸗ 
dere, der 6000 Mark Schadenerſatz dafür verlangt, daß die 
Polizei durch die Erſchießung des Leoparden ſeinen im 
Nebenkäfig untergeprachten Bären für die weitere Dreſſur 
unbrauchbar gemacht hat. Der vierte Prozeß um Nanoſch 
beruht darauf, daß der Ingenieur Reichel, dem das Tier für 
ſeine Anſprüche gegen von Orthegraven verpfändet war, 

klagt. 
  

Madiumndiebſtahl 
Aus einem eingemanuerten Wandtreſor 

Bei einem nächtlichen ſchweren Einbruch in die Villa des 
Direktors einer Berliner Radiumvertriebsgeſellſchaſt raub⸗ 
ten die Diebe aus einem eingemauerten Wandtreſor 
26 Milligramm Radium. Die Diebe entkamen unerkannt. 

50 600⸗Mark⸗Gewinn. In der Preußiſch⸗Süddeutſchen 
Staatslotterie wurden am Mittwoch auf das Los Nr. 373179 
50 000 Mark gezogen. Das Gewinnlos wird zu Achteln in 
Berkin und zu Vierteln in Oſtpreußen geſpielt. 

Internativnaler Kiao⸗Kongreß 1932. In dieſem Jav-e   firder die Internationale Kino⸗Tagung vom 30. Mat vdis 
6. Juni in London ſtatt. 

gegen die Polizei wegen Vernichtung ſeines Pfandobjektes   
  

ů
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Conyritht by Th. XKnanr Nohfig., Berlin W 80 

12. Fortſetzung. 

Ich batte mich überdies verpflichtet, um etwaigen unlieb⸗ 
ſamen Verwechſlungen vorzubeugen, eine Maske zu tragen. 
In Salzburg wollten wir uns in der Bahnhofsreſtauration 
erſter und zweiter Klaſſe von neuem treffen, da erſt Ihr 
Zug den Anſchluß an Wien hatte und anzunehmen war, daß 
Mabame Libeann den kurzen Auſenthalt benützen würde, 
um ſich Salzburg anzuſehen. — Als Madame Lideanu am 
Münthener Haupthahnhof vorſuhr und ihren Schrankkoffer 
durch die Zofe aufgeben lietz, hlett ich mich in der Maske 
eines älteren Herrn mit Bart. die mir beſonders gut ſteht 
und mith völlig unkennttich macht, in der Nähe anf, um 
das Gewicht der Kofters zu erkahren. Das Gepäckſtück woa kiebenundſechzig Kilogramm, alio um zwei Pfund mehr, als 
mein Eigengcwicht beträgt. Das war immerhin aut zu 
wiſſen. lind darauf bante ich meinen Plan. Ich erpedterte 
dann, wie Sie wiſſen, meinen Koffer leer nach Ealzburg, iv daß ich an der öſterreichiſchen Grenze keinerlei Boll⸗ ichmierigkeiten hatte. Dort angelangt, legte ich die Maske 
wieder ab erwartete Ihre Ankunft in der Bahnhofsreſtan⸗ 
ration, vereinbarte noch mit Ihnen daß wir uns in Wien im Hotel Hamerand wirder treffen wallten. holte einen 
Träger, zeigte ikm weinen Koffer und beauftragte ihn, 
diefen zum nächſten Wiener Schnellzung aufausgeben und mir den Genäckſchein wiederzubringen. Schlienlich händigte ich ibm noch einen Geloͤbrtrag ein. der die ver vttien Trans⸗ 
nvortſoeſen weit aberſtiea. Der Mann war Überglücklich und wußte ſich vor Dank kaum zu faſſen.“ 

  

  

„Dieſen Argerälick Pennßte ich, den Krffer von innen aukirkshen⸗ 

-Aber den Gepäckſchein habe voch ich bekommen, unter⸗ 
pricht ihn Smut. 
San recht, erklärt ſein Doppelgänaer. denn er bielt 

Sie ja für mich. Und ich babe mich indeiſen felbſt in den 
Koffer arſteckt 

—ind warnm — taten Sis das?“ 
-Geben Sie mir noch ein Glas Waffer. Miſter Smul. 

Dann follen Sie es criahren. aIch werde den verdammten 
Durſt nicht los. Und übrigens ichmeckt mir das Siener 
Walfer.“ 

Zwölftes Kapitel 

Da ſetzt ßch Emut zu ibm anf das Sola. Kreckt eSenfalle 
die Beine aus und meint: „Kun kymmen Sie aber balöb 
zu einem Ende. Ich erwarte jeden Angenslick den Schtoffer. 
Und bis en ſeiner Kückkehr möchte ich doch wißen. was Sie 
angeitellt baben 

55ren Sic.“ ſagt Sinters. die Satche war jo einfaib, daß 
Sie ſelbũ ſckon darauf fättrn fymmen fönnen. Ich lies alſo 
den Schrankkorfer. in dem ich mich bngelegt balte. als Neiie⸗ 
gepäck aufgeben mukte zu meiner ſtillen Serzweifinung ein 
paar Minnten arf kem Kvyf äeben da man den Korfer ver⸗ 
kehrt bing-ktallt batte. erbielk aber ichllerlich. als ich in den 
Pe des Schnellzuges geßoben murbe, micber die 
richtiae Lage und wartele nuun auf die LPiabrl. Nachdem 
mir ursé in BDercerns geſcst Fatten. Irö ich och cine Keit 

en. da ich Srfe, wie Ler Beomte Kiden nub Kofter 
zurchlickob nuß“ inn in den asgetciiten Kme ⸗inüberging, 
Iv ber Zucbegleiter ſich anf-Ahalten vflent. Dieien Au“-en⸗ 
blick beusäbne ic. um cans leije der Koffer vin innen anf⸗ 
znſtosen. Eln kuru-r Bläck in der Runde genäctc. Am mich 
zu informieren. Mrin Krfer war in r änertben Gcke 
aufgeſtellt daneben legtn einiae Heinzre Gepädstückc. bar n 
angurhrt arri Fahrräbcr. irhonn folgte ber SSrauftager 
der MNobare L.dernu. Pisier b-meine KSü,ermannst Kiäe 
Ranb. die i den Ansblick ouf Lus Suabegl-Hrrabirit ver⸗ 
mwehrte. Des frrni'e wir nur rech- stin. Deun eun 1h5 
cuch ſelbit nch's faß. ſo war ra auch bem Secnrien nich? gui 

  

   

    

megltc mick zu Scäcrten So Lesl.es ich Erärni Srin 
cu Er „ Alcrernair mch dabofg. Daß ErEederden     SEAAr Ar nach den Aanet ias, krarrs., ESbreud Die 

Iagrzaden Mer auls SfiRticnen 
Dezs. Läre un der Seson. Sualt Veiten as Serr Oris⸗ 
AeeE anWic. en. die NG-wiſcten Pegen, Lñ5it Bärrnef Pir 
S'g-Mnr ren menrhi Keffer ab ind fpertrun die Xxmner 

Den SMartfefßer der Kumäuin. Das ar des Werl erarr 
Arke Sa anf Peiden Schsuftäcten bie Esbeamdgen Ser⸗ 

'E Mht ehf Ler Keifer Aesten. endern amf einen 

W DEEA AD Cefür- Sů—. Is berem chir irs der Srx⸗ 
merfe EE Batie ι Seiſt das Pretlesi gelös. Daun 
kräftiate ich m.nr erichtenfien Krrpen durch emen Scünt 
mi nhπιεε Kcdunig. hnahp'e eim wenig Enit im Leie 
EE Keft'r9gi Eerder i& Wrinen Soffer Hinem., IIs Eir de 
Stæ en Lins PaiFrrten ESate ich voch eutmal Arsendt Basbes, 
wauurre ater ſcänea den Koffer Wieder ‚elie en. EE Der Sus⸗ 
begletr micht mrhr in feinrm AErrAI jag. ierbern berg in 
ari der Akrrmemöcßen Kißte Hocäir mih ein Auterrbrnt ber⸗ 
zeHrre. Ich ante Aurt ahrehmen, daäß Der Pn 
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merlllch geleert hatte, daß es alſo ratſam war, für den Reſt 
der Pder in meinem Verſteck zu bleiben. So hielt ich es denn 
wohl oder übel bis zur Ankunft in Wien aus, würde dann 
mit den übrigen Koffern ausgeladen, und wie ich erwartet 
hatte, an Madame Lideanu ausgeliefert. 

„Ja — abe: wie haber Sie ſich denn das gedacht, Sinters, 
kobald die Lideanu nach der Anunft im Hotel den Kolfer 
öffnen und Sie darin vorfinden würde?“ 

„Unterbrechen Sie mich nicht, Smut, ſonſt kommen wir zu 
keinem Ende. Ceyug — ich wurde auf ein Auto geladen und 
irgendwohin gefahren. Als der Wagen wieder hielt — i 
vermute, daß es vor dem Hotel war —, hörtc ich, wie Madame 
Lideanu ein paar Worte mnit einem Herrn ſprach, der ſie an⸗ 
ſcheinend erwartet hatte. Sodann ſtleg ſie aus, ließ das Gepäck, 
das ſie mitführte, herausnehmen, während mein Koffer im 
Auto verblieb. Ich muß geſtehen, daß ich in dieſem Augenblick 
elwas wie Unruhe empiand. Schon fürchtete ich, daß ſie auf 
irgendeine Weiſe Verdacht geſcköpft hatte daß ich entdeckt ſei. 
Um ſo mehr, da der Herr wieder in den Wagen ſtieg, der 
Sängerin in einer mir unbekann:en Sprache einen Abſchieds⸗ 
gruß zurlel, dem Chaufſeur eine neue Adreſſe nannte und der 
Molor von neuem zu laufen begann. 

Dieſe zweite Fahrt bauerte e.wa zehn Minuten. Ich hörte 
das Läuten elektriſcher Straßenbahnen, das Dröhnen ſchwerer 
Laftwagen. die Stümme eines ſchimpfenden Kulſchers, das 
Lachen eines Mädchens; dann wurde es ſtiller, die Gaſſe, in 
die wir einbogen, musie ab.eits vom großen Verkchr liegen: 
plötzlich verringerte ſich die Geichwindigltein, ein Tor wurde 
geöiinet, wir ſuhren durch das Morial eines Gebäudes, das 
Auto hielt von neuem. Ein paar kräftige Fäuſte machien lich 
an meinem Koſfer zu ſchaſſen, luden mich ab. wälzten mich 
elnige Meter über den Boden. dann hod mich ein Kerl auf 
die Schulter und trug mich über eine Treppe von breiund⸗ 
zwanzig Stuſen. Ich konnte ſie genau zählen, denn bei ſeder 
Siufe ſchlug ich mit der Naſe an die Wand des Koffers an. 
Hierauf ſetzie man mich nieder, eine Tür ſcheug zu, Stille 
berrſchte ringsumher. es war höchſte Zeit, mich über den ſelt⸗ 
lamen Ort, wo man mich hingebracht hatte, zu orientieren. 
Ganz vorſicht.s Hlapp'e ich den Koffer auf. Ich ſah mich in 
einem halbduntlen Kaum, an den Wänden ſtanden Stühle, 
in der Mitte eln Tiſch mit Druckſachen und Broſfchüren, zwei 
Fenſter gingen auf eiren Hof hinaus. Ich hatte den Eindruck 
eines Wartezimmers, das in ein Büro ſührte. Da ſich nichts 
rührte, ſtreckte ich den Kopf aus und konnte die übrigen, mir 
noch verborgen gebllebenen Teile des Raumes betrachten. 
Ich vergewiſſerte mich, daß tatfächlich niemand anweſtend war, 
ichlüpſte rach aus dem Koffer, loßer mir die Kappe auf und 
Ling zur Ausgangstür. Ei ſchmaler Ganglorridor jührte zur 
Stiege. Dann ſprang ich mit ein paar Sätzen über die Treppe 
von breiunbzwanzig Stufen, durchauerte einen Hof, ſtieß beim 
Torweg mit einem Mann zuſammen, vermutlich dem Portier 

  

  

Preußiſch⸗Sübbeutſche Staatslotterie 
2. Ziehungstag 10. Februar 1082 

In der heutigen Vormittagsziebung wurden Gewinn über 400 M. 
gezogen 

2 Sewinne in 50000 an. 37317 
2 Sewinne 2½ 10900 M. 17974 
S Spinne 5n 5000 W. 2705 90380 14149% 

3%, Seinns n 3000 F. 104 S 3884 37825 80250 5301f 
94827 19312 133302 16692 154157 200287 238020 264812 298607 
306504 507023 57156 

— S4 Hewinne xu 2000 MR. 14144 22547 2737 80325 89816 10476 
195547 12185 140649 14564 i 15254, 553058 200293 217557 224292 
25259½ 289267 270853 285383 305083 318835 324051 327738 348075 
366½742 367249 396349 

„%½0 Semiaae In 1000, . 1919 4380 8413 12812 23201 41718 56042 
57422,„73628 78351, 78507 81785 Sa1a44 84931 124595 12588? 125850 
4751082 158893 764736 186575 17558? 179559 188831 207703 2125 
242⁰ 28147 313484 227180 238275 22747 22788 288201 288138 
25014% 268881 273582 307888 332867 325885 38300f1 344898 352085 
552242 355586 377004 322260 577870 397550 
%, Geinne Au. 500 Mi. 3568 6737 ſ2221 12371 12825 17750 20522 

2705%% 30119 51300 32589 3856 4504 1 5355[ S53575 69949 73979 
55175.87798,89205,52672 C772 98186 102810 107838 111287 112125 
13237 152528 115206 118059 725383 126310 127172 130892 131612 
133512 134,½% 138499 136874 137898 145592 150085 15030 152712 
188775 185054 15947 172508 75155 175284 182391 153403 184930 
336457 5%5/2 153752 1985818 205518 207025 218852 2252½ 234209 
23899 240275 24958545 251039 267105 287331 289248 27226U 272513 
23015% 25950% 29158i 28232 39094 358310 326311 328353 3825961 
3232884 3357%7 34076L 546298 355751 3585811 389174 3603/8 381847 
368365 382230 59451 584788 555256 

In der beuligen Nachmittagsziehung wurben Gewinne üder 400 M. 
Vezogen 

G Cepinne in 10000 cn. 39190 47603 148184 
S Gewinne zu 5000 Au. 27574 182148 21013 30794 301557 310174 3000 M. 24667 68845 64604 110474 12076s 142447 

5,, Dewoisme au 2000 mn. 13739 46057 aDSe S2aasS 84889 68183 718759 312259% 13641 19%8 167188 174858 186227 186709 187005 25521 255454 232852 278475 317883 325768 365165 364877 586722 36U423 388655 385155 
40 Serinnt in 1000. , 152s 2862e, Staee A2‚is 87//2 67087 7b3t1 B54,103088 104820 105975 fö7976 110243 1186 11⁵24 150½9 1576 125208 1585582 144041 1822% 16461e 1 25 334918 17725½ 15147 158443 200888 254088 212865 21 62 9240 222745 241788 248450 257108 255853 277050 285546 290426 0 848882 318403 329589 353825 334733 345210 3468, 8657 359550 375640 58329 385105 55852 585447 386873 385759 W54 Pewinne Zu 5OO M. 4204 5675 6 17” 1845s 20786 94573 25308 61 b324,03930 80744, 5850 7121 e1864 B74 59813, 909 SS0 1b2iss 10274 ‚seof 112566 1 187U 125151 1283%5 144710 145555 14920 1585276 15038 188806 172999 1557% 178412 15252 182055 188881 15187 188 203231 204717 268512 27405 25585 29086 288520 2U1 

8 

254585 365423 26991 271458 222921 252826 28337% 
399752 5657 563518 286861 278557 S8r82 38472 88081 357152 388276 

.. Im Gewinnrade verblieben: 2 Brömien je zu 500000, 
winne zu ie 50500, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000, 
100000,6 zu je 75000, 10 zu je 50000, 28 zu je 25000, 1 
10000, 472 zu je 50 u), 920 zu je 3000, 2768 zu 1e 2000, 
ie 1000, 9248 zu je 500, 27792 zu je 400 Mark. 
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des Hauſes, der mich malßieite anſtarrte, aber nichts ſagte, ſo 
daß ich ungehindert mit einem erleichterten Aufatmen das 
Gebäude verlaſſen konnte. Nach einigen Schritten begegnete 
ich einem Schußmann. Ich grüßte und fragte höflich, was für 
ein Haus das dort drüben wäre. Und zeigte mit Der Meigſt 
auf das Gebäude, dem ich eben entronnen war. Der Poliziſt 
jah mich einen Augenblick ſorſchend an. Dann ſagte er liebens⸗ 
würdig: „Das iſt die ruſſtiche Geſandtſchaft!“ Ich dankte und 
eing eiligſt meines Weges. Ich wußte genug.“ 

Smuts Züge, die bisher eine, ſtarte, innere Spannung 
verrieten, klären ſich auf. 

(Fortſetuns folgt.) 

    
    

   
  

Wer denket, daß zu un- 
ſern ſtarł( herabgeſetzten 

IinVventur - Ausverkdufs- 
preiſen auch noch ſpater 
eingekeauffwerdenkann, 

  

     
der ĩrrrt. 

Am Sonnabend 
ist Schluß! 

Dann iſt's endoblrig aus. 
Aber bis dahin kornmt's 
uns nicht durduf en. 

EHE! 
Das gröhite Schuhhaus des Freistaates 

mit der grõſiien Auswahl. 
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Wo die Kinder ſich prügeln ... 
Das rechte „Seſam, öffne dich!“ — Drum prüfe, wer ſich ewig bindet 

In einem Aufſatz über Kindererziehung, der aus der 
Feber des bewährten Direktors des Hamburger Säuglings⸗ 
heimes. Proſeſſor Dr. J. Bauer, ſtammte, las ich einmal 
den köſtlichen Satz: „Wo die Kinder ſich prügeln, iſt die Ehe 
glücklich. Wo die Kinder ſich verkriechen und zuſammen⸗ 
balten, da iſt etwas faul im Staate“. Dieſes Wort eines 
erfahrenen Praktikus wird dem Leſer, der etwa noch in den 
Borſtellungen einer altmodiſchen Kindexerziehung befangen 
iſt. einigermaßen grotesk erſcheinen. Nicht ſo dem mit den 
Geſetzen der ſeeliſchen Entwicklung des Kindes vertrauten 
modernen Erzieher. Aber was heißt das: „Wo die Kinder 
ſich prügeln, iſt die Ehe glücklich“? Soll eiwa das „unge⸗ 
zogene“ Kind, das ſeine Geſchwiſter und Spielkameéraden 

»verprügelt, das Ideal ſein? Ja und nein. Nein inſofern, 
als ein Kind, das immer prügelt, immer unverträglich iſt 
und nicht mit den anderen ſpielen mag, natürlich höchſt uner⸗ 
kreulich und meiſt wohl auch ein Produkt falſcher Erziehnng 
iſt. Aber ein danernd artiges „Muſterkind“, das niemals 
aus dem Häuschen gerät und niemals eine Angriffsluſt 
gegen ſeine Geſpielen verſpürt, iſt ebenſo wenig unſer Er⸗ 
ziähungsideal. Denn wenn ein Kind in greiſenhafter 
Selbſtbeſcheibung immerfort brap und folgſam iſt, wenn es 
ſozuſagen wie ein kleiner Erwachſener eine ganz unkindliche 
Bernunft in allen Lebenslagen zur Schau ſtellt, ſo iſt es 
entweder frühreif, oder es iſt innerlich ſchwer geſtört. Jeden⸗ 

falls feblt ihm die rechte kindliche, die unmittelbare Einſtel⸗ 
lung zum Leben. 

Sehr viele Eltern denken immer noch, daßt ihr eheliches 
Verhalten zueinander mit der Erziehung der Kinder nichts 
zu tun habe. Dieſer ſchwerrviegende Irrtum kann traurige 
Folgen haben. 

Denun vom ſeeliſchen Verhältnis der Kinder zu ihren 
Eltern, das wefentlich beſtimmt wird vom Verhältnis 
der Eltern zueinander, hängt letzlich der ganze Erfolg 

der Erziehnng ab⸗ 
und was ſich hinter dem pſfychvanalytiſchen Fachausdruck 
vom „Oedivuskomplex“ perbirgt (der ſehr oft mißderſtanden 
wird und dem ĩinfachen Menſchen doch nur ein Rätſelwort 
bedeutet), das iſt in ſchlichter Sprache nichts andres als die 
Liebe der Kinder zu ihren Eltern, die je nach dem Geſchlechte 
des Kindes eine etwas andre Färbung auſweiſt. Dieſe 
Liebe ihrer Kinder iſt nicht nur der koſtbarſte Beſitz der 
Eltern (den ſie leider nur zu oft freiwillig oder fahrläſſig 
veräußern), ſondern zugleich auch ber Anſatzpunkt und das 
„Selam ſöffne dich!“ für alle vernünftige Erziehung. (Auch 
die Lehrer in der Schule machen hier keine Ausnahme. Es 
ſei nur an den Goethe'ſchen Ausſpruch erinnert: „Wir 
lernen im Grunde nur von den Lehrern, die wir licben“.) 

Bei glücklicher Ehe iſt das Vorbild der geliebten Eltern 
die ſtärkfte Triebkraft der ſeeliſchen Entwicklung des Kindes. 

Das Kind will auch ſo werden „wie die Großen“, und 
»bie Groten“ ſind für 61 erſter Linie ſeiné eigenen 

jern. 
Der Knape ſpielt Vater, intereſſiert ſich meiſt mehr oder 
weniger für die Aeußerlichkeiten des väterlichen Berufs, 
vber mindeſtens beeindrucken ihn die täglichen Gewohnheiten 
des Vaters zu Hauſe in der Familie ſehr tief und ſtark, ſo 
ſtark. wie es maͤnche Eltern gar nicht ahnen. Auch das 

Mäcchen ahmt die Mutter nach. Im Puppenſpiel wiederholt 
es die zwiſchen ſeiner Mutter und ihm gegebene Situation 
mit gewechſelten Rollen. und ebenfalls märche Eigenheit der 
Mutter, die dieſe im täglichen Verkehr mit ihrer Umgebung 
an den Tag legt, wird auf die Tochter „abfärben“. Die 
Kinder lieben ihre Eltern, und deshalb ſctzen ſie ſich unbe⸗ 
wußt (in Spiel, Berhalten und Lebensweiſe) an ihre Stelle, 
ſie „identifizieren“ ſich mit ihnen, wie es in der Fachſprache 
der Tiefenpipcholyogie heißt. 

Dieſe Identifizierung tritt in beſonders Ttarkem Maße 
dem Elternteil des gleichen Geſchlechts gegenüber ein. 

Dem andern Elternteil gegenüber iſt ſie zwar auch vorhan⸗ 
den, aber normalerweiſe in bedeutend ſchwächerem Grade. 
Sind nun die Eltern miteinander glöcklich, ſo wird die aute 
Stimmung wie eine Schutzhülle für die Kinder wirken, die 
harmlos und vergnügt in ihrer Welt leben, über die 
⸗Großen“ aber meiſt nur ziemlich märchenhafte Vorſtennn⸗ 
gen haben. Das Kind lebt wohl zum Teil nach dem Bor⸗ 
re e- ees- eee-ereeee 

Die Gefchmücker ſind verſchieden 

     Die Mode tyrannifiert nicht nur die 
Amerila. Auch dei den Naturvölkern in Afrika verrucht ſich die 
Weidlichleit nach ihrer Art zu putzen. gibt es einen Vol's⸗ 
ſtamm, die Übange⸗Keger in einem franzöftſchen Kolonialgebiet, wo 
es für die Frau „zum guten Ton“ gehört, eine mö— ſt große 
Unterlippe zu haben. Schon 
Lippe gedehnt. Und ichließlich fieht die Lippe ſo aus wie mi ier 
Bild zeigt. Uebrigens eine praltiſche V. ptung, um beim Kaffee⸗ 

trinken nichts zu verſchürten. 

Frauenwelt in Europa und      
     
     

Schon von früheſter Ingend en wird die     

— 

bilde der Eltern; es nimmt ihre Gewohnheiten an und wird 
ſo ebenfalls zufrieden und dlücklich; aber es hat keine Ver⸗ 
aulaſſung, ſich über die tragiſchen Schatteuſeiten des Lebens 
ſchon ſein kleines Köpſchen zu zerbrechen. [Wir ſprechen 
bier vom kleinen Kind. Und ſo lebt das glückliche Kind in 
ſeiner Kinderwelt, in der es lebhaft und manchmal auch mit 
Prügeln zugeht.) 

Die geringſte Trübung des ehelichen Friedens der Eltern 
hat aber erfahrungsgemäß ſogleich ihre Rückwirkungen auf 
die ſeeliſche Entwicklung auch des kleinſten Kindes, und ſo 
iſt das Kind oft ſchon geſchädigt, noch ehe überhaupt ein 
liefer greifendes Zerwürfnis der elterlichen Ehe eingetreten 
iſt. Das Kind. das ſich ja immer infolge der vben beſchrie⸗ 
benen „3deutifikation“ 

in die Perkon des einen Eiternteiles hinein verſetzt, 

nimmt zwangsläufig Partei im Streite der Eltern, auch 
wenn es ſich äußerlich gar nicht an Auseiuanderſetzungen 
beteiliat. Um ſo mehr wird es ſich innerlich mik dieſem 
Problem auseinanderſetzen, mit dem es nalürlich inſolge ů 
jeines noch beſchränkten Horizontes uns ſeines kindlichen 
Seelenzuſtandes nicht ohne Schaden für ſeine Entwicklung 
jertin werden kann. Das Kind macht ſich vorzeitig, wenn es 
jie noch nicht verdauen kann. Gedanken über das Leid in 
dieſer Welt, und ſo wird es altklug, traurig und nachdenklich 
und ſtill. Es kann dabei nach außen bisweilen ſo „artig“ 

    

   

  

  
   

        

    

  

   

      

  

  

Vui 
  

erſcheinen, daß es ſeine kindlichen wilden Spiele und ſeine 
nanze, ibhm von Natur eigene Welt vergißt. (Manche Er⸗ 
zieher halten das ſogar für den Idealzuſtand, weil ein 
ſolches Kind „bequem“ iſt und nicht zurechtgewieſen zu wer⸗ 
den braucht.) 

Dabei ſind es durchaus nicht nur die äußerlick unglück⸗ 
lichen Ehen, die ihre ſchädigende Wirkung auf die Kinder 
ausüben. Das ſchleichende Gift einer innerlich zerrütteten, 
disharmoniſchen, aber nach außen hin in einer Schein⸗ 
barmonic aufrecht erhaltenen Ehe wirkt oft noch viel ver⸗ 
heerender auf das kindliche Gemüt. 

Das Kind ahnt inſtinktiv den Kummer des einen 
Elternteils. 

und es weiß ſich mit der merkwürdigen Doppelrolle des an⸗ 
deren, des „böſon“ Elteruteils ſo ganz und gar nicht abzu⸗ 
fiuden. Das Müdchen z. B. liebt den Vater, liebt und 
zitentiſiziert“ ſich aber auch mit der Mutter, und dieſer Teil 
feines nun zerriſſenen Ichs nimmt innerlich Anteil an dem 
ſtillen Kampfe gegen den Varer, ſo ſehr man auch dieſen 
Kumuf dem Kinde zu verheimlichen ſucht. Dieſes „Haugen 
und Bangen in ſchwebender Pein“ läßt bald alle kindliche 
Freude und Ausgelaſſenheit verſtummen. Daher die un⸗ 
heimliche Stille des gedrückten Kindes. 

Darum, ihr Eltern, wenn es erſt einmal zu Differenzen 
äwiſchen euch gekommen iſt, babt immer zuerſt das Wohl 
des Kindes vor Augen, feid euch der ungeheuren Verant⸗ 
wortung vor der nächſten Generativn. bewußt, und üb 
legt. ob ſich nicht noch ein Weg zu einer vernünftigen Ver⸗ 
ſtändigung findet! Die rechte Vorſtellung von der Größe 
curer Erziehungsauſgabe wird euch manchmal die lücherliche 
Geringfügikeit eures Streitgegenſtandes erſt zum Bewußt⸗ 
ſein bringen und wird euch „whiloſophiſcher“ werden laſſen. 
—. Die beite Garantie iſt cine alückliche Ehe., alſp auch für 

ͤche Kinder, iſt es freilich, daß du „vrüſet, wer ſich 
Ewald Bohm. 

„ ee-e-e 

Parade der 
Schünheitsköniginnen 
„Sorgen“ der bürgerlichen 

Welt 

Die Schönheitskönigiunen 
von 12 enropäiſchen Län⸗ 
dern ſowie Peru ſind in 
Puris eingetroffen, um ꝛich 

anf dem berühmten Wall 

„der weißen Bettchen“ zum 

erſten Male vereint der 
Offentlichleit vorzytteüen 

In Nizza findet ayn die 
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Schönheitskönihin ſtatt. 
Untere Reihen von links 
nach rechts: Die Schön⸗ 
heitsköniginnen von Ruß⸗ 

land (von Emigranten 

mäühlt), Deutſchland. En 

laud, Belgien, Dänemark. 
Spanien und Peru. Ob⸗ 

aieihe von linl, 
Die Schönheilskönigiunnen 

von Griechenland, Frank⸗ 

reich, Ungarn, Italien, Ru⸗ 

mänien und Jugojflawien. 

  

  

    

    

Die Gnädige läßt ſich herab 
Die äußere Hülle beſticht — In der „beſſeren“ Geſellſchaft 

So mancher Proletarier und ſo manche Proletarierin 
fühlt ſich in Gegenwart von Angehörigen der beſitzenden 
Klaſſe beiaugen und bedrückt. Der Druck einer Generationen 
alten Erziehung zur Unterordnung nater die „beffere“ Ge⸗ 
ſellichaft macht ſich geltend und legt ſich fühlbar auf den pro⸗ 
letariſchen Menſchen. Nur wenige Herzhafte nehmen ihren 
Klaſtenſtolz zu Hilfe, um dieſes Gefühl des „unter dem 
Andern Stehens“ abzuſchütteln. Wir alle kennen die guten 
BVorſätze, die wir haben, wenn wir uns mit jemandem aus⸗ 
einanderſetzen wollen, der geſellſchaftlich und wirtſchaftlich 
über uns ſteht. Wir nehmen uns vor, „ihm einmal ordent⸗ 
lich die Meinung zu ſagen“. Wenn wir aber vor ihm ſtehen, 
dann verläßt uns unſre Sicherheit, wir finden die Worte 
nicht, die wir uns vorher zurechtgelegt hatten; alles kommt 
ganz anders. Wir bleiben in der Anseinanderſetzung die 
Unterlegenen. ſind nachher voll Scham und Aerger über uns 
jelber und fragen uns, wie es nur möglich war, daß uns der 
Andere ſo in die Taſche ſtecken“ konnte. Dabei hatten wir 
doch das Recht auf unſrer Seite. — Weshalb hat dennoch x 
ver Andre Recht behalten? 

Ganz einfach! Der Andre wurde eben als Herr erzogen, 
als einer, der immer Recht hat, 

während wir ſchon von alters ber als Uutergebene 
eravogen ſind, 

als die, welche das Recht zu Gunſten der Anderen aufzu⸗ 
geben haben. Die Anderen haben durch ihre Herrenerzie⸗ 
bung alles das mitbekommen, was im Umgang mit Men⸗ 
jchen ſo viel bedeutet: Umgangsjormen, Beherrſchung, der 
Sprache. Sicherheit des Auftretens. gute und elegante Klei⸗ 
dung, die allein ſchon Gewicht gibt, und vor allen Dingen 
den Blick für den Menſchen, den ſie vor ſich haben. Sie ver⸗ 
itehen es, „die Menichen zu nehmen“. Den einen nehmen ſie 
anders als den andern — je nachdem, „wieviel er wert iſt⸗ 
(natürlich in Geld ausgedrückt!). Wer nichts wert iſt. alſo 
der Proletarier, der wird nur vom Herrenſtandpunkt aus 
betrachtet: enrweder kommandterend, verächtlich oder ſroniſch. 
im höchſten Falle mitleidig. Jede dieſer Spielarten könnte 
nns zur Rajſerei bringen — und doch laſſen wir ſie uns ge⸗ 
fallen: wir erkennen die Macht an? 

Ein beſonderes Kapitel fins die Franen der Kapi⸗ 
talittenklaſſe, deren Anblick jo manches Proletarier⸗ 
mädel in einen wahren Nachahmungsranſch verfetzt.   

Sie ſind äſthetiſche Gebilde, die ihre gepflegten Körper in 
Seide und Pa u hüllen. Ihre läfſige Herablaiſung macht 
ſie dem Arbeitermädchen noch unnahbarer und bewunde⸗ 
rungswürdiger. Das Mädchen möchte ebenſo ſein, möchte ſich 
gen ſo geben, möcht⸗ h ſo kleiden und all die Affereien, 
nuf die cine müſtige Frauenſchicht kommt, wie Schmiuken, 
Pudern, Lippen, Augenbrauen und Haare färben und ſon⸗ 
ſtiges Rachhetfen am Aenßeren, mitmachen. Das Verderb⸗ 
liche für das Arbeitermädel iſt daran, daß es ſeine koſtbare 
Zeit, die ihr neben der Berufsarbeit verbleibt, für ſolche 
nichtigen Acußerlichkeiien verläppert. Dabei wird es von 
der andern Seite doch nicht als gleichwertig angeſehen. 

Trotz aller Mühen gelingt ihm das „gewiſſe Etwas“ uicht, 
s die andern Frauen au ſich haben, und man ſtempelt 

Tun als „ordinär“. Noch ichlimmer für die Proletarierin 
iit es, daß ſic ſich durch ihren Nachahmungstrieb in eine 

ſchähnng von Aeußerlichkeiten drüngen läßt und da⸗ 
durch ihre geiſtige und ſeeliſche Entwicklung vernachläſſigt. 
Das Mädel der beſitzenden Klaſſe hat eine gute Schulbilbung 
genoſſen; es hat gelernt, ſich in der „Geſellſchaft“ zu bewegen 

das ſind Hüllen, unter denen es ſeine Leere und 
Oberflächlichkeit verbergen kann. 

Was bleibt aber dem Prolekariermädel? Mechaniſche Be⸗ 
rufsarbeit und das Streben nach dem ſchönen Schein können 
auf die Dauer niemanden befriedigen, wenn Dahinter nicht 
ein gefüllter Geldbeutel ſteht, der dem Mädchen immer neue 
Abwechflung, Verguügungen, Reiſen uſw. vergönnt, mit 
tanicht.'ilte man ſich über die eigene innere Leere hinweg⸗ 
äuſcht. 
Um ſich aber mit einem Dünkel umgeben zu können, wie 

es die Frauen des ehemaligen Mittelſtandes tun, die ihrer 
wirtſchaftlichen Lage Atſprechend zum Proletariat gehören, 
ſich aber zur Kapitaliſtenklaſſe ſchlagen — dazu ſteht die 
Droletariſche Fran dem Leben zu nahe. Sie muß jeden Tag 
mit ihm ringen. muß ihm ihr bißchen perſönliches Sein unter größter Knſtrenguna entreißen — da kann ſie ſice 
nichts vormachen: ſit muß ſein, wie ſie iſt, und muß ihren Platz da ausfüllen, wohin ſie Geburt und Schickſal neſtellt baben. Man denke nur an die Aufgeblaſenheit der Frauen, die ſich zu den „Gebildeten“ rechnen, und 

die wir als die ſogenannten Gebildeten bezeichnen. 
die immer etwas zum „Herunterſehen“ haben müſſen, und 

    

   

   
    

  

      

           

  

  

  

   

   

  

   

  

  

 



deren arößte Seliakeit darin beteht. den Abſtand zu den »„einfachen Leuten“ zu wahren. Min muß ſein Gehör ein⸗ mal ganz ttef mit dem Wort „einfache Leute“ aukfüllen, um ſchon am Klange zu ſpüren, wiepiel, Geringſchätzung ſie hin⸗ einlenen. und muß dazu den pharitälſchen Auffchret hören: Ich banke dir, Gott. daß ich nicht bin wie anbere Leute. Morber, Ehebrecher ober gar wie dieſe „einſachen Leute“!“ Auf wen ſollte dagegen die Broletarierin herabjehen? Und auf was ſollte ſie ſich etwas einbilden? Doch nicht gar darauf, daß ſie ebenio wie die Mittelſtändlerin ber alle Dinge aus ber Froſchperſpektive reden könnte? Das wäre threr nicht würdig! 

Denn wenn man dieſe „gebildeten“ Frauen über etwaß endres lprechen hört als über Kleider, Eſſen und ſcklieklicdh noch über die Gewohnheiten ihrer Männer — dann kann man Bauchnrimmen bekommen, 
kann atzer nicht verſteben, baß ſie Augen im Kopfe haben und doch nicht ſeben können. Was die Proletarierin durch das Leben felbit lernt. durch ſeinen wirtſchaſtlichen Zwang, durch die Unerbittlichteit jeines Ablaufes. das lernt die Ge⸗ bildete nicht, weil ſietam Seben der Allgemeinheit vorüber⸗ ngebt und ibr eigenes nur hinter Vorurteilen lebt, die ſie wie aus einem Schwamm in ſich elnjauat. Zugeſtanden, ſie änt es aus Notwehre denn fonſt müßte ſie ſa zu den „ein⸗ jachen Leuten“ herabseigen, zu den »einfachen Frauen aus dem Volke“. 

Uns bleibt nichts andres übrig, als das zu ſein, was wir ſind⸗ Proletarter! Proletariſche Frauen! Wir müſſen uns in unfern eigenen Lebensbedingungen befeſtigen und aus tbnen unſer Selbitbewußtſein holen. Nicht Nachahmung der kapitaliſtiſchen Welt und nicht Dünkel des Spienßbürgers kann uns aus unſerer wirtſchaftlichen Not und aus ünßerm geiſtigen und ſeeliſchen Dunkel erlöſen, ſondern 
nana allein das Erkennen nuſrer wirklichen Lage 

brinat uns auf Wege, die aus ihr berausfihren. Die Prole⸗ tarierfrau aber ſoll das, was ſie der bürgerlichen voraus hat. pflegen und erweitern: ihren Blick fUr die Wirklichkelt. fuür die Tatſachen des Lebens. ihr Unabhängigſeinkönnen von Pianes ühenrn, und morallſchen Borurteilen, und vor allen ingen ihren Kampf um die Inkemft! Wer die Zukunft will, der kann niemals im Altag und in Acußserlichkeiten untergehen — wer die Zukunft will, der ſteht immer ge⸗ ölfneter und lebendiger in der Gegenwart und kann viel⸗ ſache Kräfte für ihre Ueberwindung enthalten! 
Trude Wiechert, Hannover. 

Klatſehbafen 
Zwel Frauen treffen ſich in der Leivziger Straßenbahn. „Gugae, da is ja auch mal widdr die Frau Schneider.“ 

„wir bamm uns lange nich gefähn.“ 
Wie gehds denn?“ 
WSie ſolls denn gehen? Ziemlich belämmerd gehds. „Ja. da gammr niſch machen. So gehds uns allen. Was machd denn die Frau Gäwel?“ 
-Ach. die: Das ia nich mehr auszuballbn mid der.“ Das iſin mid der?“ 
Wie die Fran gladſchd. das is änne Schweinerei is das mid der. Wenn die den Mund aufdud, gommd irgend änne Gladichcrei raus. Die Fran gann den ganzen Daach weidr niſchd wie rroͤden und redden. Wenn ich der Ur Alldr wäre, ich verlohlde der jeden Daach das Kell, »der ich hängde mich auf. „Da ſchbehd die von Moriens bis Abends auf der Drebbe und glaöſchd über ihre ſämdlichen Beganndn. Einer nach dem anbern wird durch die Schogglade geſchleuderd; da vi Siagn einzir berba e be 

ecn munderbäld üch die denn da driwr?s?s- rerſchdendeels mid mir.“ — ＋ 
Altmobiſcher Opal Großvater: „Du mußt nicht ſyviel ſprechen bei Tiſch, Paulchen, Kinder muß man jchen, aber nicht 

    

  

  

  

  

Der Neger hat ſein gind gebiſſen ... Aber nein, es han⸗ 
Senitne la um Weiße, um Repräfentanten einer europälſchen 
Kultur. 

— 
Alſo: Hexr Bummke, ehrſamer Bäckermciſter in Chemnitz 

oder auch Magdeburg oder Düßeldorf, bat „Perſonal“ — 
Delbſtverſtändlich hat er. muß er ja baben, bei dem Betrieb! Drei Geſellen, zwel Lehrbnban für die Backſlube. Eine Magd für das Hausweſen und die Kinder. wei Ladenfräulein 
ſür die Kundſchaft, weil nämlich Frau Bummke genug mit 
ührer Gicht zu tun hat. 

CThimefiſche Amazonen 

      
In dem Abwehrtampf, den China zur Zeit gegen Japan führt, 
reifen in zunehmendem Maße auch Frauen ein. Mährend der 

Lampfe um Schunghai haben Augenzeugen wiederholt beobochtet, 
daß chineniche Frauen ans den Häuiern ſtürzten, dic Gewehre der 
hauenen chinefiſchen Soldaten ergriffen und weiterkãmpften. In 
r Ungebung von Schanghai hat ſich ein beſonderes Frauen⸗ 

bataillon gebildet, das eine regelrechte Stellung bezogen hat, um 
den japaniſchen Bormarich aufzuhalten. Unser Bild zeigt eine 

öieter chinefſchen Amazonen. 

Die Leute (das Perſonal alio) baben's nicht ſchlecht bei Bummkes. Schlafen. Eſſen, Arbeiten, alles im Hauie — und beinahe Familienanichluß. Viel Arbeit, auch genügend 

    

Halt baraul: „Wer ſchnell und Kaayp ißt, kann. ir und aus⸗ banernd arbelten lind das piele Fleifcheiſen iſt bloß un⸗ gelund — Kurtoffeln, das macht's! Dabei ichlägt ſich Bummke beweiskräftig auf ſein machtvolles Leibgewölbe, 
daes freilich nicht nach ausſchließlicher Kartoffelsufuhr aus⸗   eug bei! Wo ich erſt leßte Soche drei von ſeinen „Aus⸗ prüchen“ als „Kindermund“ an ein Witzblatt verkanft Bade!“ 

rc eens 

ßars, — Mutter: „Bring dem Kind doch nicht ſo dummes 

  

   

  

   

  

   

liebi. Außerdem ißt die engere Familie Bummke noch im Sohnzimmer nach⸗ 

    

      
      

   
    

    

Schlaf — beim Effen vrüflen- ftr dagesen iix machen! Bummke   

  

5 D%,-e nkrf. Grcße 23 eehellücp ireine 

„O, dieſe Dienſtboten:!“ 
VDon Karl Schneider de Will 

Gute Behandlung. Daß die verdammten Lehrlinge dabei 
Maulſchellen krlegen verſteht ſich am Rande — die Hend, 
dagegen bloß Anſchnauzer, die auch nicht von Pappe ſind. 
Die Ladenfräulein bekommen keinen Sonntagsausgana da⸗ 
mit ſie ſich ktattdeſſen die blaurot gefrorenen Hände (un 
Winter) mit Vaſeline einreiben können für die Kundichait, 
die das verlangen kann — oder lim Sommer), um ſich die 
Füße zu baden. wieder wegen der Jundſchaft und des Ge⸗ 
ruchs, Die Magd abor, das lreche Menſch. wird gekündigt, 
weil ſie ſich heimlichverſveſſenerweiſe in der Küche ein Stuck 
Wurſt abgeichntitten hat — außerdem mit dem einen Ge⸗ 
ſellen was zu haben ſchelnt und Kinreinlichkeit im Haufe nicht 
geduldet wird. A U ö5 Padi- gimpft 

t ſchon ſeinen Aerger mit dem “ſchimp 
Dummte Avente am Stammtiſch. „Das ſind überbaupt keine 
Menſchen, ſag' ich Ihnen!“ 

   

Klub erzaͤhlt man ſich: — 
Wiſente 100n — bei Generalbirektor non Pommer iſt 

der Diener achtkantig mit zerbrochenen Rippen auf die 
Straße geſchmiſten worden, well er ſich mit der Guädigen 
eingelaſſen hat — ſo ein Schmeinzw, 

Wa. la — der Diener natürlich! 

2* 
Zeitungsnotiz: 

„Aus dem Zuchthaus enkläaſſen. 
Die ſeinerzeit anlätzlich eines Auffeben erregenden Ju⸗ 

welendlebſtahls in einer Villa in Schlachtenſee bei Berlin, 
bei dem es ſich um eine Kette von etwa füntzehn Einbrüchen 
muerhalb eines Jahres handelte, im Verdacht der Tat 
ſtehende und auf Grund von Indizienbeweiſen zu drei 
Jabren Zuchthaus verurteilte Hausangeſtellte F. wurde 
geſtern. nachdem ſie bereits 2, Jahre ihrer Strafe verbüßt 
Hat, einſtweilig bis zur Wiederaufnahme des Prozeſſes aus 
dem Zuchthaus entlaſſen und auf freien Tuß geſetßt. be ſich 
die einſtige Diebſtahlsaffäre inzwiſchen in 50 übetreſſenden 
Weiſe dabingehend aufgeklärt haben ſoll, daß die betreffenden 
Dilebſtähle ein Mitalied der in Frage ſtehenden Familie 
ſelber natürlich, wie bereits gerichtsärztlich Melenn Wert⸗ wor⸗ 
den iſt, im Zuſtande einer bezüglich geiſtigen Störung 
zwangsläufia verübt haben dürſte.“ ů 

Soweit der Bericht. 

Sie icrpalig ßor pene ganilieg⸗ ie ſchri r ſone ie! 
-Und wo die Andre ihre Zeit Hoch bald um hatte!“ 
„La. und wer weiß noch 1“ 
Ja, ja — ich ſag' ja, diefe Dienſtboten!“ 

* 

Damen unter ſich. ů 
Denkr dir. Liefelott, wie entſeplich vpeinlich! Du weißt 

ja. wir hatten doch neulich den Beſuch elnes Studienfreundes 
von Richard. Hat doch dieſer Windhund (davon hatte natür⸗ 
lich niemand eine Ahnung] mit unſerm Zweikmädchen ange⸗ bandelt. und letzt bat ſich's beransgeſtellt, daß ſie (Irmgard flüſtert es der Freundin ins Ohr) — denke dir nur, wie peinlich!“ 

Was baſt du getan“ 
„Na. ſie zunächſt mal ſokort entlaffen!“ 
„Was fängt das Mädel aber jetzt an?“ 
—⸗Aber, Lieſelott! Solche — —“ 
„Dienſtboten! willſt du ſagen. Na aut — baſt du nicht mal bedacht, wenn das Gleiche nun deiner Tochter paſſiert 

wäre!“ — — — biſt abſchenlub. Kieſelotk:⸗ —.— Na. bitte — wenn nun dochty“ 
„Dann — bätte er ſie eben heiraten müſfen!“ 
-Und nun — ich meine, dieſes Dienſtmädchen?⸗ 
Detzt hör aber auf, ich bitt' dich —— ioll er das Frauen⸗ 

zimmer vielleicht — ob, ohl! — da handelt's ſich doch höch⸗ itens um — eine anſtändige Abfindung!“ 
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irlecheft⸗Hendel-Schiffabet 
Die Finanzierung des zweiten Fünfjahresplanes 

TFinanzkommiſſar Grinko für Hebung der Rentabilität 
der Sowietwirtſchaft 

Erſt jetzt wird die Rede des Finanzkompiſſars der Sow⸗ 
jetunion, Grinkv, veröffentlicht. die dieſer bei der Berakung 
der Richtlinien für den zweiten Fünffahresplan auf der 
Parteikonferenz hielt. Grinko wies auf die große Bedeu⸗ 
tung bin, die bei der Ausarveitung der Hauptprobleme des 
zweiten Fünffahresplanes der Frage der Kapitalakkumn⸗ 
lation und der Sowietfinanzen zukommt. Für 

die Durchiühruna des Bau⸗ und Produktionsprogaramms 
des zweiten Fünffahresplanes würden Inveſtierungen in 
Höhe von rund 150 Milliarden Rubel notwendin ſein. Zur 
Vornahme ſolcher Kapitalinveſtierungen müſſe der Geſanit⸗ 
betrag des Volkseinkommens im zweiten Jahrfünft etwa 
500 Milllarden Rubel erreichen. Im zweiten Jahrfünft 
werde nahezu die geſamte Maſſe des Volkseinkomment in 
der vergeſellſchafteten Wirtſchaft gebildet werden. Das 
Tempo der Kavitalaktumulation in der vergeſellſchafteten 
Wirtſchaft entſcheide jetzt über das Tempu und den Maßſtab 
der geſamten Aufbauarbeiten. Dahex müſie „auf der 
ganzen Front der vergeſellſchafteten Wirtſchaft, beginnend 
non den führenden Unternehmungen der Sowjetinduſtrie, 
auf allen Gebieten des Verkehrsweſens, der ſoälaliſtiſchen 
Landwirtſchaft und des Sowjethandels eine zunehmende 
Rattonaliſterung, eine Senkung der Selbſtkoſten ſicher⸗ 
geſtellt“, und die Rentabilttät der Sowietwirtſchaft erhöht 
werden. Nur unter dieſen Bedingungen werde eine der⸗ 
artige Beſchleunigung der „ſozialiſtiſchen Kapitalakkumula⸗ 
tion“ erreicht werden, wie ſie für die Durchführung des zwei⸗ 
ten Fünifahresplanes notwendig ſei. 

Der Auffaſſunn der Wirtſchaltsorgane. daß ſie ihre Auf⸗ 
gabe erfüllt baben, wenn ſie das Programm mengenmäſiig 
ausfübren, müſſe ein Ende bereitet werden. Ihre Aufgabe 
ſei es vielmehr, ů 

um die Senkung der Selbſtkoſten und um die Nen⸗ 
tabilität ihrer Betriede zu kämpfen. 

Grinko kritt ferner für eine weitere Entwicklung des Sowlet⸗ 
handels ein. Man dürße nicht außer acht laſſen, daß die Geld⸗ 
wirtſchaft und das Geldſyſtem in erheblichem Maße von der 
Schnelligkeit der Warenzirkulation im Lande abhängen. So⸗ 
dann weiſt der Finanzkommiſſar darauf hin, daß unter den 
Quellen für die Akkumulation im Lauſfe des zweiten Füuf⸗ 
jabresplanes das Geldeinkommen der werktätigen Bevölke⸗ 
rung im Auge behalten werden müſſe. Man müſſe „die zeit⸗ 
weilig freien Mittel“ der Bevölkerung zur Beſchleunigung 
des Tempos des ſozialiſtiſchen Aufbaues ausnutzen, wie dies 
auch in der erſten „Pjatiletka“ geſchehe. 

  

Polens Kampf um den ſhandinaviſchen Kohlenmarkt 
Starker Rückgang des Kohlenexvorts im Jannar 

Die Verhandlungen mit den in Warichau eingetroffenen 
ſkandinaviſchen Kohlenimporteuren werden von der Pol⸗ 

niſchen Kohlenkonvention unter unmittelbarer Mitwirkung 
von Vertretern der volniſchen Regierung geführt. Den 

Vorſitz auf polniſcher Seite führt Abteilungsleiter im In⸗ 

duſtrie⸗ und Handelsminiſterium, Korſak. Die rege Anteil⸗ 

nahme der Regierung an den Verhandlungen iſt durch das 
Beſtreben beſtimmt, die Gefahren abzun enden, die dem 
polniſchen Kohlenexport aus den Plänen einer engliſch⸗ 
ükandinaviſchen wirtſchaftlichen Annäherung erwachſen klönn⸗ 
ten. Wie verlautet, haben eugkiſche Kobtenexportenre in 
Schweden und Norwegen, um die polniſche Konkurrenz 
ichlagen zu können neuerdings Angebote gemacht, die um 

17%½ Schillina pro Tonne billiger ſind. 
Die polniſche Kohlenausſuhr iſt im Januar erheblich 

zurückgegangen, und zwar auf 964 000 Tonnen, das ſind 

204 000 Tonnen weniger als im Vormonat. Auf Oſtober⸗ 
ſchleſien entfallen davon 781 000 Tonnen, was eine Aus⸗ 
juhrminderung um 164 000. Tonnen gegenüber Dezember 
bedeutet. Auf die ſkandinaviſchen und balkiſchen Märkte ſind 
im Januar 119000 Tonnen weniger als im Vormonat aus⸗ 

geführt worden. Der Kohlenexport auf die ſogenannten 
rentablen Märkte (Oeſterreich. Ungarn Tſchechoflowakei, 
Jugoflawien) iſt um 24 000 Tonnen zurückgegangen. 

  

Polens Hundelsbilanz im Jannar aktiv 
13 Millionen Zlotn Ueberichuß 

Nach den bisherigen Berechnungen des Statiſtiſchen 

Hauptamtes ergab die polniſche Außenhandelsbilanz im 

Januar einen Aktiv⸗Ueberſchuß in Höhe von 12852 000 
Zloty. Die Einſuhr betrug 80 452 000 (143 770 Tonnen), die 

Ausfuhr 93 316 000 Alotn (1 280 000 Tonnen). 
Die Aufrechterhaltung der Aktivität der Handelsbilanz 

gebört gegenwärtig zu den wichtigſten Auſgaben der pol⸗ 

niſchen Wirtſchaftsvolitit, da von einer paſſiven Handel 
bilanz ernſte währungsvolitiſche Folgen befürchtet werden. 

Die Aktivität des volniſchen Außenhandels känn jedoch nur 
auf dem Wege einer radikalen Dryoſſelung des Imports er⸗ 

langt werden. der auch die letzten polniſchen zollpolitiſchen 

Maßnahmen dienen ſollen. 
  

Neue Steuererhöhung in Polen. Nach Mitteilung eines 

Regierungsvertreters während der Haushaltsdebatte im 

polniſchen Seim iſt eine Erhöhung der Zuichlagsſtener zu 
den Steuern und Abgaben von jetzt 10 Prozent anf 30 Pro⸗ 

dent beabſichtigt. In dem Voranſchlag für 19322 iſt die 

Zuſchlagsſteuer in ihrer bisherigen Höhe mit 745 Millionen 
Zloty eingeſetzt. Die tatſächlichen Eingänge im vorigen 

Finanzlahr haben 108 Milllonen Zlotu betragen, die gegen⸗ 

würtige geringere Veranſchlagung häugt aber in erſter Linte 

damit zuſammen, daß bei Einführung der Kriſenſtener im 
Herbſt 1931 die Zuſchlagsiteuer zur Einkommenſtener mit 

eiwa 20 Millionen Zlotn im Jahre in Wegſall kam. Die 
samtköße der Steuerrückſtände in Polen wird zur Zeit 

me. 1 Milliarde Zloty angegeben. 

Norwe⸗iſche Heringe nur über Gdinzen. In Kaltoawitz 
Tagung polniſcher Flichkonſervenfabrikanten unter 
ung des Vertreters des norwegiſchen Hering⸗Erxvorts. 

ait und des norwegiichen Visek niuls in Gbingen 
rebre. italtgefurden. Es nurde beſchroſſen, norweoiſche 

Rohheringe fortan ausſchließlich über Göengen zu beziehen. 

Pbwoßhl der Transvport ſich babei teurer ſtellt als bei der 

biskerigen Eiukuhr über Hamburg. alaubt man auf vol- 

niſcher Seite, ſowohl den Fnlandsmartt als auch die 

tickschoſlowafiſche Konſervenivduſtrie anf dem Wege über 
Gdingen verſorgen zu können. 

Das neugegründete polniſche Sundikat für Heizavvarate 

(Sund. kat dlewni Radja orow) bat ſoeben ſein Tätigkeit 

outacnemmen. Dem Sundikat gekören ſechs Favriken an. 

die ibm den ausſchließklichen Verkauf von Heizkörpern über⸗ 

tragen haben. Eine Erweiteruna des Eyndikats auf andere 
HeizungsSanlaaen ift in Ausſicht genommen. Die Leitung 
des Sund'kats bat Ingentenr Heleduenlkt von den Starache⸗ 
wiee⸗Werken. 

Der polniſche Einfuhrzoll anf Wolle. Der Wirtſchafts⸗ 

ausſchuß des polniſchen Miniſterrates hat die Vorſchläge der 

  

   

    

      

    

  

Vom Teeibriemen erfaßzt 
Tödlicher Unglücsfall bei der Arbeit 

Der im Sägewerk Pillamühle bei Tuchel beſchäftigte Ar⸗ 
beite Hugn Böhlte aus Minikowo, Kreis Tuchel 0 Wus⸗ e von 
einem Treibriemen erfafft. Der Unglückliche wurve, ehe die 
Maſchinen zum Stillftund tamen, zweimal um eine Welle ge⸗ 
ſchleuderi und am ganzen Körper ſchrecklich zugerichiet. Der 
Verunglückte wurde ſofort in das Ellſabeth⸗Krankenhaus zu 
Tuchel überführt, aber ärztliche Hilfe war vergebens, elnlge 
Stunden nach der Einlleferung erlag B. den ſchweren Ber⸗ 
leizungen. Der Verunglückte war 28 Jahre alt, ein tüchtiger 
Arbeiter. Die Ehefrau und zwei kleine Kinder weinen umn 
den Ernährer. 

Todesſturz vom Wagen 
Tödlicher Unglücksfall eines Kindes 

Der zwölfjährige Sohn des Landwirtes Guſtav Hahnke aus 
Landsberg half ſeinem Vater beim Dungfahren und lenkte 
das Geſpann über das an der Chauſſee nach Canditten ge⸗ 
legene väterliche Feld. Plötzlich ſcheuten die Pferve und gingen 
durch. Der Junge vermochte ſich bis zur Chauſſee auf dem 
Wagen feſtzuhalten, hier aber ſtürzte er vom Sitz auf einen 
Kieshauſen und ſchlug mit dem Kopfe ſo hart auf, daß er auf 
der Stelle verſchied, ſo daß der hinterhergeeilte Vater ſein 
Kind als Leiche auffand. 

  

  

  

Aen Strande verfeh üttet 
Auf dem Wege von Gr.⸗Dirſchkeim nach Gr.⸗Sudnicken wurde 

am Strande bei Marſcheiten der Fiſcher Eduard Glage aus 
Kl.⸗Kuhren durch herabſtürzende Erdmaſſen verſchüttet. 30 
Mann arbeiten an der Bergung der Leiche. Die Arbelten ge⸗ 

ſtalten ſich ſehr ſchwierig, da immer neue Erdmaſſen nach⸗ 

ſtürzen. 

Erſtes Todesurteil des Kattowitzer Standgerichts 
Vor dem Kattowitzer Standgericht hatte ſich der 22 Jahre 

alte Knecht Klemens Szezudlo aus Tiſchau zu verantworten, 
der am 24. Januar d. J. in Zawiſt bei Tichan im Geböft des 
Landwirts Echuſter den Knecht St. Piecha und die Magd 
Roſalie Bielas ermordet und darauf 1800 Zloty in bar raubte. 
Er war wegen Doppelmordes und Raubes nben W, Während 
der Verhandlung hat er die Tat eingeſtanden. Das Gericht 
verurteilie ihn zum Tode durch den Strang. 

  

  

Kirel enberaubung in Scharnau 
In die katholiſche Kirche in Scharnau, Kreis Thorn, ſind 

unbekannte Täter eingedrungen, die eine Reihe von Wert⸗ 

gegenſtänden im Geſamtwert von 3000 Zloty raubten. U. a. 
haben die Einbrecher das Tabernakel zertrümmert und eine 

goldene Büchſe geſtohlen. 
  

Begnadigung des Tichaner Doppelmörders 
Der von Kattowitzer Standgericht wegen Doppelmordes 

zum Tode durch den Strang vexurteilte 21jährige Sokudlo 

aus Tichau iſt vom Staatspräſidenten zu lebenslänglicher 

Zuchthansſtrafe begnadigt worden. Die Begnadigung er⸗ 

jolgte wegen der Jugend des Angeklagten. Sie wurde auch 
mit Rückſicht darauf ausgeſprochen, daß der Vater des Mör⸗ 
ders im oberſchleſiſchen Auſſtandskampf gefallen ſei und der 

Bruder freiwillig im polniſchen Heere diene und ſeiner val⸗ 
digen Beförderung entgegenſehe. 

  

„Das hämpfende Landvolk“ abgewieſen 
Die Beſchwerde, die gegen das durch den Oberpräſidenten 

erfolgte Verbot der Königsberger Zeulung „Das kämplende 
Landvol!“ eingelegt war, iſt jetzt durch das Reichsgericht 
koſtenpflichtig zurückgewieſen worden. — 

  

Ein Schlag gegen das Lodzer deutſche Gymnaſtum 
Seit Jabren beſteht eine Verordnung. daß Kinder anders⸗ 

volklicher Abſtammung zum Beſuch des Lodzer Deutſchen 
Gymnaſiums einer beſonderen Erlaubnis der Schulbehörden 
bedürfen. Bisber wurden ſolche Genehmigungen anſtands⸗ 
los erteilt. 

Geſtern wurde nun das Deutſche Gumnaſtam davon ve⸗ 
nachrichtigt, daß nicht nur Genehmigungen zum Beſuch der 
Anſtalt feitens ber Kinder nichtdeutſcher Eltern nicht e 
werden würden, ſondern daß auch die Kinder nichtde 
ſtämmiger Eltern die Anſtalt ſofort lalfo noch vor Abſol⸗ 
vierung des laufenden Schuljabres!) zu verlaſſen haben. 

  

  

Noch keint Verlegung der Wojewodſchaft nach Bromberb 
Bekanntlich beſteht der Plan, die Wojewodſchaſt Pomms⸗ 

rellen, nach Anſchluß Brombergs an dieſe Wojewodſchaft, von 
von Thorn nacg romberg zu verlegen. Der neuernannie 
Wojewode, Dr. Kirtiklis, hat erklärt, daß vorläufig die Frage 
der Verlegung der Wojewodſchaft Pommerellen nach Bromberg 
nicht aktnell iſt. Der Anſchluß Brombergs owie ſonſtiger 
Städte der Wojewodſchaften Poſen und Warſchan an die Wo⸗ 
jewodſchaft Pommerellen würde nämlich für die Durchführung 
der rechtlichen Formalitäten und die praktliſchen Vorbereitüngen 
etwa ein Jahr in Anſpruch nehmen. Es ſollen jedoch zur Zeit 
andere Staatsämter in Bromberg untergebracht werden. 

  

Ein Kind am Ofen verbrannt 
In Annowo bei Owinſt im Poſenſchen, haite ſich das 6 

Jahre alte Töchterchen des Landwirts Wolnuiewicz während 
der Abweſenheit der Eltern dem brennenden Oſen zu fehr 
genähert, ſodaß die Kieider des Kindes Feuer fingen. Der 
herbeigeruſene Arzt ſand das Kind bewußtlos, über und über 
mit Branpwunden beveckt vor. ſovaß er keine Hilfe mehr 
bringen konnte. Er kounte lediglich noch die Schmerzen des 
Keianden Kindes betäuben, bis es den ſchweren Verletzungen 
erlag. 

  

Siamer⸗Prozeß 
Vor einer Königsberger Strafkammer begann heute er⸗ 

neul die Berufungöverhandlung wegen der Verfehlungen in 
der Pillauer Stadtverwaltung. Bürgermeiſter Stamer, 
Stadtbaumeiſter Schulz und Elektromeiſter Drunk hatten 
Neviſion beim Reichsgericht eingelegt. Die Reviſion von 
Schulz wurde verworken. Bei Drunk hatte die Reviſion in 
einem Punkte Erſolg. Stamer ſelbſt wurde von der An⸗ 
klage der Untrene im Falle der Entnahme von Lampen frei⸗ 
geſprochen und das Urteil aufgehoben und zu neuer Ver⸗ 
Mneßen. und Eutſcheidung an die Vorinſtanz zurückge⸗ 
wieſen. 

  

60 jühr'ger im Kampf mit Banditen 
In die Wohnung des Landwirts Haniſch aus Nonarſti 

bei Schrimm drangen drei Männer, vie ſich das Geſicht ſchwarz 
verſchmiert hatten. Ehe ſte jedoch über den 60ſährigen Beſitzer 
herfallen konnten, hatte ſich dierer den Eindringtingen ent⸗ 
gegengeworſen, und nun begann ein Pändgemenige von 
äußerſter Schärſe. Dabei entlud ſich der Revolver des einen 
Banditen Die Kugel richtete jedoch keinen Schaden an. Der 
Beſitzer wurde dauernd mit einem ſcharſen Gegenſtande be⸗ 
arbeitet und blutete nach kurzer Zeit ſtark. Schließlich gelang 
es ihm, die Diehemen aßte in den Hausflur zu drängen. Hier 
warfen ſich dieſe nun aber mit voller Wucht auf den bereits 
geſchwächten Haniſch und warfen ihn über einen dort ſtehenden 
Kaſten. Während einer der Banditen das Opfer feſthielt, 
ſchlugen die beiden anderen Haniſch hauptſächlich auf den Kopf⸗ 
ſo vaß er zeitweiſe die Beſinnung verlor. Schlleßlich raffte er 
ſich aber nochmals mit letzter Kraft auf und warf mit ver⸗ 
zweifelter Anſtrengung die Banditen zur Tür hinaus. Dann 
brach H. zufammen, während die Frau ſchnell die Tür verſchloß. 
Der Ueverfallene hat nach ärzilicher Ausſage Ausſicht, am 

Leben zu bleiben, wird aber noch lange Zeit gezwungen ſein, 
das Bett zu hüten. 

interminiſteriellen Wollekommifſion angenommen die eine 
Förderung der inländiſchen Wollproduktion bezwecken. Es 

wurde u. a. der Beſchluß gefaßt, daß Genehmigungen zur 

zollfreien Einfuhr von Wolle aus dem Auslande in crſter 
Linie denjenigen polniſchen Fabrikanten erteilt werden 

ſollen, die bei der Herſtellung von Fertiawaren einen be⸗ 

jtimmten Prozentſatz inländiſcher Wolle mitverwenden. 

Der rufliſche Getreideexport über Riga. Die in Riga ein⸗ 
gelagerten, recht bedeutenden ruſſiſchen Getreidevorräte 
(hauvtſächlich Roggen und Weizen) follen bereits zum größ⸗ 
ten Teil ins Ausland verkauft worden ſein. Vor einigen 

Tagen iſt der Dampfer „Nidaros“ mit einer Partie Sowiet⸗ 
welzen nach Kopenhagen abgegangen. 

Die polniſche Handelsflotte im polnilchen. Außenhandel. 

Nach Berechnungen der Handelskammer in Gdingen wurden 

im Jahre 1351 nur 7,6 Prozent der in den Seehäfen des 

polniſchen Sollgebietes umaeſchlagenen Waren mit Schiffen 

der polniſchen Handelstlotte beförbert, wobei in Danzig 36 

Prozent, in Gdingen 13 Prozent des Warenumſchlaues auf 
velniſchen Schiffen ein⸗ bäw. ausgeführt wurden. Im Export 
wurden von polniſchen Schiffen im vergangenen Jahre ins⸗ 

geſamt 867 000 Tonnen, im Imvort 12 000 Tonnen beſöz⸗ 
dert, während der Warentransport zwiſchen ausländiſchen 
Häfen 69 000 Tonnen betrug. 

Herabſetzung der Frachttariſe im ekläönbiſch⸗lettländilchen 

Eiſeubahnverkehr. Die zwiſchen der eſtländiſchen und lett⸗ 

ländiſchen Eiſenbahnverwaltung in Revali geiührten Ver⸗ 

bandlungen über die Berbilligung der Warenbeförderung 
hbaben zum Abſchluß eines Abkommers geführt. wonach in 

den nächſten Tagen auf den eſtländiſchen und lettländiſchen 
Bahnen für die Beförderung der Güter des Nachbarſtaates 
beſondere, bedeutend niedrigere direkte Frachttarife in Kraſt 
geſetzt werden. ů ů 

Aes Den Börſen wurden wottert: 
gar evilen: 

In Danzig am 10. Februar. Telegr. Ausgablungen: 
Neuvork 1 Dollar 5 1324 — 5,1428; London 1 Pfund Ster⸗ 
king 17,70 — 17.74: Warſchan 100.Zlotn 57/ — 5761; Zürich 

100 Franken 100 20 — 100,40; Scheck London 1768 — 17,72. 

Banknoten: 1 amerikaniſcher Dollar 5,1190 — 5,1501; 100 
Zloty 5751 — 57 63. 

Der Kurt ber Reichsmark, der täglich von der Banf von 
Danzia für tleinere Beträge bis zu 800 Reichsmark, die 
aus dem Reileverkehr ammen, ſengelett wird, beträat 
beute 121.73 Geld und 121.97 Brief. 

Warſchaner Deviſen vom 10. Febrnar. Amer. Dollar⸗ 

  

  

178 27: 
30.95 — 3065; 

Holland 359,90 — 360,80 — 359 00: Lonbon 3080 — 
Neuyork 8 916 — 8,936 — 8,896; Neunork 

(Kabel) 8,922 — 8,942 — 8 902; Paris 35 12 — 35,41 —. 85 U3;: 
Prag 26,41 — 20 47 — 20,35; Schweiz 174,19 — 174 62 — 
1783,76; Ftalien 46,50 — 46,73 — 46,27. Im Freiverkehr: 
Berlin 211,80. 

Warſchaner Efſekten vom 10. Februar. Bank Polſki 100,00: 
Lilpop 1375. Tendenz feſter. àproz. Bauprämienanleihe 

31.75; 49'roß. Inueſtierungsanleihe 85 50; 5proz. Konverſions⸗ 

anleibe 40,25; ſproz. Dollaranleihe 45,0—75: 7proz,. Sta⸗ 

biliſterungsanleihe 54 50—56 50—54,00. Tendenz behauptet. 
Poſener Effekten vom 10. Febrnar. Konverſionsanteihe 

89 5/: Inveſtierungsanleihe 84 00: Dollarbrieſe 7550: Dollar⸗ 
amortiſationsbrieſe 68 U00, Roggenbriefe 13,00: Poſener kon⸗ 
vertierte Landſchaftspfandbrieſe 31 00. Tendenz lebbaft. 

An den Prodeskten⸗Börſerss 
In Danzina vom 8. Februa: 1932. Weizen (128 Pfd.), 

rot und bunt. 14,40. Roggen, jeſt, 14.40: Gerite, feinſte 14.50 
bis 15.50 mittel 13 50—14 50: Futtergerke 1220—13,00: 
Hafer 1250—18 00: Erbſen. kleine 13—14: Erbien, grüne 
10—21; Viktoriaerbſen 15—18: Roanenkleie 8 75—9,00: 
Weizenkleie 8.75—300, Wicken 14—15; Pelusthken 15—16. 
Alles in Danziger Gulden. 

In Berlin am 10. Febrnar. Weizen 242—244; Roggen 
193—195; Braugerſte 160—168; Futter⸗ und Induſtriegerſte 
153—157; Hafer 130—147; Weisenmehl 29 00—33,00: Roggen⸗ 
mehl 27,00—29,00; Weizenkleie 9,50—9 90; Roggenkleie 9,50 
bis 9,00 Reichsmark ab märk Stationen. — Handelsrechtliche 

Lieferungsgeſchäfte: Weizen, März 253 50 1Sortag. 252.25), 
Mai 260 50—260 25 (259). Roggen. Märs 202,75 1202), Mai 
— bis 299,25 (209,50). Hafer, März 153,50 (152 500, Mai 
158,75—159 (158 75). 

Poſener Probukten vom 10. Februar. Roggen 22.75 bis 
28,5, Tendena ruhig; Weizen 2375—-24,50, Trausaktions- 
preife) 15 Tonnen 24 75, ſtetig: Gerſte a), 19,25.—20 25. b) 
20,75—21,75, ruhign: Brauberſte 23 00—24 00, ruhig: Haſer 
19.50—20 00, ſchwach; Roggenmebl 35,03—86 00, ruhia: Weizen⸗ 
mebl 36,50—38,50, ruhin: Roggenkieie 14 50—15,00: Weiszen⸗ 

kleie 14,00—15,00: Naps 32,00—38 00: Senfkrant 23 00 bis 
40,00: Sommerwicke 22000—2.00: Peluſchken 21 00—23 00; 
Viktoriaerbſen 23,00—2 00: Folgererbſen 30 00—33 00: Lu⸗ 
pinen blau 1200—18 00, gelb 1550—16,50: Klee rot 1500 
bis 190.00, weiß 280 00—350 00, Schwedenkler 12500—145 00, 
gelb (aeſchält) 125,00—145 00: Wundklee 280 050—300 00; Ti⸗ 
motbnaras 40,00—55 90 Raigras 45,00—50,00: Stroh koſe 
3,10—8.40, gepreßt 3.60—4,25; Heu loſe 5 50—6 00: Raps⸗ 
ölkuchen 13,0—15.00; Sonnenblumenölkuchen 17.50—1450. 

  

   

    

   

  

noten 8,8925 — 8,9175 — 88734; Danzig 173,70 — 174.13 — Allgemeintrudenä ruhig. 
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in der beſten Zeit von 1:57,67 über die Bahn und hatte damit 

— —— — — .— 

Winter⸗Olymp ade auf dem Höhepunnt 
Die Bobrennen 

Bel weiterhin kaltem aber klarem Sonnenwetter wurden 
am Mitlwoch vormittag in Lake Placid die Zweierbobrennen 

auf dem Mt. van Hoebenberg⸗Run mit den letzten beiden 

Läufen beendet. Der Beſuch war wiedcrum außerordentlich 

ſtark, beſonders an den gefährlichen Kurven ſtanden die Zu⸗ 

ſchaner dicht gedrängt, da ſie hier am erſten Senſationen er⸗ 
warteten. Die Zeiten waren im Gogenſatz zum erſten Tag 
meſentlich ſchneller, da ſich die Teilnehmer inzwiſchen mit 

allen Einzelheiten der 2350 Meter⸗Bahn beſtens vertraut 
emacht hatten. 

0 Als erſtrr Bob ging „Deutſchland II. mit Huth—Ludwig 

über die Bahn und fuhr mit 2: 11,32 faſt die, gleiche Zeit 

des Bortages heraus. Der folgende Bob „Schweiz“ mit 

Capadrutt—Geier nahm die Kurven in ungebeurer Schnellia⸗ 
keit und blieb mit 2:03.52 noch unter ſeinem eigenen 

ANahnrelord von 2: 04,2. Der folgende Bob „Amerika II“ 

Stevens—Adam ging faſt ohne zu bremſen durch die Kurven 

und ſtellte mit ſeiner Zeit non 1:59,60 die bisber beſte Zeit 
aller Fahrten auf. Zwiſchen Bob „Amerika II“ und Bob 

„Schweiz“ liegt nunmehr die Entſcheidung, die der, vierte 

Lauf sringen wird. ů „ 
Nach den vier Fabrten hat bereits „Amerika II“ mit 

Stevens—Adam die ſchnellſte Geſamtzeit erzielt und für 
UESA. die fünfte goldene Medalhe errungen. Zweiter im 

Geſamtergebnis wurde Bob „Sthweiz. Mit Startnummer4 

aing Bob „Deutſchland J“ mit Kilian—Huber auf die 

Reife. &. u bewältiagte den Kurs in 2:05,02 und war 

damit der bisher ſchneliſte Deutſche. 

Dextſchland beiegt 5. und 7. Plaß 
In der vieren Fahrt kam der zweite amerikaniſche Bob 

    

     
    

    

den Endſieg und die fünfte Goldene Medaille für ISK. 

ſüihergeſtellt, wührend der Bob „Schweis“ in der vierten 

Fahrt mit 1:63.8, känapp den vorherigen Baß von 
1259 69 gebrochen hatte. im Geſamterge zweiten 

Platz belegte. Bob „Deutſchland I“ (Kiliar rkonnte 

mit 2:03,19 ſeine erſte Fahrtzeit verbeſſern, es reichte aber 

nur zum fünſten Platz, während Bob Deutſchlaud II“, (Huth⸗ 

Ludwig) in der vierlen Fahrt nur 2.1062 beraustzolte und 

ſich mit dem ſiebenten Platz im Gelamtergebnis begnügen 

mußte. 
Das Endergebnis ſtellte ſich wie folgt: 

1. Amerika II 8:14.74. Schweisz 8:16.28, 3. Amerika I 

8:29.15, 4. Rumänien 7, 5. Dentſchrand I 8:35,36, 

6. Italien 1 8.36,33, 7. Dentſchland II 8.4,05, S. Italien II 

8.50,66, 9. Belgien I 8.53,10, 10. Belgien II 8:01,I3, Frank⸗ 

reich 9202,59, 12. Oeſterreich 9:16,12. 

Shandinavier im 18⸗Kilometerlauf in Sront 

Der Skiwettbewerb, der Kernpunkt der volumpiſchen 
Winterſpiele, begann am Wittwochvormittag mit dem über 

18 Kilometer führeuden Langlauf, der als Sonderkauf auch 

zur Kombination gewertet wird. Die Arnnſtrecke führte in 
300 Meter Höße bis 920 Meter binauf. Es gab einige ge⸗ 

fäbrliche Abfahrten, denn auf ſchmalen Daldwegen. die b5 

weilen kaum einem Mann genügend Platz ließen, g 3 

mehrere vorher nicht zu erkennende Knicks. Die Siundi⸗ 

navier konnten endlich einmal ihre Heberlenenbeit klar Zzum 
Ausdruck bringen. Das Erxgebnis war dann auch über⸗ 

wälkigend; denn eauf die erſten 15 Plätze legten die Nord⸗ 
länder Beſchlag. während die Amerikaner,. anadier und 
auch die üͤbrigen Eurvpüer in geſchlagenem Felde endeten. 

Als Sieger aing der als 28. geitartetr Schwede Spen IIti 
ſtröm in 1: 23.0/ vor ſeinem nach ihm abgelaufenen Lan 

mann Pikström in 1: 25,07 und dem an vorletzter Stelle ge⸗ 
ſtartelen Sagrinen in 1: 25,23 hervor. Insseiamt nahmen 

51 fer das Rennen auf, da nur der Italiener Colinri 
dem Start fern blieb. Ganz ansgeseichnet birlt ſich der Nor⸗ 

weger Ruftadftnen, der als erſter Mann ſtarten mußte, aber 
nrch hinter dem Finnen Marrti Lappalainen den füuften 
Platz befetzte. Als Sechiter kam der normegiicht Olumpia⸗ 
fieger von 1928, Gröttumsbraten, der im Ziel ivial erichöpft 

zuſammenbrach. Gröfiumsbraten beietzte in der Kombination 
im Langlauf den erſten Platz. — 

Ergebniſfe: 1. Utterſtröm⸗Schwurden 1: 2307., 2. Bit⸗ 

ſtröm⸗Schweben 1: 207, 3. Saarinen⸗Finnland 1:25. 4. 
Marrti Lappalainen⸗Finnland 1: 25,31, 5. Kustadfnen⸗Ayr⸗ 

megen 1:22,5, 6. Gröttumsbraten⸗Noarmegen 
Eriter im Kombinationslanßh, 7. Toitks⸗Finnlanb 1 
8. Ole Stenen⸗Norwegen 1: 8,5, 9. Lfifanen⸗Finnland 
1:28,, 10. Spürd⸗Schweden 1: 29,04, 11. Mafffun⸗Schmeden 
1: 29.53. 12. Binjarengen⸗Noxwegen 1: 32,40, 14. Hoben⸗Nor⸗ 
megen 1: 22,46, 14. Kolternd⸗Nyrwegen 1: 34,. 

Kunſtlaufen der Dumen 
Wie ſchon das Kunilaufen der Herren, gina am Siti⸗ 

wochubcnnd auch das Kürlanfen der Damer ira vollsSeſesien 

        
    

   
  

  

   

   
   

  

      

      

  Eispalat vor ſich. Die Titelverteidsgerin. Sonie Henir, und 

die Wienerin Fritzi Burger ſtachen die übrigen 12 Konkur⸗ 
rentinnen aus und abfolverten beide ihr ichwieriges Pro⸗ 
gramm in gewohnter Eleganz und vollkommen fehlerlos. 
während die Schwedin Viviane Hultén nach einem Sprung 
zu Fall kam. Die Entſcheidung dürfte nur zwiſchen den 
beiden Erſtgenannten liegen. 

Olumpiſches Eispockeuturnier 

Im Rücklampf zwiſchen Deutſchland und Amerika 
inn olympiſchen Eishockeyturnier ſiegten die Amer'kaner mil 
8:0 (2:0, 2:0, 4:00. 

Kurz vor Schluß ber Eishockeyſerie 
Danzig I und II ſpielen 3:1 (1:0, 120, 10, 0:1) 

Das Eishockenſpiel zwiſchen den beiden Danziger Mann⸗ 
ichaften ſand auf der Spritzeisbahn an der Kampfb. ſtatt. 
Daß Spic! zeigte, daß mit dem Forzéreiten der ie di 
Spielitärte und die Spielkultur der Man 
An dem uacſtirigen Treifen tonnte man ſ 
baben; es war hinter dem Spiel Langfuhr 1 
die nächſtbeſte Begeanung. Beide Monnſc 
mit allem Kräfteeinſatz um den Sieg, aber: 
Mal mußzte der Schiedsrichter gegen unſair⸗ 
ten. Beiden Danziger Mannſchaften wäre 
Schußvermögen zu gönnen. 

Heute abend findet das letzte Eisbockenſpiel in der Serie 
Ratt. Es ſpielen um 19.30 Uhr an der Sporthalle Langſuhr 11 
gegen Danzig II. b 

Schmeling in N-ayork als Weltmeiſter anerkannt 
Nachdem ſich Marx Schmeling bereit erklärt hat, am 

16. Juni mit Jack Sharken in Neuyvork um den Weltmeiſter⸗ 

ſchaftstitel zu kämpfen. hat nun auch die allgewaltige 
Athletic⸗Commiſfon des Staates New York die Suspen⸗ 
dierung aufgeboben und Schmeling als Weltmeiſter offiziell 
anertannt. 

Einzel⸗Meiſterſchaften :932 im Voxen 
Die Endrunde der Freit''aat⸗Einzelmeiſterſckaften im 

Boxen ſteigt am Sonntad, dem 14. Febrnar 1932, 3 Mhr 
nachmittags, in der großen Turnhalle des Sportvereins 
Schutzpolizei Danzig⸗Langfuhr, Hauptſtraßr Nr. 77. Es 
werden 10 Kämpfe durchgeführt: 8 n ůů genane Mannichaftsauf⸗ 
ſtellung geben wir in den nächſten Tagen bekannt. 
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Schiedsrichter⸗Lehrhurſus auf dem Lande 
Der rũührige Arbeiterſport 

Nachdem vor einigen Wochen der neue Schiedsrichterlehr⸗ 
gang der Fußballlparie des Arbeiter⸗Turn- und Sperwer⸗ 
kandcs Danzig für die Siadtvereine ſeinen fang genommen 
Hatte, war auch das Werder am vergangenen Sonniag zu einem 
Kurſus eingeladen worden. Leider waren nicht allr Vereine 
dem Rufe geſolgt. Diete Taiſache iſt umſo bedanerlicher, da 
wirklich guter Lehrſtoff geboten wurde. 

VNoch einem einleitenden Vortrage über „Sie foll ein 
E Srichier jein“ erjolgte eine ausgiebige Regeilbciprechung. 
Hierbei konnte man feſtfiellen, daß auch die ſchon geprüfien 

Srichter nicht immer das KRichlige mafen und manche 
brung und Anregung durdh den Sbmann Een. Kreutzer 

mitnehmen konnten. Dieje Regeikeiprechungen für Werder 
jollen jeden Sonutag forigeſetzi werden (Die nächne findet 

Uhr in Keuteich ſtath), um auch auf dem Lande 
übewenumg zu förbern. 

Obwohl die Kurſiſten eine längere Fuß⸗ oder Kadtour 
Kinter ſich Hätten, würen f bei der Sache. Um jedem 
Verein gerecht zu werden, iedesmal mir dem Tugui 
vrt gewechſelt werden, damit jeder in den zieeifelbaſten Ge⸗ 
nuß einer gößerrn Kabtour gelangt. Als Abichluß foll die 
Prüfung Mine karz erjolgen. Es wärt zu wünichen, daß 
von jedem Verein mindeſtens zwei Genoßen an dem Kurins 
teilnehmen. um den auch ſchon im Werder geſteigerten An⸗ 
iprüchen gerecht zu werben. 

      

    

    

    

    

  

      
  

  

   

Am Sonniag. dem 2. Februat patte der Arbeiterſportverein 
in Gnoj an zwei Fußballmannjchaften des Sporwereins 
GroßLichtenan zum Frenndjchaftsriefſen eingeladen. 
Pielte crit Groß Lichtenan II Ensjex II. Die erſte Salb⸗ 
Jeit ſchloß mit 2:0 jür Groß tenau. In der zweiten Halb⸗ 
zeit kam Gnojan in Fübrung und fiegle mit 4: 2 

Axechlirßend ipiclir Eroß Sichtenan I gegen Ensjan I. Ob⸗ 
wahl der Slas anfgemeidtt war, zeigten Beide Kannſchaften 
ein lebdaiics Spiel KSalbseit 1: 1. Nach der Pauſe wechjelte 
der Gneiamer Mittelfürmer mit dem Rechtsanßen; Enojan 
konnie noch zu zwei writrren Toren kommen. Schlußergebnis: 
31 ir Ensjan- 

   
     

euos von den Ratukſteunden 
Die Arbeit im vergangenen Jahre 

Die hieſige Ortsgruppe der Naturfreunde hielt Sonntag ihre 
Jahresgeneralverſammlung ah. Der Bericht über die Arbeit 
im vergangenen Jahre zeigte auf faſt allen Gebieten eine 
durchaus erfreuliche Entwicklung. Der Mitgliederbeſtand 
konnte nicht nur gehalten, ſondern um ein ganz Erhebliches 
vergrößert werden. 

Hauptaufgabe der Naturfreunde bleibt die Veranſtaltung 
von Wanderungen und Fertenfahrten. Unter dem Druck 
der wirtſchaftlichen Verböltniſſe erjuhren die Wanderungen 
cine immer ſtärker werdende Beſchränkung auf das Frei⸗ 
ſtaatgebiet. An 63 Wanderungen beteiligten ſich 1072 Per⸗ 
fonen' gegenüber 713 Perſonen im Vorjahre. An der 2 

  

— beiterolympiade in Wien nahmen ſieben Da 
freunde teil. Wie ſtarl das Leben in der Ortsgruppe iſt. 
kommt am beſten dadurch zum Ausdruck. daß die allwöchent— 
lichen Heimabende, die der Allgemeinbildung und Untör⸗ 
haltung der Mitalteder dienen, im Durchſchnitt von etwa 
li) Prozent der Mitgliedſchaft beſucht waren. Erfreulich 
war auch die Beteiligung an den Schulungswochen des Ar⸗ 
be'terbildungsg Uſfes. 

Ein großes ück Arbeit iſt an den Ferienheimen in 
Kahlbude geleiſtet worden. Die Beſucherzahl des alten 
Heims iſt immer noch im Wachſen beariffen, ſie ſtieg von 
11%½ Uebernachtungen auf 16ʃ9 im Berichtsjahre, außerdem 
wurden 523 Tagesaufenthalte gezählt. Das neue Heim 
wurde vorerſt mit 6 Zimmern, 1 Küche und 1 Tagesroum 
in Benntzung genommen. Es bietet allen Genoſſen mit ihren 
Wamilien angenehmen Aufenthalt. Die Beſucherzahl war 
im Juli gut nennen, das ſchlechte Wetter des Spät⸗ 
iommers verbinderte allerdings eine weitere ausgiebige Be⸗ 
nutzung. ů 

ie Generalverſammlung genehmigte die Pläne der 
Uppenleitung für das kommende Jahr. Die Neurege⸗ 

Iung der Beiträge gibt auch den Arbeitsloſen die Möglich⸗ 
kcit, die Mitgliedſchaft aufrechtzuerhalten und ſichert ihnen 
jämtliche Rechte eines ordentlichen Mitagliedes. Ein weiterer 
Beſchluß verlangt die Beſchaffung von zwei Tiſchtennis⸗ 
anlagen, die an den Sonntagabenden im Winterhalbjahr be⸗ 
nutzt werden ſollen. Geplant ſind Spiele gegen die beſte⸗ 
henden Tiſchtenr ruppen. Das Jahres⸗ Damm für das 
kommende Jahr werden wir in der kommenden Woche ver⸗ 
öffentlichen. 

Die Wahl der Ortsgruppenleitung ergab folgende Be⸗ 
ſetzung: 1. Obmann: A. Kwitniewſki, 2. Obmann: G. Siedes 
biedel, 1. Schriftführer: R. Stein, 2. Schriftführer: G. Neu⸗ 
mann, 1. Kaſſicrer: Elſe Czaja. 2: Kaſſierer: F. Mohring, 
Kontrolle: J. Artus, W. Penk, A. Schultz. In der Führer⸗ 
und Gäſtekommi'ſion ſind außer einigen Ergänzungen kerne 
Veränderungen eingetreten. 

er Natur⸗ 

  

    
  

  

   

    

   

  

     

   

         

  

  

Edgar Wallgce, 

wohl der meiſt geleſene Kriminal-Schriftſteller aller Zeiten, 
der ſich durch ſeine Detektivromane ein Millionen⸗Vermögen 
erichrieb iſt, 57jährig. in der-omerikaniſchen Filmſtadt Honn⸗ 
wood geſtorben, wo er zur Verfilmung eines ſeiner erfolg⸗ 

reichſten Schauſpiele weilte. 

    

    

  

Dentſchland—Amerika im Amateurboxen 
Der Länderkampf der Amateurboxer zwiſchen Deulſch⸗ 

land und Amerifa, der vor den Olympiſchen Suielen in Oeg 
Angeles nach Chikago vereinbart worden iſt, wurde nun im 
Einverſtändnis beider Verbände auſ den 25. Juli angeſetzt. 

Die olympiſchen Ausſcheidungskämpfe Reichsver⸗ 
bandes für Amateurboxen können nun für Ende April als 
geüchert angeſehen werden. Die vom Daffa. verſchickten 
Einladungen an die jkandinaviſchen Länder ſowie Frank⸗ 

ů reich und Italien ſind angenommen worden ſo daß ſich in 
werben, die beiten europäiſchen Boxer zuſammenfinden 

     
  

    

NMtur nech 3 Tase! 

    

   
    

  

         
    

  

   
   

  

InvVentur-Ausverkauf 
Herrer-Scinörstisfel 

arH èK 

Herren-Halbsrhunhe, 

Eeter-S un LEHalnrbe 
kraun i* um fran 55 EEEE Form, veiß 
S x G60, SEüMAMpSk 

EEk 

ume Roßcherrean, n½ guter Ver 6²⁰ 
— ——23—— 

Rindbon u. 
HRogcherresu, genahter Unter- 4 
boden, SchSar- nud braun 

Berrig mit Wasserlasche, 
SEE und hraun, stark ge⸗ 

in Rindbox Surschen-Halb- u. Schnürschuhe, 
spitze und breite Formen, braun 12⁰ 
und schwarz, gute Qualität. 2—— 

Kinder-Schnürstiefel, stk. Unter- 
boden, genagelt u. auch genäht. 
Unterboden, jetzt durchweg 31/55 2⁵⁰ 
4.00, 27/50 3.50, 25/,665. 
Kinder-Schnürstiefei mit Lack- desatz, hochkeine Verarbeitang. 4²⁰ 
25/25 5.50, 2/24 5.00, 19/21. 

Kamelhaar-Kinder- Schnallen - 
sehuae mit Ledersohle, Gr. 20 1²⁰ 
bis 25. istZt nur ⸗ 

EM Fosten KHAU ů 
Dsihe, Ubershühe ene Ctahben. 2 

Kinder-Summischuhe 
Cröhe 1—9 75 P 

HMäker- 

14.59, 11U, 7⁵⁰   

   


